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Nicolai Klims 


worinnen eine ganz 


wie auch eine 
umſtaͤndliche Nachricht 


die uns bishero ganz und gar unbekannt 
geweſen, enthalten iſt. 


Aus 


anfaͤnglich Lateiniſch heraus gegeben, jetzo aber 
ins Deutſche uͤberſetzt. J 
NETTER NEBEN | 


en — — —— —— na antun Jar 





Copenhagen und Leipzig, 


1741. 
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Nicolat Alims 
Unterirdiſche . Reife. 
Das erfie Kapitel. 


Des Verfaſſers Hinabfahrt in die 
unterfien Derter der Erden. 


Achdem ich im Jahr 1664. auf der ho⸗ 
Nhen Schule in Copenhagen beyde 
Erxamina ausgeſtanden, und mir fo 
wohlvon der Philoſophiſchen als Theo⸗ 
logiſchen Facultaͤt, meiner Gelehrſamkeit und 
Wohlverhaltens wegen, glaubwuͤrdige Zeugniſſe 
ertheilet worden, ſo machte ich mich zur Ruͤckreiſe 
in mein Vaterland fertig, und ſtieg, zwar mit 
Zeugniſſen von beyden Facultaͤten, aber mit we⸗ 
nig Geld verſehen, auf ein Schiff, welches nach 
Bergen in Norwegen ſegeln wollte. Ich hatte 
alſo mit andern Norwegiſchen Studioſis gleiches 
Schickſal, welche gemeiniglich von der hohen 
Schule ohne Geld in ihr Vaterland wieder zu: 
rück Eehven. Wir hatten guten Wind, und nach 
einer Schiffahrt von 6. Tagen liefen wirin den 
Hafen zu Bergen glüclicd) ein. Ich Eam alfo 
zwar gelehrter, aber nicht reicher in mein Vaters 
land zurück, und da mir meine Freunde oder An⸗ 
22 vermand« 
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verwandten aus Gutwilligkeit meinen noͤthigen 
Unterhait reichten, fo.lebte ich zwar aufihre Ko⸗ 
ften, doc) aber war ich deßwegen nicht faul und 
nachläßig: Denn ich durchkroch und durchfuchte 
alle Winkel in meinem Waterlande, Damitichdie 
Natur⸗Lehre, darinnen ich war unterrichtet wor⸗ 
den, mit neuen Entdecfungen erläutern, und Die 
Befchaffenheit fo wol des flachen Landes, alsauch 
Der Berge, was fie etwa in fich hielten, erfahren 
möchte, Rein Fels wer fo hoch, auf den ich 
nicht Eleeterte, und Eeine Höhle fo tief und 'graus 
ſam, in welche ich. mich nicht hinein wagte, um zu 
fehen, ob ich etwa was befonders, oder Das einer 
ohyficalifchen Unterfuchung werth wäre, entde⸗ 
cken koͤnnte. Denn es find viele Dinge in uns 
ferm Baterlande, die wir weder fehen noch hören, 
welche Doch, fo fie in Frankreich, Stalien, 
Deutſchland, oder in einem andern, mit manchers 
ley Seltenbeiten angefüllten, und deßwegen ge⸗ 
priefenen Lande, erzeuget würden, gewiß aufdas 
forgfältigfte unterfucht, erklärt und’ aller Welt 
vor Augen gelegt ſeyn würden. Unter andern 
Sachen, die mir fonderlich merkwuͤrdig fehienen, 
war auf dem Gipfeleineshohen Berges, welchen 
Die Eingebornen Des Landes Floͤſen nennen, eine 
Höhle, welche eine groffeund jähe Kluft zum Eins 
gange batte. Und da diefe Höhle durch ihre 
Oeffnung zu gewiſſen Zeiten eine gelinde und nicht 
unangenehme Luft von fich bließ, und zwar derge⸗ 
ftalt, daß es fehien, als wenn fie, gleichfam durch 
oͤfteres Schlucken, Den Rachen bald auf, nn 
| aber 
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aber wieder zu thäte, fo reizeten mich Die Gelehrten 
in Bergen, fonderlich der berühmte Abelin, und 
Der Conrector in der. Schule dafelbft, Magifter 
Eduard, der in der Stern: und Natur⸗Lehre fon- 
Derlich erfahren war, wie auch andere Landsleute, 
welche diefe Sache einer genauern philofophifchen 
Unterfuchung würdig achteten, zum oͤftern an, da 
Sie felber Alters wegen nicht Eonnten, Daß ich Die 
Befchaffenheit diefer Höhle genauer unterfuchen 
möchte, und zwar vornemlich deßwegen, meil fie 
zu beftimmten Zeiten, gleichfam als ein Menfch der 
them holet, die in fich gezogene Luft wieder von 
fich bließ, Indem ich nun aufdiefe Weiſe, da ich 
ſchon für mich felber Luft dazu hatte, noch mehr 
angefrifchet wurde, fo nahm ich mir. vor, mich in 
dieſe Hoͤhle hinunter zu begeben, und zeigete fol- 
ches einigen von meinen guten Freunden am. 
Allein mein Borhaben gefiel ihnen nicht, fondern 
fie fagten, dieſes wäre ein Vornehmen eines vers 
wogenen und nöärrifchen Menſchen; Gleichwol 
aber konnten fie meinen Vorwitz duͤrch ihre Er⸗ 
mahnungen keinesweges unterbrechen, vielweni⸗ 
ger gar unterdruͤcken; ja was meine Begierde 
haͤtte daͤmpfen ſollen, das flammte den verderbten 
Sinn nur vielmehr von neuem an. Denn die 
heftige Begierde, merkwuͤrdige Dinge in der 
Natur zu entdecken, trieb mich an, keine Gefahr zu 
verabſcheuen, und da ich uͤber dieſes zu Hauſe nicht 
viel zu beiſſen und zu brocken hatte, ſo friſchte auch 
dieſes mein ohne dem darauf begieriges Gemuͤthe 
noch immer mehr an. Denn mein Vermoͤgen 

—— war 
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war erſchoͤpft, und es fchiene mir allzuhart und bes 
ſchwerlich, auf anderer Leute Unkoften ferner in 
meinem Daterlanpde zu leben, mo ich fahe, daß mir 
alle Hoffnung, empor zu kom̃en, abgeſchnitten, und 
ich fo zu fagen zu einen beftändigen Bettelleben 
verdammt war, ja, wo mir Der Weg, etwa zu einer 
Ehrenſtelle zu gelangen, verſchloſſen bleiben wuͤr⸗ 
de, wo ich mich nicht durch ein beſonderes und kuͤh⸗ 
nes Unterfangen hervor thaͤte. Nachdem ich mie 
alſo nochmals fefte vorgenommen, auf meinem 
Worſatze zu beharren, und alle nöthige Anſtalten 
vorgekehret hatte, fo ging ich an einem Donnerftas 
ge, da der Himmel heiter und helle war, kurz nach 
Der Morgen- Dämmerung aus der Stadt, damit 
ich, nach vollbrachtem Unternehmen, annoch bey 
Tage wieder in die Stade zurück Eehren möchtes 
weil ich Diefes nicht vorher fehen Eonnte, dag ich, wie 
ein andrer Phaeton, indie Ziefefahren, und durch 
einen langen Weg in der Luft, in eineandre Welt 
wuͤrde verfegt werden, aus welcher ich nicht eher, 
als bis ich ro Fahr dDarinnen herum geivret ſeyn 
wiirde, wieder in mein Vaterland, und zu meinen 
guten Freunden zurück kommen follte. 

Es aefchahe Diefe Lnternehmung im Jahr 
1665, da Johannes Muntheund Laurentius Se⸗ 
verin Bürgermeitter, Chriſtiern Berthold aber 
und Laurentius Scandius Raths-Herren waren. 
Ich nahm mir vier Tageloͤhner zu Gefehrten mit, 
welche Strike und Hacken trugen, als welche zu 
meinem Hinablaffen in Die Höhle noͤthig waren. 
ir gingen gerades Weges auf Sandvik loß- 
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wo man am bequemſten auf Den Berg fleigen 
Eonnte Als wir aufden Gipfel deſſelben kamen, 
und an dem Orte angelanget waren, wo die un⸗ 
glückliche Hoͤhle mar, ſo ſetzten wir ung daſelbſt ein 
wenig nieder, ein Fruͤhſtuͤck einzunehmen, weil wir 
Don der Reife ziemlich muͤde waren. Damals 
aber fing mir mein Herz an rechtſchaffen zu pochen, 
indem mie mein bevorſtehendes Ungluͤck ahndete. 
Ich wandte mich dahero zu meinen Gefehrten, 
und fragte fie: Nun, welcher will fich zuerſt hin⸗ 
unter laffen? Da mir aber Feiner antwortete, fo 
wurde meine einiger maffen unterbrochene ‘Bes 
gierde aufs neue vollkommen wieder rege. Sch 
befahl, mich anein Seil fefte zu machen, und nad) 
Dem ich mich zu meiner Reife gefaßt gemacht, bes 
fahl ich GOtt meine Sede:- Meine Gefehrten 
aber unterrichtete ich, ehe fie mich indie Hoͤhle hin⸗ 
ab lieſſen, wie fie ſich ferner zu verhalten hätten. 
Sie follten nemlich das Seil fo langenachlaffen, 
bis. fie mich rufen hoͤreten, fo denn follten fieans 
halten, und wenn ich fortführe zu ſchreyen, follten 
ſie mich aus der Höhle wieder heraufziehen. Ich 
ſelbſt aber nahm eine Hacke in die Hand, welche 
ich brauchen wollte, wenn mir etwa einige Hinder⸗ 
niſſe beym Hinablaſſen vorfielen, dieſelben damit 
aus dem Wege zu raͤumen. Aber ich war kaum 
zehn oder zwoͤlf Ellen hinunter, ſo ging das Seil, 
woran ich feſte gemacht war, entzwey Diefog 
Unglück ſchloß ich aus dem Geſchrey und Geheule 
Der Tageloͤhner, welches aber bald verſchwand. 
Den ich fuhr mit einer wunderß amen Geſchwin⸗ 
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Digkeit, und wie ein andrer Pluto, nur daß ich ſtatt 
des Scepters eine Hacke inder Hand hatte, in die 
Ziefe hinab. 

Nachdem ic) ohngefehr eine Viertelſtunde, fo 
viel ich in damaliger Beſtuͤrzung vermuthen konn⸗ 
te, in tiefſter Finſterniß und beſtaͤndiger Nacht 
zugebracht hatte, ſo ſchimmerte endlich ein ſchwa⸗ 
ches Licht, wie in der Demmerung; kurz darauf 
aber erblickte ich einen heitern und hellen Himmel. 
Ich hielt alſo anfänglich, ob zwar ganz thöricht, 
Dafür, daß ich entweder durch Zurückbrallung dee 
unterirdifchen Luft, oder Durch Die Gemalt eines 
conträren Windes zurück geworfen würde, und 
Daß die Höhle, durch Zurückprallung der in ihr 
enthaltenen Luft, mich wieder aufdie Erdeausges 
fpien hätte. Allein, weder die Sonne, ſo ich das 
mals fahe, noch der Himmel, noch dieübrigen Ges 
ſtirne, ſchienen mir bekannt zu ſeyn, Da ſie insge⸗ 
ſamt viel kleiner waren, als diejenigen, welche wir 
auf unſrer Erde ſehen. Ich glaubte demnach, 
entweder das Gebaͤude dieſes neuen Himmels be⸗ 
ſtuͤnde bloß in meiner Einbildung, die mir durch 
den Schwindel verurſachet worden, oder ich bilde⸗ 
temir ein, ich wäre geſtorben, und würde nunmeh⸗ 
ro in die Wohnungen der Seligen verfeße wer⸗ 
den. Doch viefe legtere Meinung verwarf ich 
alsbald wieder, daich gewahr wurde, daß ich noch 
mit meiner Hacke bewaffnet waͤre, und einen lan⸗ 
gen Schweif von dem zerriſſenen Seile hinter mir 
herfchleppete, indem ich gar wohlmufte, daß man 
weder Seilnoch Hacke noͤthig hätte, wenn * — 
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das Naradis eingehen wollte; ingleichen, daß 
Den Einwohnern Des Himmels mein Aufzug Eeiz 
nesmweges gefallen würde, da es fehien, als wenn 
ich,nach Art der Titanum, den Olympum mit Ges 
walt ftürmen, und die Götter von dannen vertreis 
ben wollte. Endlich aber, nachdem ich Die Sache 
genauer überlegte, fo urtheilete ich, ich müfte in den 
untecirdifehen Himmel verfegt worden feyn, und 
Diejenigen hätten allerdings recht gemuthmaſſet, 
welche vorgeben, die Erde fen inmendig hol, und 
innerhalb der Schaale derfelben wäre noch eine 
andere Eleinere Erde, auch ein anderer Himmel, 
an dem fich eine Eleine Sonne, Geſtirne und Pla⸗ 
neten befänden, enthalten. Und der Ausgang 
— gelehret, Daß ich das rechte Fleckgen getrof⸗ 
en. 

Die Heftigkeit, mit derich bishero in die Tiefe 
gefahren, hatte nun lange Zeit gedauret, da ich 
endlich empfand, daß fie in etwas nachlieffe, und 
zwar ie mehr und mehr, ie näher ich dem Planeten, 
oder einem gewiffen himmliſchen Rörper Fam, der 
mir am erften auf meiner Hinabfahrt vorftieß, 
Diefer Vlanete wurdein meinen Augen nach und 
nach immer gröffer, fo gar, Daß ich endlich, ob zwar 
Durch einen ziemlich dicken Dunftfreis, der ihn 
umgab, Berge, Thälee und Meere, ohne 
Schwierigkeit unterfcheiden Eonntez und befand 
ich mich hier zwifchen Himmelund Erden, wie er 
wa ein Vogel, der am Ufer Des Meeres, oder um 
fifchreiche Klippen ganz niedrig herum flieger. 
Denn ich wurde Damals gewahr, daß ich nicht 
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allein in der Höhe, in einer himmliſchen Luft her⸗ 
um ſchwoͤmme, fondern dag auch mein Weg, der 
bishero fenkrecht gegangen, fich nunmehr ineinen 
Wirbel veränderte: Mir ftunden daher alle 
Haare zu Berge, denn ich beforgte, ich möchte etwa 
gar in einen Planeten, oder wenigftens in einen 
Srabanten des nächften Planeten verwandelt, 
und alſo ewig in einem Wirbel herum: gedrehet 
erden. Doc, da ich'bey mir felber. überlegte, 
Daß meinem Anſehen durch Diefe Berwandlung 
svenig abgehen würde, und daß ein Himmels 
Körper, oder ein Srabante eines Planeten zu ſeyn, 
sum wenigften eben ſo viel zu bedeuten hätte, als 
einen armen Menfchen vorzuftellen, Der fich 
der Weltweisheit befleißiger: ſo faflete ich 
wieder ein Herz, zumal da ich verfpürete, 
daß mich in dieſer reinen und himmliſchen 
Luft, in der ich herum ſchwamm, , weder hungerte 
noch durfte. Da mir aber gleichwohl einfiel, 
daß ich in meiner Taſche rein Brodtgen hätte, (in 
Bergen nennt man es Bolken, und find folche 
Brodtgen oval oder Tänglicht zund) fo befchloß 
ich, es heraus zu nehmen, und zu verfüchen, wie 
es mir in meinemisigen Zuftande ſchmecken wuͤr⸗ 
de. Allein, als ich den -erften Biß hinein that, 
empfand ich, Daß mir für aller irdiſchen Speife 
efelte. Dahero warf iches, als eine mir gaͤnz⸗ 
lich unnuͤtze Sache, hinweg. ‚Aber, o Wunder! 
Das hinmeg gemorfene Brodtgen bliebnicht allein 
in der Luft febweben, fondern fieng auch an, in ei- 
nem Elsinen Zirkel fich um mich herum zu bewe⸗ 

X gen. 
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sen. Und hier wurden mir die wahren Gefege 
Der Bewegung bekannt, Daß nemlich alle Körper, 
die im Gleichgewichte ſtehen, eine Zirkul- fürmige 
Bewegung bekommen. Und nunmehro fing ic) 
an, faft für Hochmuth aufjufchwellen, da ich nur 
noch vor Eurem mich als einen Spott des Glüs 
ckes beweinet hatte; indem ich mic) iso nicht nur 
als einen’ bloffen Planeten anfahe, fondern als 
einen Irrſtern, Der beftändig mit einem Traban⸗ 
ten umgeben feyn würde, fo, daß ich einiger maſ⸗ 
fen unter die groflen Sterne, oder unter die Pla⸗ 
neten von der erften Ordnung würde Fünnenge 
rechnet werden. Und damit ic meine Schwach: 
heit nur offenherjig befenne, es nahm mid) da⸗ 
mals ein ſo groffer Hochmuth ein, daß, wenn mir 
auch alle Burgermeifter und Rathsherren aus 
Bergen begegnet wären, ich fie nur uͤber die Ach⸗ 
fel angefehen, als Sonnenftäubgen äftimiret, und 
fie fehmerlich meines Gruffes, oder ihnen meine 
* zu Fuͤſſen zu legen, wuͤrde gewuͤrdiget 

aben. 

Faſt dreyer ganzer Tage blieb ich in dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden, denn da ich um den Planeten, der mir am 
naͤchſten war, ohne Unterlaß herum getrieben wur— 
de, ſo konnte ich zwar Tag und Nacht von einander 
unterſcheiden, ja ich ſahe die unterirdiſche Son— 
ne auf⸗ und wieder untergehen, ob ich ſchon keine 
ſolche Nacht, wie ſie bey uns zu ſeyn pflegen, wahr⸗ 
nahm. Denn wenn Die Sonne unterging, fo 
war das Firmament doch uͤber und uͤber helle, 
aber purpurfarben anzuſehen, und war ſo noch 
lichte, 
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lichte, Als wenn der Mond fehiene, und ich hielte 
Dafür, daß die innere Fläche, oder Die halbe Ku⸗ 
gel der unterirdifchen Erde, welche das Liche von 
Der unterirdifchen Sonne entlehnete, als welche 
in der Mitten ftund, diefen Schein verurfachere, 
Dieſen willlührlichen Satz nahm ich Darum an, 
weil-ich in der Naturlehre des, Himmels nicht 
ganz unerfahren war, Jedoch, da ich mich in 
dieſer Gluͤckſeligkeit den Göttern faft gleich ſchaͤ⸗ 
tzete, und mich als ein neues Geftien am Himmel 
betrachtete, welches nebft feinem Trabanten, wo⸗ 
mit ich umgeben war, von Den Sternfehern des 
nächften Planeten, unter die Zahl der Sterne ge 
rechnet werden würde: Sieheda! fo erfchien ein 
grauſames geflügeltes Ungeheur, welches bald’ zur 
Rechten, bald zar Linken, bald forne, bald hin⸗ 
ten um mich herum ſchwebete. Anfaͤnglich glaub: 
te ich, eg mare eined von den zwölf unterirdifchen 
Zeichen des Thierkreifes, und münfchte Dahero, 
wenn es wahr wäre, daß es Die. Jungfrau feyn 
möchte, weil Diefelbe, unter allen zwölf Himmels 
Zeichen, alleinvermögend waͤre, mir indiefer Ein: 
ſamkeit mit einiger Hülfe und Trofte beyzuſtehen. 
Als mir aber diefes Ungeheuer immer näher kam, 
fo fahe ich, Daß es ein haglicher und graufamer 
Greif war. Hieruͤber wurde ich Dermaffen bes 
ftürzt, Daß ich meiner felbft und meiner hohen 
Wuͤrde, die ich als ein Geſtirn nur fo kuͤrzlich ers 
halten, gänzlich vergaß, und in ſolcher Angſt mein 
Zeugniß, ſo ich auf der hohen Schule erhalten, 
und das ich bey mir trug, aus der Taſche hervor 
langen, 
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langen, und meinem herannahenden Widerſa⸗ 
cher zeigen wollte, Daß ich meine Academiſchen 
Eramina ausgeftanden, dag ich ein Studiofurg 
fen, und zwar ein Baccalaureus, Der fich für jede 
wedem fremden Anfall damit ſchuͤtzen koͤnnte, 
wenn iemand etwas an ihn hätte, fo Eünnte feine 
Sache vor Eeinem fremden Richter ausgemachee 
werden, fondern müftean ihre gehörige Obrigkeit 
versiefen werden. Nachdem aber das erfte 
Schrecken vorbey war, und ich ein wenig wieder 
an felber Fam, mufte ich über meine Thorheit 
achen. 

Es war ungewiß, warum mich dieſer Greif 
begleitete, ob als Freund, oder als Feind, oder, 
welches mir am wahrſcheinlichſten vorkam, ob ihn 
nicht nur die bloſſe Neugierigkeit antriebe, mir 
naͤher zu kommen, und ſeine Augen an mir zu wei⸗ 
den. Denn einen menſchlichen Koͤrper, der eine 
Hacke in der Hand hat, und ein langes Stuͤck 
Seil ſtatt eines Schwanzes nach ſich ziehet, in 
der Luft herum ſchweben zu ſehen, war ein Luft⸗ 
Zeichen, welches jedes unvernuͤnfftige Thier, daſſel⸗ 
be anzuſchauen, herzu locken konnte. Es hatte 
auch dieſe ungewoͤhnliche Figur, welche ich damals 
vorſtellete, denen Einwohnern des Planeten, um 
welchen ich herum bewegt wurde, wie ich nachmals 
gehoͤret, zu allerhand Geſpraͤchen und Muthmaſ⸗ 
ſungen Anlaß gegeben. Denn die Philoſophi 
und Mathematici hatten mich fuͤr einen Come⸗ 
ten, und das Seil fuͤr den Schwanz deſſelben an⸗ 
geſehen. Ja es waren einige geweſen, welche 
aus 
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aus dieſem ungewöhnlichen Luft⸗Zeichen ein bes 
borftehendes Unglück, Peft, Hunger, oder eine 
andere groſſe Veraͤnderung vorher verkuͤndigen 


wollen. 


Einige waren noch weiter gegangen, 


und hatten mich, wie ich ihnen von weitem vorge⸗ 
kommen war, auf das ſorgfaͤltigſte abgemahlet, 
daß ich alſo, ehe ich noch auf dieſen Planeten ſel⸗ 
ber kam, ſchon beſchrieben, ausgemeſſen, abge⸗ 
mahlt, und in Kupfer geſtochen war. Dieſes 
konnte ich nicht anders als mit Lachen, und mit 
einigem Vergnuͤgen anhoͤren, nachdem ich auf die⸗ 
ſe Erde gekommen, und die unterirdiſche Spra⸗ 


che erlernet hatte. 


Hier iſt zu merken, daß es auch einige ſchnelle 
Geſtirne giebt, welche die unterirdiſchen Einwoh⸗ 
ner Sciſciſi oder haarigte nennen, von welchen 
ſie ſagen, daß ſie erſchrecklich anzuſehen waͤren, 
blutfaͤrbige Haare haͤtten, die auf dem Scheitel 
wie Stacheln indie Höhe ſtuͤnden, vorwärts aber 


als ein langer Bart herab hingen 


Dahero fie 


auch bey ihnen, wie auf unferer Erde, für Wun⸗ 


Ders Zeichen gehalten werden. 


Doc daß ich wieder ins Gleiß Eomme: Der 
Greif war mir nunmehro fonahefommen, Daß er 
mich durch Das Flattern feiner Flügel allbereits 
incommodirete, ja er ſcheuete fid nicht, endlich mich 
gar in meine Schienbeine zu hacken; daß ich alfo 
gar deutlich abnehmen Eonnte, wie hoch er mid), 


als einen neuen Gaft, verehrete, 


Sch fing Dem: 


nach an, dieſem ſtreitbaren Thiere mit gewaffne— 
ter Hand zu begegnen; ich nahm meine Hacke in 


beyde 












RR + 


* (0) 8 17 
beyde Hände, und that der Vermegenheit meines 
Feindes fo nachdrücklichen Einhalt, daß er ſich 
oͤffters nach der Flucht umſahe. Endlich aber, da 
er gar nicht von mir ablaſſen wollte, verfegt: ih 
ihm, nach dem ichetliche Fehlſtreiche gethan, mit 
meiner Hacke einen dermaſſen heftigen Streich 
zwiſchen feine beyde Sigel in den Rücken, daß 
ich ſie nicht wieder heraus ziehen konnte. Hier⸗ 
auf fing der verwundete Vogel erbaͤrmlich an 
zu fehreyen, und fiehjählings auf den Planeten 
hinunter Ich aber, der ich meinerneuen Wuͤr⸗ 
de unter den Sternen ſchon uͤberdruͤßig war, weil 
ich fahe, Daß fie allerhand Zufällen und Gefahr, 
wie 28 gemeiniglich zu gefchehen-pfleget, unters 
morfen wäre, ließ mich mit dem Vogel zugleich 
fortreiffen, und fiel alfo Zugleich mit ihm, wo uns 
der ungeftüme Fall-hinführete, bis mir endlich, 
nad) Dem es lange. genug gewaͤhret, auf die Erde 
fielen, wie etwa ein fallender Stern, der zwar nicht 
wirklich faͤllt, gleichwohl aber auf die Erde zu 
fallen ſcheinet. Und auf dieſe Weiſe, wurde mei⸗ 
ne bisherige Zirkul⸗foͤrmige Bewegung wieder⸗ 
um in eine perpendiculärevermandelt, BR 
Unter waͤhrendem allen, welches’ durch die. 
mir roiderftehende dicke Lufft dennoch fehr ſchnelle 
geſchahe, verurſachte felbigeein hefftiges Sauſen 
oder Getoͤne in meinen Ohren, und nach einer 
langen Weile, thaͤt ich endlich, mir famt dem Was 
gel, einen ganz gelinden und unfchadlichen Fall 
auf die Erde, und der Vogel ftarb Furz darauf. 
Es war Nacht, da ich —— Planeten anlan⸗ 
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gete, welches ich bloß aus Abweſenheit der Son⸗ 
ne,nicht aber aus der Finſterniß ſchlieſſen konnte, 
denn es war noch ſo lichte, daß ich mein Academi⸗ 
ſches Zeugniß ganz deutlich leſen konnte Die⸗ 
ſes naͤchtliche Licht entſtehet aus dem Firmamen⸗ 
te, oder Der innern harten Rinde der Erde, deſſen 
Haͤlfte einen ſolchen Schein von ſich giebt, mie 
bey uns der Mond.’ Wenn man alſo hier bloß 
auf das Licht ſehen wollte, ſo ſind die Naͤchte in 
nichts weiter von den Tagen unterſchieden/ als 
daß die Sonne nicht zugegen iſt, und dieſer wegen 


die Naͤchte etwas kaͤlter ſind · 


BB zweyte Capitel. 
Von der Hinabkunfft auf den Pla⸗ 
Nur ea ... 
on 2Achdem alfo meine luftige Schiffahrt zu 
ID Ende, und ich gefund,und unbeſchaͤdigt 
DI auf dieſem Wels Körper angelanget war, 
(denn die. Gewalt, womit der Sreif anfaͤnglich 
hinab fiel, hatte bey Verminderung feiner Kraͤff⸗ 
te allmählig nachgelaffen) lag ich ganz unbeweg⸗ 
lich, und erwartete, was mir nun ferner, bey an⸗ 
brechendem Tage, neues begegnen wuͤrde. Da⸗ 
mals wurde ich auch gewahr, daß meine ehemali⸗ 
gen Schwachheiten wieder Angingen, und ich ſo 
wohl Schlaf als Speiſe noͤthig haͤtte; Daher 
renete michs nunmehro, daß ich mein Brodt ſo lie⸗ 
derlich weggeworfen hatte. Endlich uͤberfiel a 
| | tiefer 
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tiefer Schlaf mein von Sorgen ermüdetes Ges 
müthe. > Ich mochte etwa ‚ fo viel ich fehlieffen 
Fonnte, zwey Stunden geſchnarchet haben, als ein 
lang anhaltendes erfchrecfliches Brüllen meine 
Ruhe flörete, und meinen Schlaf endlich gar ver- 
trieb. Solange ich fehlief, kamen mir mancher; 
ley und wunderfiche Dingeim Traume vor. Bald 
räumte mir; ich wäreimieder in Norwegen anges 
langet, und erzählere meinen guten Freunden, 
mas mir bisher begegnet. Bald bildete ich mir 
ein, ich. hörte in der Fanoenſiſchen Kirche, nicht 
weit von der. Stadt, den Diaconum Nicolaus 
Andres fingen, und fein elendes Geplerre, wiefonft 
gewoͤhnlich, in meine. Ohren ſchallen. Well ich 
demnach aufwachte, ſo meinte ich, das Geheule 
dieſes Mannes haͤtte mich in meinem Schlafe ge⸗ 
ſtoͤret. Doch da ich nicht weit von mir einen Och⸗ 
ſen ſtehen ſahe, ſo ſchloß ich, daß dieſer mit ſeinem 
Gebruͤlle meine Ruhe unterbrochen haͤtte. Ich 
warf dahero meine furchtſamen Augen allenthal⸗ 
ben herum, und erblickte bey aufgehender Sonne 
hin und wieder gruͤne Wieſen und fruchtbare Fel⸗ 
der. Ich ſahe auch Baͤume, ich verwunderte 
mich aber hoͤchlich, daß ſie beweglich waren, ob 
gleich die Luft ſo ſtille war, daß ſie auch nicht eine 
Pflaum⸗Feder von ihrem Orte haͤtte bewegen koͤn⸗ 
nen. Als der bruͤllende Ochſe auf mich los kam, 
fo fahe ich mich voller Furcht nach der Fiucht um, 
und da ich in dieſer Angſt nicht ferne von mir eis 
nen Baum ftehen fahe, ſo bemühte ich mich, auf 
feldigen hinauf zu ſteigen. Als ich aber darmit bes 
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fchäftiget war, gab .diefr Baum ine ſchwache 
aber Durchdringende Stimmevon fi), etwa auf 
die Art; wie die Stimmeeines erzürnten Weibs⸗ 
bildes ift, und ehe ich michs verfahe, bekam ich, wie 
mit geballter Hand, eine dermaffen derbe Maul 
fchelle, daß ich, fo lang alsich war, auf die Erde 
hin burzelte, : Ich erſchrack über dieſen Schlag 
dermaffen, ald wenn ich vom Blitze wäre gerühret 
mworden,fo,daßmirgleich hätte dieSeeleausfahren 
mögen, ichhörte auch allenthalben ein Gemurmel 
und Geräufche, wie etwa in den Fleiſchbaͤnken 
oder Kaufmanns» Börfen, wenn fierecht Volk⸗ 
veich ſind. Alsich die Augen aufthat, faheichrings 
um mich herum einen lebendigen Wald, und dag 
Eroreich »allenthalben mit groffen und Kleinen 
Bäumen beſetzt, da ihrer Doch Furz zuvor. Faum 
ſechs oder fieben zu fehen gemefen. Und es iſt nicht 
auszufprechen,, was dieſes alles in meinem Ge: 
müthe für Verwirrung angerichtet, und’ tie fehr 
ich über diefe Gaufeleyen beſtuͤrzt wurde. Sch 
wuſte alfo nicht, was ich denken follte, "bald bils 
dete ich mir.ein, ich träumete mit fehenden Augen, 
bald dachteich, es waͤren Gefpenfter, die mich pla⸗ 
geten, bald aber, ich wuͤrde von boͤſen Geiſtern be⸗ 
ſeſſen, und bald hatte ich noch naͤrriſchere Dinge 
in meinen Gedanken. Jedoch, es wurde mir 
nicht lange Zeit gelaffen, Diefe belebten Uhrwerke 
und ihre Urfachen zu unterfuchen , denn es eilete 
bald einanderer Baum herzu,der einen Zweig her: 
unter ließ, an deffen Ende ſechs junge Sprößlin: 
ge oder gleichfam fo viel Finger befindlich — 
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Mit dieſem Zweige hob er mich von der Erden 
auf, und trug mich immer fort, ob ich gleich ers 
barmlich ſchrie. Diefen Baum begleitete eine un: 
zehlbare Menge anderer Bäume von unterfchie- 
dener Art und Gröffe , welche insgefamt ein gez 
wiffesvernehmliches, mir aber unbekanntes Ge 
murmel von fich hören lieffen, und Eonnte ich da⸗ 
von weiter nichts, als die Worte, Pikel Emmi, 
in meinem Gedächtniffe behalten, weil diefe- am 
öfterften wiederholet wurden. Nach der Zeit ers 
fuhr ich aber, daß dieſe Worte einen Affen von 
ungewoͤhnlicher Geſtalt bedeuteten: maſſen ſie 
aus meiner Geſtalt und Kleidung geurtheilet hat⸗ 
ten, ich waͤre ein Affe, ob ich gleich etwas anders 
ausſaͤhe, als die Affen oder Meerkatzen, die in die⸗ 
ſem Lande zu finden. Andere hatten mich für eis 
nen Inwohner des Firmamentes gehalten, und 
geglaubt, ich wäre von dem Vogel durch die Luft 
hieher gebracht worden, weil fie in ihren Jahr⸗ 
Büchern gefunden, daß folches fich ehemals auch 
ſchon fo zugerragen. Doch dieſes erfuhr ich nicht 
eher, alsnach etlichen Monaten, nachdem ich nem: 
lich die unterirdifche Sprache erlernet hatte. Denn 
in meinen gegenmwärtigen’Umftänden vergaß ich, 
für Furcht und Verwirrung der Sinnen, meiner 
felber, und Eonnte Feines weges begreifen, was ich 
von diefen lebendigen und’ revenden Bäumen hal: 
ten, oder wo die Reiſe mit mir hingehen follte, 
weil fie ganz langfam ; und mit ordentlichen 
Schritten fortgefeger wurde. Gleichwohl aber 
fchloß ich aus dem — a wami 
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die Felder allenthalbeniangefüller waren) daß die 
fe Baͤume böfe auf mich ſeyn müften,undfiehats 
ten auch in der That nicht ohne erhebliche Urſa⸗ 
chen einen groſſen Zorn gegenmich gefaffet, Denn 
der Baum, auf welchen ich in meiner Flucht fteis 
gen wollen, war. die Gemahlin des Herrn Stadts 
Michterg, welcher in der naͤchſten Stadt das 
Recht ſprach, und Das Anfehen der Perfon, wel 
che ich beleidiger „hatte das Verbrechen gröffer 
gemacht; Denn fie waren der Meinung; ich hätte 
nicht nur eine gemeine Weibs⸗Perſon, fondern 
eine Dame vom erften Range öffentlichverunchs 
ren wollen; welches einemfo ehrbaren undifcham: 
haften Volke ein ungewöhnlicher und erfchreck: 
licher Anblick gemefen.» "Endlich gelangten wirin 
einer. Stadt an, wohin ich alsein Gefangener ges 
bracht wurde, In derſelben wären nicht allein 
prächtige Gebäude zu fehen, ſondern es waren 
auch Die übrigen Häufer ordentlich. gebauer, und 
die Gaſſen, Straffen, Märkte und dergleichen, 
war alles in einer gehörigen Drdnung und nach 
den Regelnder Bau-Runftangeleget Die Haus 
fer waren ſo hoc) und anfehnlich daß fie insge⸗ 
famt Thürne vorſtelleten. Die Gaffen wimmel« 
ten von Bäumen, Die auf denfelben herum fpa- 
zierten, welche Durch das Niederbeugen oder Hers 
ablaffen der Zweige einander im Vorbeygehen 
grüffeten, und ie mehr fie Zweige niederfenkten, 
defto grüffer war die Ehrerbietigkeit, die fie einan: 
der erwieſen. Denn, alseben Damals, aus eis 
nem gewiſſen anſehnlichen Haufe, — 
| au 
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aus Fam, fotraten die andern Bäume alle mit ih? 
ren meiften niedergelaffenen Zweigen zuruͤck, wors 
aus ich fchloß, daß Diefer Baum mas Vornehmes 
ſeyn müfte. Kurz darauf erfuhr ich auch, daß es 
eben der Here Stade Richter fey, deſſen Gemah⸗ 
lin ich folltebeleidigechaben.: Ach wurde alsbald 
oben in Diefes Mannes Haus gebracht, mo man 
fo gleich hinter meinem: Mücken die Thuͤre zus 
ſchloß, und fie fefte verriegelte, dahers betrachtete 
ich mich nicht anders, alseinen Fiſch, der im Fiſch⸗ 
haͤlter eingeſperret iſt. Meine Furcht vermehr⸗ 
ten drey vor die Thuͤre zu Waͤchtern geſtellte 
Baͤume, deren ieglicher mit ſechs Beilen, fo viel 
nemlich ein ieder Zweige hatte, bewaffnet war: 
Denn ſo viel Zweige ein Baum hatte, ſo viel hat⸗ 
te er Armen, und ſo viel Schoͤßlinge an einem 
Zweige waren, fo viel hatte er Finger. Ich be⸗ 
merkte, daß oben auf dem Stamme ein Ropf, 
der einem Menſchen⸗Kopffe nicht ungleich, zu fes 
hen wat, ingleichen, daß diefe Bäume, ſtatt der 
Wurzeln, zwey Füffe hatten, welche fehr kurz wa: 
ven, Daher es gefchieher, daß die Einwohner Diefes 
Planeten, gleichſam wie die Schildkroͤten, nur 
ganz langfam gehen fünnen. Wenn ich.alfo nicht 
gefangen geſeſſen, hätte ich mir fchon getrauet, 
ausihren Händen zu enteinnen, weil es mir (dien, 
Daß ich viel hurtiger aufiden Beinen feyn würde, 
alswiere | | 

Und damit ichs kurz ſage: Ich ſahe nunmehrs 
ganz deutlich, daß dieſe ums die Einwohner 
—* Planeten waͤren Sg ‚ daß er mit 
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Vernunfft begabt wären, und wunderte ich mich 
nur über die Mannigfaltigkeit der Natur, welche 
ſie in Hervorbringung und Bildung derer Thiere 
bewieſen. Gedachte vernuͤnfftige Baͤume wa⸗ 
ren nicht ſo hoch, wie unſere Baͤume, ſondern die 
meiſten hatten eine ordentliche Manns⸗Laͤnge, ei⸗ 
nige waren aber auch kleiner, die man etwa Blu⸗ 
men oder Pflanzen nennen möchte, und dieſe hielt 


ich für die Rinder, 


Ich Fan meine Verwunderung nicht befchreis 
ben, worein ich durch das Anfchauen dieſer Er⸗ 
ſcheinungen oder Gegenſtaͤnde gerieth, noch we⸗ 
niger was mir ſolches fuͤr Seußer ausgepreſſet, 
und wie ſehnlich ich damals gewuͤnſchet, daß ich 
wieder in meinem Vaterlande ſeyn moͤchte Denn 
ob mir gleich dieſe Baͤume ganz geſellig oder ver⸗ 
traͤglich fhienen, indem fie reden Eonnten; aud) 
mit einer Art von Vernunfft begabt waren, ſo 
gar, daß man fie einiger Maſſen unter»die ver: 
nünfftige Ereaturen rechnen Eonnte, fo ftund ich 
Dennoch an, ob fie mie den Menfchen zu vergleis 
chen wären Denn ichglaubtenicht, daß Gerech⸗ 


‚tigkeit, Gütigkeit, und aͤndre ſittliche Sugenden 


unter ihnen ausgelibet würden, oder ſtatt haben 
Fönnten. Weil ich mich mitdiefen Gedanken quds 
lete, fo empfand ich, daß fich allemein Eingeweide 
in meinem Leibe bewegte, und die Shränen Bd: 
che, fo aus meinen Augen floffen , benegten mein 
Angeſicht. Doch indem ich mich dem Schmerze 
fo ergab, und wie ein altes Weib heulete traten 
meine Leibwaͤchter zu mir. in das — 
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welche ich, in Anfehung ihrer Beile, für nichts an⸗ 
ders, als Stadtknechte halten konnte. Unter de 
ren Vortretung wurde ich durch die Stadt, nach 
einem anſehnlichen Haufe, mitten auf dem Mark⸗ 
te gefuͤhret. Damals ſchiene mirs, als ob ich der 
oberſte Befehlshaber in Rom worden wäre, und 
mehr als ein Römifcher Bürgermeifter zu bedeu⸗ 
ten hätte, denn die Bürgermeifterhattennur zwölf 
Beile zu ihrer Begleitung, mich aber umgaben 
derer achtzehen. An der Thüre des Haufe; wo⸗ 
hin ich gefuͤhret wurde, war die Gerechtigkeit ein: 
‚gegraben, und in Geftalt eines Baumes abgebil⸗ 
Det, Der. die Wage mit einem Zweige hielt. Sie 
ftellte übrigens eine Jungfrau vor, fahe ernfthafft 
aus, hatte fcharffe Augen, war aber weder nieder: 
gefchlagen noch grauſam/ fondern gleichfam wie 
befümmert und ehrwuͤrdig anzufehen. Hieraus 
ſchloß ich num ganz deutlich, daß diefes das Rath: 
haus waͤre. Nachdem man mich invaffelbe hin: 
ein geführet, fo fahe ich, daß der Boden mit vier⸗ 
erfigten Marmorfteinen gepflafterewar. "Ferner 
erblickte: ich: dafelbft einen auf einem erhabnen 
Seffel, gleichfam als auf dem Richterftunlfigen: 
den Baum, neben welchen auf ieder Seite ſechs 
Beyfiger, nemlich fechfe zur Rechten und fechfe zur 
Linken des Präfiventen, in gehöriger Ordnung, 
auf eben ſo viel Stühlen ſaſſen. Der Praͤſident 
war ein Palmbaum von mittelmaͤßiger Gröffe, 
der aber von den andern Richtern darin unter⸗ 
ſchieden war, daß ſeine Blaͤtter allerhand Farben 
hatten. Zu beyden Seiten um ihn herum ſtun⸗ 
N B 5 den 
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den vier: und zwanzig Stadtknechte, deren ieder 


mit ſechs Deilen verfehen war. :  Diefes war mir 


in meinen Augen ein erfchrecklicher Anblick, weil 
ich aus folcher Rüftung urtheilete, es müfte Diefes 
ein ſehr blutduͤrſtiges Volk fyn, 
Bey meinem Eintritt in das Rathhaus ſtunden 
die Rathsherren insgeſamt auf, ſtreckten ihre 
Zweige in die Hoͤhe gen Himmel, und nachdem 
ſie dieſes Werk der Andacht verrichtet, ſetzten ſie 
ſich wieder nieder. Nachdem ſie ſich alle geſetzet, 
wurde ich vor die Schranken, mitten zwiſchen 
zwey Bäume, deren Stämme mit Schaafsfellen 
überzogen waren, geſtellet. Dieſe letzteren hielt 
ich für Advocaten, und fiewaren es auch. Ehe ſie 
anfingen die Rechts⸗Sache zu fuͤhren, wurde 
der Kopff des Praͤſidenten mit einigen ſchwarzen 
Decken verhuͤllet. Hierauf hielt der Klaͤger eine 
kurze Anrede, welche er dreymal wiederholte, und 
mein Advocat oder rechtlicher Beyſtand antwor⸗ 
te ebenfalls mit wenig Worten. Hierauf folge⸗ 
te ein Stillſchweigen, das wohl eine halbe Stun: 
de waͤhrete. So denn ſtund der Praͤſident, nach 
dem er die Decken von ſeinem Haupte wegge⸗ 
nommen, auf, und als er ſeine Zweige gen Himmel 
erhoben, ſagte er ganz zierlich etliche Worte, und 
glaubte ich, Daß darinnen mein Urtheil enthalten 
waͤre. Denn nach dem er ausgeredet hatte, wur⸗ 
de ich wieder in mein voriges Gefaͤngniß gebracht, 
und glaubte ih, man bemahrete mich gleichfam 
wie in einer Speife- Kammer, aus der man mich 
kurz hernach auf Die Schlachtbank liefern es 
Als 
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Als ich wieder allein war, dachte ich alledem, was 
bishero vorgegangen, ſorgfaͤltig nach, und mufte 
über die Thorheit diefes Volkes lachen: Denn 
es fchiene mie mehr, als wenn fie.eine Comoͤdie 
gefpielet, als die Gerechtigkeit adminiſtriret hätz 
tens Dennalles, was ich gefehen hatte, ihre Geber: 
den, Kleidungen, die Art vechtlich zu verfahren, 
und fo ferner, alles diefes febien mir mehr einem 
laͤcherlichen Schaufpiele, und Gaukelpoffen ähn: 
li), als daß es bey Hegung eines peinlichen Hals⸗ 
geriehtes angebracht werden Fünnte, Ich erhob 
alſo damals in meinen Gedanken die Glückfelig: 
Feit unferes Erdbodens, und 308 unfere Euros 
päer allen andern Menfehenvor. Jedoch, ob ich 
gleich die Dummheit und den Unverſtand diefeg 
unterivdifchen Volkes verwarf, fo mufte ich den⸗ 
noch bey mir felbft geftehen, daß es von den uns 
vernünftigen Zhieren zu unterfcheiden märe. 
Denn das Anfehen der Stadt, die Übereinftim; 
mung der Gebäude und andre Dinge jeigeten 
deutlich genug, Daß diefe Baͤume nicht unvernünf: 
tig ſeyn müften, ingleichen, daß auch Künfteund 
Wiffenfchafften, fonderlich die Mechanik bey ih: 
nen im Schwange wären. Aber ich dachte Doch 
zugleich, daß auch hierinnen alle ihre Runft, Vor⸗ 
zug und, Gefchicklichkeit beftünde. | 

Indem ich nun alfo in geheim mit mir felbft 
redete, trat ein Baum zu mirhinein, welchereinen 
Zriangel in der Hand hatte. Nachdem mir die- 
fer Baum die Bruſt, und den einen Arm entblöfs 
fet, ſchlug er mir mit dieſem Inſtrumente gr x 
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ſchickt die Median⸗Ader. Und nachdem er mir 
eine Quantitaͤt Blut, ſo viel er noͤthig erachtet, 
weggelaſſen, ſo verband er mir mit nicht weniger 
Geſchicklichkeit meinen Arm wieder. Nachdem 
er alfo fein Amt verrichtet, und das Blut ſtillſchwei⸗ 
gend und mit Verwunderung angefehen, ging 
er wieder feiner Wege. Diefes beftärkte meine 
Meinung, die ich von der Thorheit dieſes Volks 
gefaffet, noch mehr. So bald aber, als ich die. 
unterirdiſche Sprache erlernet hatte, und mir al 
les war. erkläret worden, fo wurde meine Verach⸗ 
tung in eine Bewunderung: verwandelt - Das 
rechtliche Verfahren mit mir, welches: ich fo ver 
wegen verworfen, wurde mir alſo erklaͤret. Aus 
der Geftalt meines Leibeshatten fiemich für einen 
Einwohner des Firmamentes gehalten. Siehat- 
ten ferner geglaubt, ich hätte eine Dame vom er⸗ 
sten Rangenothzüchtigen wollen, und diefes Ber: 
brechens wegen, war ich als.ftrafbar vor Gerich- 
te geführee worden. Der eine Advocathattemich 
verklagt, und um: meine Beftrafung angehalten, 
der andre aber hatte zwar nicht die Abwendung, 
Doch aber einen Auffchub der Strafe angerathen, 
bis man erführe, wer, oder woher: ich wäre, ins 
gleichen, ob.ich ein unvernünftiges Vieh; oder ein 
mit Verftand begabtes Gefehöpffe wäre. Das 
in die Höheftrecken der Zweige war: eine Art Des 
Gottesdienftes, welche fie allemal verrichteten; 
ehe fie über eine Sache ein Urtheil abfaffeten. 
Die Advocaten waren deßwegen mit Schaffel- 
len bedecket, daß fieder Unſchuld und aid: 
Ä eit 
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Eeit in Party: Sachen eingedenE ſeyn follten. 
Und in der That, die Advocaten find hier insge⸗ 
famt ehrliche und aufrichtige Leute, woraus erhels 
let, daß es in einer wohlbeftellten Republik auch 
redliche und gemiffenhafte Advocaten geben Füns 
ne. Es find foftrenge Gefege allhier. gegen die 
Ubertreter gegeben, Daß man keinen Betrug oder 
Falſchheit bemänteln Fanz die Treulofigkeit er⸗ 
langer hier Feine Vergebung; üble Nachrede fin: 
det bier Eeine ſtatt; die Tollkuͤhnheit iſt gleichfalls 
verbannet, und aller Betrug ift aus djeſer Nez 
publik verjaget. Das dreymalige Wiederholen 
ihrer Reden gefchahe deßwegen, weil ſie eine Sas 
che ſehr langſam faſſeten, worinnen dieſes Volk 
von den andern Einwohnern dieſes Planetens 
unterſchieden war, denn die wenigſten verſrun⸗ 
den, was ſie nur ſo oben hin laſen, oder konnten 
Das begreifen, mas fie nur einmal hoͤreten. Wer 
eine Sache gleich faſſete, von dem glaͤubte man, 
daß er keine Kraft zu urtheilen beſaͤſſe, deßwegen 
wurden ſie auch ſelten zu hohen oder etwas zu be⸗ 
deuten habenden Ehrenſtellen befoͤrdert. Denn 
ſie hatten aus der Erfahrung gelernet, daß das 
gemeine Weſen ſchlecht beſtellt geweſen, wenn 
dergleichen ſo genannte groſſe Koͤpffe, oder leicht 
faſſende Baͤume, das Ruder gefuͤhret; wenn aber 
ſo genannte Dummkoͤpffe, die eine Sache ſchwer⸗ 
lich faſſeten, das Regiment verwaltet, fo hätten 
Diefe allezeit wieder gut gemacht, mas jene vers 
derbt gehabt. Diefes ſchiene mir alles hoͤchſt uns 
gereimt zu ſeyn, ob ich gleich hernach einfahe, uns 
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es fd gar uneben nicht wäre. Am allerneiften 
aber verwunderte ich mich über die Geſchichte des 
Präfidenten: ‚Denn diefer war eine Jungfrau, die 
in dieſer Stadt, wo fie Das Negiment verwaltete, 
geboren, und von dem Fürften zum Kaki, oder 
oberften Richter dafelbft verordnet worden war. 
Denn bey diefem Volke wird in Befesung der 
Aemter keinesweges auf Den Unterfchied des Ge 
fchlechtes gefehen,fondern man füchet die Verſtaͤn⸗ 
Digften. aus, und befeget die Aemter mit denen 
würdigften Derfonen. Damit aber von eines 
ieden Geſchicklichkeit und Gemuͤths⸗Gaben ein 
richtiges Urtheil gefaͤllet werden koͤnne, ſo ſind ge⸗ 
wiſſe Seminaria oder Pflanzſchulen angeleget, 
deren Aufſeher oder Directores Karatti genen⸗ 
net werden, welches Wort eigentlich einen Un⸗ 
terſucher oder Erforſcher bedeutet. Deren ihr 
Amt beſtehet darinne, daß ſie die Geſchicklichkeit 
amd die natürlichen Kraͤffte eines iedweden uns 
terfuchen,infonderheit aberdie Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ 
fenheit der jungen Leute genau examiniren, und 
dem Fürftenalle Fahr ein Verzeichniß dererjenis 
gen einfenden, welche zu oͤffentlichen Aemtern ge; 
fchicft find, anbey zugleich anzeigen, worinnen ein 

ächlich. dienen 
koͤnnte. Wenn der Fürft dieſes Verzeichniß be⸗ 
kommt, fo befiehlt er allezeit, die Namen Der Can⸗ 
didaten in ein beſonderes Buch einzuſchreiben, 
damit er es nicht vergeſſen, ſondern diejenigen 
gleichſam beſtaͤndig vor Augen haben moͤge, die 
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Vorbemeldte Jungfrau hatte vor vier Jahren 
ein ſehr ruͤhmliches Zeugniß von den Karattis er⸗ 
halten, weßwegen ſie auch von dem Fuͤrſten zum 
Praͤſidenten des Raths dieſer Stadt, in der ſie 
geboren, verordnet worden. Und dieſes iſt eine 
beſtaͤndige und heilig gehaltene Gewohnheit bey 
den Potuanern, weil fie glauben, daß diejenigen, 
fo an einem Drte geboren worden, aud) die Bes 
fchaffenheit deffelben am beften einfehen Eönnten. 
Palmka, fo hieß diefe Jungfrau, hattegedachtes 
Amt ſchon drey Fahreimit dem gröften Ruhme 
verwaltet, und ſie wurde für den allermweifeften und 
verftändigften Baum in der ganzen Stadt gehal⸗ 
ten. Denn fie faffete eine Sache fo langſam, 
daß ſie felbige ſchwerlich begriffe, wenn ſie ihr nicht 
drey oder viermal wiederholt und vorgetragen 
wurde Was fie aber einmal faſſete, Das fahe 
fie gewiß auch auf das allerfharffinnigfte und 
kluͤgſte ein, und entfchied die Nechtsfachen mit ei⸗ 
ner folchen Borfichtigkeit und Klugheit, daß ihre 
Ausfprüche faſt für göttlich gehalten wurden, 
Denn fie wufte das Recht aufs genauſte zu ber 
fimmen, und das Wahre von dem Falfchen, 
wenn es auch noch fo fehr verdeckt war, zu unter 
feheiden. Daher geſchah es auch, daß fie in vier 
Jahren nicht einen einzigen rechtlichen Ausſpruch 
gethan, welcher nicht von dem Oberhofgerichtein 
Potu waͤre beftättiget und gerühmer worden, 
Hieraus fah ich nun gar wohlein, daß die Verords 
nung, nach welcher auch das weibliche Geſchlecht 
zu Ehrenfiellen erhaben werden Eonnte, fo unger 
reimt 
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reimt nicht waͤre. Doch dacht ich bey mir felber: 
Wenn bey uns in Bergen des Stadteichters 
Stau,anftattihres Mannes, das Recht fprechen, 
der des Advocaten Severins Tochter, die eine bes 
vedte und mit vortreflichen Gemuͤths⸗Gaben ges 
zierte Jungfrau iſt, an ſtatt ihres dummen: Bas 
ters Proceſſe führen follte, fo würde unfere Rechtes 
gelehrſamkeit gewiß wenig Schaden: Darunter 
leiden, und. das Recht nicht fo. ofte gebeuger wer⸗ 
den. Ich hatte ferner.Diefe Gedanken darüber, 
daß die Nechtsfprüche, fo-in den Europäifchen 
Nichterftuben in fo groffer Geſchwindigkeit abges 
faffet, und manchmal fo zu fagen aus dem Steges 


reif genommen werden, ſchwerlich beftehen wuͤr⸗ 


den, wenn fie nach der. Schärfe follten eraminis 
ret werden. And damit ich Das Übrigeauch vol⸗ 
lends erkläre, fo hörte ich. folgende Urſache ange⸗ 
ben, warum man mir. zur Ader gelaffen- hätte. 
Menn: jemand eines Verbrechens überzeuget 
war; fo. wurde er an flatt des Staupenſchlages, 
Haͤnde und Füffe Abhackens, oder den Kopf her: 
zugeben, bloß zur Alderlaffe verurtheilet, Damit fie 
erft fehen möchten, ob. das Verbrechen aus Bos⸗ 
heit. gefchehen, oder ob es von verderbtem Geblüte 
herzuleiten, und ob vielleichtder Miſſethaͤter durch 
diefes Mittel wieder zu rechte gebracht werden 
Fünnte, daß alfo die Richter mehr auf Befferun 
als Beftrafung ihr Abfehen richteten. Ko 
begriff dieſe Verbeſſerung gleichwol eine Art der 
Strafe in ſich, weil es eine Schande war, wenn 
ſich jemand auf richterlichen Ausſpruch die * 
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öffnen laffen mufte. Beging jemand ein Ver⸗ 
brechen noch einmal, fo wurde er von der bürgers 
lichen Geſellſchaft ausgefchloffen, und pflegte nach 
dem Firmamente, wo ein jedes ohne Unterfcheid 
aufgenommen wurde, velegirt zu werden. Bon 
dieſem Elende und deſſen Befchaffenheit wird 
bald ein mehreres gefagt- werden. Daßaber der 
Ehirurgug, fo, mir die Medianader gefchlagen, bey 
Anfchauung meines Blutes erftaunet, war deß⸗ 
wegen Igefchehen, weil die Einwohner Diefes 
Planeten, an ftate des Blutes, einen gemifjen 
weiſſen und flüßigen Saft haben, Der durch Die 
Adern läuft, je weiſſer nun verfelbe ift,jehöher und 
heiliger wird er gefchäßer. 
Dieſes alles erfuhr und fahe ich aufs genaufte 
ein, nachdem ich Die unterirdifche Sprache erlers 
net hatte, und fingich dahero auch an, vielgelinder 
von Diefem Wolfe zu urtheilen, welches ich allzus 
verwegen verdammet hatte, Und ob ich gleich 
diefe Bäume anfänglich für Dumm und thöriche 
angefehen hatte, fo merfteich Doch bald, daß einige 
Leutfeligkeit bey Ihnen anzutreffen, und daß ich 
folglich wegen meines Lebens nichts zu beforgen 
hätte; in welcher Muthmaſſung ich noch mehr bee 
ftärket wurde, da ich fahe, Daß man mir täglich 
zweymal Speife reichte, Dieſe Speife beftund 
inggemein aus Obſt, Kräutern und Hülfenfrüchs 
ten; der Trank aber war ein gemilfer flüßiger 
Saft, und kan ich mich nichtentfinnen, daß ich ies 
mals etmas Angenehmeres oder Süfferes ge 
noſſen. 
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Der Stadtrichter, bey dem ich in Berwah⸗ 
rung gehalten wurde, hatte dem Fürften oder Lan? 
desherrn, der nicht weit von dieſer Stadt refidirte, 
alsbald angezeiget, Daß ein gewiſſes vernünftiges 
Thier, aber von ungewöhnlicher Seftalt, in feine 
Hände gerathen wäre Den Fürften trieb die 
Neugierigkeit fo weit, daß er befahl, man follte 
mich in der Landes-Spracheunterrichten/und her? 


nach zu ihm an feinen Hof ſchicken "ER wurde 


mir dahero ein Sprachmeifter gehalten, unter deſ⸗ 
fen Anweiſung ich in Zeit von einem halben Jahre 
fo viel erlernete, Daß ich mit den Einwohnern 
ganz hurtig und verftändlich reden konnte 
Nachdem ich in der unterirdifchen Sprache die 
Rinder- Schuhe, fo zu fagen, abgeleget, kam ein 
never Befehl vom Hofe, daß manmich fernermeit 
untermweifen, undindas Seminarium der Stadt 
aufnehmen follte, damit die Karatti deffelben 
meine Gemuͤths⸗Kraͤfte unterfuchen und urtheilen 
koͤnnten, worzu ich mich am beften fchiefen würde: 
Diefer Befehl wurde auch aufs genauefte vollſtre⸗ 
efet, und fo lang ich mich hier befand, wurde nicht 
allein vor mein Gemüthe, fondern auch vor den 
Leib geforget, und war man vornemlich Damit bes 
fcehäftiget, daß man mich, fo viel möglich, einem 
Baume gleich machen möchte; zu dem Ende 
wurden mir auch einige falfche oder gemachte 
Zweigeangefünftelt. | ee 
Indem dieſes fo vorging, unterhielt mich mein 
Wirth allemal des Abends, wenn ich aus dem 
Seminario Fam, mic allerhand Gefprächen * 
Fra⸗ 
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Fragen. Er hörte mich mit dem gröften Ver⸗ 
gnügen an, wenn ich ihm erzehlere, was mir auf 
biefer unterivdifchen Neife begegnet wäre: am 
meiften aber erftaunte er über die Beſchreibung 
von unſerer obern Erde, und uͤber die unermeßliche 
Weite des mit unzehligen Sternen erfüllten 
Himmels, der diefelbe umgiebt. Alles dieſes hoͤ⸗ 
rete er ſehr aufmerkſam uͤnd begierig an: aber 
daruͤber wurde er einiger maſſen ſchamroth, was 
ih ihm von den Baͤumen aufunferem Erdboden 
erzehlete, Daß fie nemlich unbefeelt, unbemeglich 
und feft in Die Erde eingemurzele wären: endlich 
aber fahe er mich ganz jornig an, als ich ihn verfis 
cherte, Daß unfere Bäume gefäller, und Die Defen 
Damit zu heizen, oder Speife Daben zubereiten ans 
gewendet würden. Doc da er die Sache mit 
rechtem Ernſt überlegte, ließ fein Zorn einwenig 
nach, und nachdem er feine fünf Zeige gen Him⸗ 
mel erhoben, (denn fo viel hatte er Derfelben) bes 
wunderte er Die Gerichte des Schöpferg, deſſen 
Urſachen verborgen und mannigfaltig waͤren, und 
hoͤrte mir ſerner ganz aufmerkſam zu. Seine 
Frau, melde zeithero meine Gegenwart verabe 
ſcheuet, ließ ſich nunmehro, nachdem ſie die wahre 
Urſache erfahren, warum ich vor Gerichte war ge⸗ 
zogen worden, und daß mich die Geſtalt des Baͤu⸗ 
mes, weil wir auf unſerer Erden aufdiefelben zu 
fteigen pflegen, betrogen, auch wieder verſoͤhnen, 
und ließ allen unrechten Argwohn gegen mich fah⸗ 
ren. Ich aber redete niemals, als in Beyſeyn 
und auf Befehl ihres Mannes mit ihr, dam ich, 
| C4 bey 



















































































86 * (0) 8 
bey nur fo Eürzlich gefchehener Verſoͤhnung, die 
feifche Wunde nicht wieder aufreiffen möchte, 


Das dritte Eapitel. 
Beſchreibung der Stadt Keba. 
Sees Zeit, daß ich mich in dem Se⸗ 


minario unterrichten laffen muſte, füh> 

vete mich mein Wirth bey gelegnen 
Stunden durch die Stadt, und zeigete mir, mas 
am meiften ſehens und merkwürdig war. Wir 
fpazirten mit einander ohne alle Hinderniß herum, 
und was mich ammeiften wunderte, ohne einigen 
Zulauf der Einwohner; denn e8 ift hier nicht fü, 
wie bey uns, da das Volk haufenmeife herzu ges 
laufen kommt, wenn etwas Ungewoͤhnliches pafe 
firet, daß es die neubegierigen Augen meiden fan, 
Denn die Einwohner diefes Planeten machen fi® 
ausden Neuigkeiten nicht viel, fondern befleißigen 
fih nur auf ächte Dinge. Die Stadt, worinn 
ich mich befand, hieß Reba, und war die vor⸗ 
nehmſte, nad). der Hauptftadt des Fürftenthums 
Dotu. Die Einwohner find insgeſamt fo ernſt⸗ 
haft und verftändig, daß man meinen follte, man 
fähe foviel Nathsherren, als man Bürger fichet. 
Das Alter ift Dafelbft im gröften Anfehen, und 
wird daffelbe nirgend anders mo fo hoch gefchäget 
undin Ehren gehalten, alshier, denn was ein Als 
ter fpricht, das wird fürgenehm gehalten, ja wenn 
er nur winkt, fogehorchet man auch. Doch hiers 
über wunderte ich mich, daß ein fo. ehrbaresund 
| | nüchters 
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nüchternes Volk, an luftigen Zweykaͤmpfen, 
Comoͤdien und Schaufpielen fich beiuftigte; denn 
mich Deuchte, daß Diefes einem fo ernfthaften 
Volke unanftändig wäre, Als mein Wirth dies 
ſes merkte, fagte er, in unſerm ganzen Fürftens 
thum haben ernſt⸗ und ſcherzhafte Dinge ihre Ab⸗ 
wechſelung. Denn unter andern vortreflichen 
Verordnungen, waren auch in einer den Ein⸗ 
wohnern die unſchuldigen Vergnuͤgungen erlaubt, 
weil ſie glaubten, das Gemuͤth wuͤrde dadurch ge⸗ 
ſtaͤrket, und zugleich geſchickt gemacht, wichtige 
und beſchwerliche Geſchaͤfte hernach deſto fleißiger 
auszurichten; ingleichen daß dadurch die ſchwar⸗ 
zen Wolken, oder die traurigen und melancholi⸗ 
ſchen Gedanken vertrieben wuͤrden, aus welchen 
ſo viel Aufruhr und uͤble Rathſchlaͤge entſtuͤnden. 
Dieſes iſt der Bewegungsgrund, warum ſie, auf 
die wichtigſten Geſchaͤfte, ſich zu erluſtigen und zu 
ſpielen pflegen; und ihre Ernſthaftigkeit mit der 
Leutſeligkeit Dergeftalt vermifchen, daß jene nicht 
in Traurigkeit; und diefe nicht in Muthwillen ver: 
Eehret werden kan. Doc) dieſes Eonnte ich 
ohne Aergerniß nicht anfehen, daß fie unter ihre 
Schauſpiele und Ergöglichkeiten auch das Difpus 
tiren rechneten. Denn zu gewiffen beftimmten 
Jahres⸗Zeiten, nachdem fie zuvorher Wetten aufs 
gefchlagen, und den Uberwindern gemifje Preife 
ausgefeset, lieffen fie je zwey und zwey Difputan- 
ten gleichfam als zwey Fechterzufammen, faft auf 
die Art, ale wenn ſich bey uns ein paar böfe Haͤh⸗ 
ne mit einander hacken, oder wilde Thiere mit eins 
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ander ſtreiten. Die Reichen hatten Daher die 
Gewohnheit, daß fie befondere Difputanten un: 
terhielten und ernährten, wie etwa unfere vorneh⸗ 
me Herren die Fagdhunde, und fie in der Kunft 
zu Difputiren unterrichten lieffen, Damit fie zu bes 
ſtimmter Zeit, wie alle fahre geroöhnlich, fein ges 
ſchickt und plauderhaftfenn möchten. Auf diefe 
Art hatte ein reicher Bürger, der Henoch hieß, 
innerhalb drey Fahren, groffe Reichthuͤmer, nems 
lich vier taufend Ricatu Durch die Siege eines 
Difputanten, den er zu dem Ende ernährete, ers 
worben, und es war ihm vielmals vonandern, die 
auch von dergleichen Übungen ihren Profit mach⸗ 
ten, eine fehr groffe Summa Geldes geboten wor⸗ 
den, daß er ihnen doch feinen Difputanten vers 
Faufen möchte, er wollteaber diefen Schag, der 
ihm jährlich fo viel einbrachte, noch nichtmeglaß 
fen. Denn e8 mar ein erz gefbicfter Difpus 
tante. Er hatte eine ungemein geläufige Zunge, 
bald vertheidigte, bald beftritteer eine Sache, bald 
mifchte er Das hundertfte ingtaufendfte, bald aber 
machte er einen gewaltigen Lermen mit: feinen 
Dernunftfchlüffen, mit ABorteverdrehen und ans 
dern Difputierkünften, und war e8 ihm ein leich⸗ 
te8, einen jedweden Opponenten durch Diſtingui⸗ 
ren, Subfumiren und Pimitireneinzutreiben, und 
nach eigenem Belieben zum Stillſchweigen zu 
bringen. - Sch habe felber. ein oder etliche mal 
tolchen Schaufpielen, ob zwar mit der gröften 
Gemuͤthskraͤnkung, zugeſehen; denn ich hielt es 
fuͤr hoͤchſt unveche und unanftändig, daß eine fo 
vortreff⸗ 









AU 


* (0) * 39 
vortreffliche Ubung, aus denen auf unfern hohen 
Schulen eine groffe Ehre gemacht wird, hier. un: 
ter. die ergoͤtzenden Schaufpiele gezehlet würde. 
Und wenn ich vollends dran gedachte, Daß ich ſel⸗ 
ber dreymal mitgröftem Beyfall Difputiret, und 
viele Ehre Dadurch erworben hatte, fo Eonnte ich 
mich der Thränen Eaum enthalten. Doch hatte 
ich nicht fo wol für dem Diſputiren felber, als für 
Der Art und Weiſe, wie folches gefchahe, einen Ab⸗ 
ſcheu. Denn es waren gemiffe Anftifter gedin- 
get, welche ſie Cabalcos nennen,fo die Difputirens 
den mit gewiſſen fpisigen. Inſtrumenten in Die 
Seiten flechen muften, wenn fie fahen, daß fich ih⸗ 
re Hitze gegen einander verminderte, Damit fie da- 
durch wieder angefrifcht,und ihre Kräfte aufs neue 
verdoppelt werden möchten. Andere Dinge zu 
gefchmweigen, deren ich für Scham nicht gedenken 
Ean, und welche ich. an einen fo verftändigen Bols 
ke hoͤchſt mißbilligte. Auſſer diefen Difputanten, 
welchedie.unterirdifchen Einwohner Spott: meife 
Masbakos oder Zänfer nenneten, wurden auch 
noch andere Kämpfe, unter vierfüßigen, fo wol 
wilden als zahmen Thieren, ingleichen zwiſchen 
grauſamen Vögeln, denen Zufchauern ums Geld 
angeftellet. 

Alsich meinen Wirth fragte, wie es doch Fame, 
daß ein mit fo vielem Verſtande begabtes Volk 
‚eine dergleichen edle Ubung, als das Difputiren 
‚wäre, unter die Schaufpiele gefeger hätte, da doch 
durch daſſelbe die Gefchicklichkeit im Reden zu: 
wege gebracht, die Wahrheit entdecket, und Der 
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Verſtand gefchärfer würde: Sp antiwortete er, 
daß das Difputiven in den pormaligen noch raus 
hen Zeiten fehr hoch gefchäßet worden; Da fieaber 
nachgehends aus der Erfahrung gelernet, daß die 
Wahrheit durch das Difputiren vielmehr unter- 
drückt als entdecket; ingleichen Die Jugend das 
Durch frech und unverfchamt gemacht, ferner dars 
aus viel Unordnungen entftünden, und den aͤch⸗ 
ten Studiis gleichfam Feſſeln angeleger würden, 
fo habe mandiefe Ubung bey den Alcademien abges 
fchafft, und fie unter die ergögenden Schaufpiele 
verſetzet: Ja Der Ausgang habe gewieſen, daß Die 
Studirenden durch Stillefehmeigen, fleißiges Les 
fen, und Nachdenken meit eher, als Durch Das 
Difputiren, fich würdig aemacht hätten, die Mas 
gifter - Würde zu erhalten, Allein ich war mit dies 
fer Antwort, ob fie gleich ziemlich gegründet zu ſeyn 
ſchien, Dennoch nicht zufrieden. 
Es war in dieſer Stadt eine Academie oder 
Gpmnafium, wo die freyen Künfte auf das ane 
ftändigffe und mit der groͤſten Ernſthaftigkeit ges 
lehrer wurden. Mein Wirth nahm mic) an eis 
nem gewiffen folennen Zage in Das Auditorium 
diefer hohen Schule mit, an welchen ein Madik, 
oder. Doctor der Philofophie creiret wurde. Es 
gefchahediefes ohn alle Ceremonien, aufferdagder 
Candidat gelehrt und fchön über eine gewiſſe Phis 
lofophifche Aufgabe Difeurirte. Als Diefes vors 
ben, wurde er von den Prafidenten des Gymna⸗ 
fü in die Matricul dererjenigen eingefthrieben, 
welche Das Recht oder die Erlaubniß — oͤf⸗ 
ent⸗ 
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fentlich zu lehren. Als mich mein Wirth fragte, 
wie mir diefes gefallen hätte, gabich zur Antwort, 
es fchiene mir gegen unfere Promotiones allır 
Fahl und nieberträchtig, Ich erzehlte ihm zus 
gleich, daß bey ung die Magiftri und Doctores 
vorhero Difputirten, che fie den Gradum erlangs 
sen, Hierzu rungelte er feine Stirne, und fragte, 
auf was Weiſe folches gefhähe, und worüber 
denn die Difputarioneg ‚gehalten würden, auch 
worinne fie von denen, ſo bey ihnen gewöhnlich, 
unterfchieden wären? Ich erwiederte hierauf, die 
Difputationes würden insgemein über fehr ger 
lehrte und curioͤſe Dinge angeftellet, infonderheit 
über ſolche Materien , melche die Sittenlehre, 
Sprachen, die Kleidungen derer beyden älteften 
Woͤlker, fo ehemals in Europa am meiften flori⸗ 
tet, u. d. 9. betraͤfen; anbey verficherte ich ihn, 
daß ich felber drey Difputationen über die Dans 
toffeln gedachter beyden Völker gehalten. Hier: 
über aber fhluger ein dermaffen groffes Gelaͤch⸗ 
ter auf, daß es im ganzen Haufe erfchallete, Sei⸗ 
ne Srau Fam eilends herzu gelaufen, und fragte 
auf das forgfältigfte nach der Hrfache diefes abs 
ſcheulichen Selächters. Ich aber war dermaffen 
böfe Darüber, daß ich fie nicht einmal einer Ants 
wort würdigte; denn das hielt.ich für höchftuns 
billig, über dergleichen wichtige und ernfthafte 
Sachen, ſo ein unmäßiges Gelächter aufgufchlas 
gen, und fie. fp durchzuziehen. Als fie aber ends 
lic) von ihrem Manne die Urſache erfahren, fo 
lachte fie fat eben fo fehr darüber, alser. Es kam 
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auch bald durch die ganze Stadt aus, und gab zu 
einem beftändigen Geſpoͤtte Anlaß; ja eine gewiſſe 
Rathsherrn Frau, welchefonft auch über.alle Klei⸗ 
nigkeiten gemaltig lachen Eonnte, lachte Darüber 
fo unmäßig, alsfie es erzehlen hoͤrete, Daß ihr.alle 
Gedärme im Leibe hätten zerfpringen mögen. 
Und als fie nicht lange hernach an einem Fieber 
ftarb, fo glaubte man, fie hatte fich Durch Das ſo 
gar heftige Lachen die Lunge allzuweit ausgedeh⸗ 
niet, und dieſe tödtliche Krankheit dadurch zuge⸗ 
sogen. Doc) die wahre Urſache ihres Todes 
wufte gleichwohl niemand eigentlich ; ob man fie 
gleich hin und mieder vorgedachtem Lachen zur 
fchreiben wollte. Sie war übrigens eine Frau 
von vortrefflichen PVerftande, und eine fleißige 
Hausmutter; denn fie hatte fieben Zweige, wel⸗ 
ches. etwas feltenes ben ihrem Sefchlechte war. 
Daher betrübten fich auch alle anfehnliche und ho⸗ 
nette Bäume überihren Todesfall. Sie wurde 
bey ftiller Nacht, auffer der Stadt, in eben den 
Kleidern , in Denen fie geftorben war, beerdiget: 
weil fie vermöge eines Geſetzes niemanden iñerhalb 
der Stadt begraben durften, indem fie glaubten, 
die Luft würde Durch die Dünfte von den todten 
Körpern angeftechet: In erwehntem Gefege war 
ferner verordnet, Daß niemand mitvielem eleite, 
oder groffen Gepränge follte begraben werden, 
weil doch in kurzem die todten Leichname weiter 
nichts, als eine Speife der Wuͤrmer, wuͤrden. Und 
dieſes alles fehiene mir ganz weislich angeordnet zu 
ſeyn. Doch pflegen fie Parentationes und — 
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chen Predigten zu halten, welche aber nur bloß 
darinne beftehen, Daß fie die Leidtragenden ermah⸗ 
nen ihr Seben wohl anzuftellen, und denen Zuhös 
rern das Bild der Sterblichkeit aufs Iebhaftefte 
abmahlen. Ben fo einer Leichen: Predigt oder 
Parentation müffen allezeit gewiffe Cenſores zus 
gegen ſeyn, derenihr Amtift, daß fie Achtung ges 
ben, ob Die Redner auch etwa dem PVerftorbenen 
fein Lob allzuſehr preifen, oderihn im Gegentheil 
etwa gar zuarg herunter machen. Die Redner 
nehmen ſich Daher in den Lobeserhebungen fehr 
in acht, indem fie in Strafe verfallen, wenn fie 
iemanden über Gebühr und Wervienfte erheben. 

Als ich einige Zeit hernach wieder einem Reis 
chenbegängniffe bewohnete, fragte ich meinen 
Wirth, wer denn der Herr gemefen,deffen man ißo 
ſo ruͤhmlich gedächte. Hierauf gab er mir zur Ant 











wort, er ware ein Bauer gemwefen, der nach der 


Stadt hätte gehen wollen, unterweges aber wäre 
er von dem Tode übereilet worden. Daich nun 
neulich von ihm fo erfchrecklich war ausgelacht 
worden, fo that ich nunmehro ein gleiches, und 
lachte, mas ich aus vollem Halſe ſchreyen Fonnte, 
und bezahlte ihn alſo mit gleicher Münze, Zaich 
forach zuihm: Warum werden denn den Och⸗ 
fen, als der Bauern ihren Benoffen und Mit; 
gebülfen, nicht auch folche Lobreden gebals 
ten? Sie Öurcharbeiten ja beyderfeits die Er⸗ 
de mit Pflügen und Braben, und alfo Eönnte 
ihnen auch einerley Lobrede gehalten werden, 
Allein mein Wirth befahl mir, ich ſollte mich in 
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meinem Lachen mäßigen, und müfteich willen, daß 
in diefem Lande die Bauern fehr hoch gehalten 
würden, weil fie eine hächft edle Handthierung 
trieben, und ſey beyihnen keine Lebens⸗Art in gröfs 
ferem Werthe, als der Adkerbau. Es mwürdedas 
hero bey ihnen ein ieder ehrbarer Bauer und fleiſ⸗ 
figee Hausvater ein Ernährer und ‘Patron der 
Stadtleute genennet. Um diefer Urfache millen 
gefchähe 88 auch, daß, wenn die Baurenzu Ans 
fange des Herbits, gder im Palı» Monate, mit 
einer geoffen Menge, mit Getraide beladenen 
Wagen,nachder Stadtführen,ihnender Stade 
Magifirat mit Klang und Gefang bis vor die 
Stadt entgegen ginge, und fie voller Frölichkeit 
in die Stadt hinein begleitete, Ich erftaunte 
iiber dieſe Erzehlung, und gedachte zugleich an uns 
fere Bauern, wie felbige fo elend dran waren, da 
fie unter einer fcehändlichen Knechtſchaft ſeufzen 
müffen, und deren ihre Lebens⸗Art wir unter die 
alleeverächtlichften zehlen, welche bloß zur Wol⸗ 
luſt dienen. Denn wie fhägen fiejanoch gerins 
ger, als etwa einen Koch, einen Wurſtmacher, 
Duackfalber, Seiltänzer und dergleichen. Ich 
engdeckte auch folcheg meinem Wirthe, bat ihn 
aber, eu möchte es bey fich behalten, denn ich beſorg⸗ 
te, die unterirdifehen Einwohner möchten. von 
unſerm menschlichen Gefchlechte hernach noch viel 
fchlimmer vaifonniven. Nachdem er mir auch 
Werſchwiegenheit angelobet, führte er mich in das 
Zimmer, wo die Leichen: Rede follte gehalten wer⸗ 
den: Und muß ich geftehen, Daß ich nie —* 
9 eſſe⸗ 
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beſſeres, wahrhafteres, und aufrichtigeres von 
der Art gehoͤret, denn in der ganzen Rede war kei⸗ 
ne Schmeicheley enthalten : ja es ſchiene mir, daß 
Diefe Leichen: Nede ein rechtes Mufter abgeben 
Eönnte, nach der alle dergleichen Reden eingeriche 
tet werden follten. Anfangs gab der Redner eis . 
nen kurzen Abriß von den Tugenden des Mers 
ftorbenen; Re er auch feine Fehler 
und Gebrechen, uhd ermahnte die Zuhörer bey 
ls letzteren, daß fie fich für Denenfelben hüten 
ſollten. | 
Als wir aus dem Auditorio zucücke kamen, 
ftieß ung unterweges ein Mifferhäter auf, welcher 
drey Mann Wache bey ſich hatte. Diefer war 
Fürzlich auf rechtlichen 2lusfpruch zum Aderlaffen 
verdammt worden, welches er auch ausgeftanden, 
und itzo wurde er in das gemeine Siechen-Haus 
oder Lazareth gebracht. Als ich nach der Urſache 
eines Verbrechens fragte, wurde mir gefagt, er 
hi öffentlich von dem Weſen GOttes und defs 
elben Eigenfchaften diſputiret; welches hier zu 
Lande feharf verboten wäre, wo dergleichen vors 
witzige Difputationes für Verwegenheiten und 
närrifche Fantafien angefehen würden, welche die 
Vernunft der Förperlichen oder zufammen gefeßs 
ten Gefchöpffe nicht begreifen koͤnnte. Man 
pflegte Dabero dergleichen fubtile oder fpisfündige 
Dilputanten, als Unfinnige, nach dem manihnen 
vorher zur Ader gelaffen, fo langein die öffentlis 
chen Zuchthäufer einzufperren, bis fie wieder Elug 
würden. Als ich dieſes hoͤrte, Dachte ich Bin 
elber: 
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felber: „Ey! mas mürden fie mit unfern Theo» 
„tonis hier anfangen? welche taͤglich von dem 
Weſen GOttes und feinen Eigenfchaften, von 
„der Natur Der Geifter, und andern dergleichen 
„Geheimniß-vollen Dingen, ſich mit einander 
„herumzanfen. Was würden unfere Metaphy⸗ 
„Fici hier zu gemarten haben ? die auf ihre fubtis 
Zlen ünd fpisfündigen Studia fich fo erfchrecklich 
„viel einbilden, und denken, fie wilfen alles, ja Die 
„sich faſt den Göttern gleich ſchaͤtzen? Sie wuͤr⸗ 
„den gewiß allhier ftatt der Lorbeer Kränze, Bir 
„rete, und Doctor- Hüte, mit denen fie bey uns 
„beehret werden, fich mit aller ihrer Weisheit den 
„Meg ins Zuchthaus bahnen, oder ins Lazareth 
„eingeiperret werden. 

Diefes und andere Dinge mehr, die mir hoͤchſt 
ungereimt fehienen, obſervirte ich binnen der Zeit, 
als ich ein Schüler des Seminarii war. Endlich 
Eam die vom Fürften beftimmte Zeit, zu welcher ich 
aus dem Gymnaſio mit einem Zeugniß entlaffen 
werden follte., Hier bildete ich mir nun die herts 
fichften Lobſpruͤche, und Eräftigften Recommen⸗ 
Dationes ein, indemich mir theils aufmeine.eigene 
Geſchicklichkeit, Daich die unterirdifche Sprache, 
wider aller Vermuthen, ſo geſchwind erlernet,cheils 
aber auch auf die Gewogenheit meines Wirthes, 
und die fü hoch gerühmte Aufrichtigfeit und Bil⸗ 
ligkeit dev Richter, geoffen Staat machte. End» 
fich bekam ich mein Zeftimonium, welchesich für 
Freuden ganz auffer mir felber eröffnete, indem 
ich begierig war, meine Lobeserhebungen zu lefen, 
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und Daraus zu erfehen, was mir für ein Glück vors 
ftünde, Als ich esaber durch gelefen, Fannteich 
nich für Zorn und Verzweifelung faft felber nicht 
mehr, denn mein Empfehlungs-SBrief beftund in 
foigenden Worten: 
„zu Folge Eurer Durchlauchten genädigfte 
„Befehl, entlaflen wir das in unfeem Gymnaſio 
„forafältig untermiefene, und aus einer andern 
Welt neulig zu uns gebrachte Thier, welches fich 
„einen Menfchen nennet. Nachdem wir deffels 
„ben Verſtand und Sitten aufs genaufteunter 
„ſuchet und erkundet, fo haben wir befunden, daß 
5,08 ziemlich gelernig, und eine Sache aufs hurtigs 
„ſte faſſet; hingegen ift feine Urtheilungs- Kraft fo 
„ſchlecht beſchaffen, daß es wegen feines allzufruͤh⸗ 
„zeitigen Verſtandes kaum unter Die vernuͤnfti⸗ 
„gen Creaturen zu rechnen, vielweniger zu etwa 
„einem wichtigen Amte gelaſſen werden kan. Doch 
„da es uns allen, an Geſchwindigkeit derFüffe,weit 
„überlegen iſt, fo wird es Das Amt eines Käufers 
„bey Hofe ſehr wohl verrichten Fönnen. Gegeben 
„aus dem Seminario zu Keba, im Dornhecken⸗ 
Monat, von 
Eurer Durchlauchten 
unterthänigen Rechten 

A Nehek. TJochtan. Rapafi. Chilak. 

Ich ging demnach voller Thränen zu meinem 
Wirthe, und batihn aufs demuͤthigſte, er möchte 
durch fein Anfehen mir ein gütiger oder beffer 
Zeugniß von den Karattis auswirken, und follte 
ihnen Doch mein Academiſches Teſtimonium zei⸗ 
gen, 
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gen, in welchem ich weife and verftändig, und ein 
Studiofus von der beften Art genennet würde, 
Allein er antwortete mir, Daß mein Zeugniß wohl 
in unferer obern Belt feinen Werth haben moͤch⸗ 
te, wo man vielleicht mehr auf den Schatten als 
den Körper, und mehr auf die Schafe als auf den 
Kern fähe, aber bey ihnen gelte es nichts, wo fie 
auf den innerften Grund einer Sache gingen. Er 
redete mir ferner zu, ich follte mein Schickſal nur 
immer geduldig ertragen, zumal da mein Zeugniß 
ohnmöglich umgeftoffen oder geändert werden 
koͤnnte; denn es wäre bey ihnen Fein gröffer Lafter, 
als einem unverdiente Lobiprüche beplegen. Dod) 
Damit er meinen Schmerz einiger maſſen lindern 
möchte, fo redete er mir aufs freundlichfte zu, und 
fagte unter andern zu mir: Sch follte mir Doch 
dasjenige nicht fofehr laffen zu Herzen gehen, was 
ic) mir ganz thörichter Weiſe wuͤnſchte. Ich folk 
te nur bedenken, wie der Neid insgemein Diejenis 
gen wieder ſtuͤrzete, welche von dem Gluͤcke auf den 
höchften Gipfel der Ehren erhoben worden; daß 
alle Ehre eitel und vergaͤnglich fep: Denn ie hoͤ⸗ 
her man ftlege, ie tiefer wäre der Fall, und ie mehr 
man Schäge gefammlet und Reichthuͤmer ermors 
ben, ie empfindlicher wäre hernachmalsder Vers 
luſt derfelben, zu mal wenn er fich jähling und uns 
vermuthet zutrüge, Diefes alles aber hatte ich in 
einem geringen oder mittelmäßigen Stande nicht 
zu befürchten. Und was das Zeugniß anlangere, 
fo mir die Raratti ertheilet, ſo beftättigte dieſes, 
daß fie die fcharffichtigften und auftichtigften Rich⸗ 
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ter wären, welche weder durch Geſchenke beftochen, 
noch Durch Drohungen erfchreckt werden koͤnn⸗ 
ten, Daß fie nureinen Finger breit von der Wahr: 
heit abwichen; Daher es auch indiefem Falle der 
Wahrheit gemäß eingerichtet wäre. Endlich ges 
fiund er. mir recht offenherzig, Daß er felber die 
Bloͤdigkeit meines Verſtandes fchon längftens 
eingefehen, und er hätte bald Anfangs aug mei⸗ 
nem hurtigen Gedächtniffe und der Geſchwindig⸗ 
Eeit, womit ich eine Sache gefaffet, gefchloffen, 
Daß aus mir nicht viel befonderes werden würde, 
weil ich, wegen Mangel der Urtheilungs- Kraft, 
mich ſchwerlich zu einem wichtigen Amte ſchicken 
mürde.. Er hätte auch ausmeinen Erzehlungen, 
und Dem Abriffe, den ich ihm von den Europäern 
gemacht, gefchleffen, Daß ich in dem Rande der 
Narren, und in einer böfen Luft müfte geboren 
feyn. Sm übrigen verficherte er mich feiner Freund» 
ſchaft aufsnachdrücklichfte,undgabmirden Rath, 
ich follte mich ohne Verzug zu meiner Reife ges 
faſt machen. Ich folgte demnach dem Rathe die⸗ 
ſes verſtaͤndigen Mannes, zumal da es die Noth⸗ 
wendigkeit alſo erforderte, und es ſchiene mir all⸗ 
zu verwegen, dem Befehle des Fuͤrſten ungehor⸗ 
ſam zu ſeyn. — 

Ich begab mich alſo auf den Weg, und hatte 
einige junge Bäume, die zu gleicher Zeitaus dern 
Seminario waren entlaffen worden, zu Reiſe⸗Ge⸗ 
fährten, die auch nach Hofe gefchickt wurden. 
Unfer Wegweiſer war ein alter Raratte, oder 
Dberauffeher aus dem Seminario; weil er aber 
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Alters wegen zu Fuſſe nicht fort konnte, ritte er auf 
einem Dchfen. Denn hier iſt es nicht gewoͤhnlich, 
auf Wagen ʒu fahren, ja es darf fi nieht einmal 
ein jedes der Ochſen zum Reuten bedienen,ob gleich 
die Einwohner dieſes Planeten, weil ſie uͤbel zu Fuſ⸗ 
fe find, in dieſem Stücke zu entſchuldigen wären, 
fondern bloß die alten und Franken Perfönen has 
ben ſich dieſes Vorzuges oder Privilegii zu er⸗ 
freuen. Ich erinnere mich, als ich unferes Fuhr⸗ 
werks einmal erwehnete, wie wir nemlich nie 
Pferden, und in Rutfchen durch die Stadt, oder 
fonft hin und her führen, in welche wir gleichſam 
wie Bündel in eine Büchfeoder Schachtel einge⸗ 
packt würden, daß Die unterirdiſchen Einwohner 
darüber. herzlich gelacht, und vornemlid) deßwe⸗ 
gen, weil fie höreten, Daß auch Leute, Die nicht weit 
von einander wohnten, Dennoch fich der Kutſchen 
bedienten, und fich von zwey fo wilden Beſtien 
durch die Stadt und Gaſſen ſchleppen liefen, 
wenn ſie nur einander befüchen wollten. 

Unfere Reife ging ziemlichfachte fort, weildiefe 
vernünftigen Bäume fo übel zu Fuſſe find, und 
brachten wir Drey Tage darüber zu, ob gleich die 
Stadt Reba von der fürftlihen Reſidenz kaum 
vier Meilen entlegen war; und wenn ich allein: 
gewefen wäre, hätte ich fie gar leicht in einem Tage 
zurücke geleget, Ich hatte auch ein befonderes 
Bergnügen darüber, Daß ich vielhurtigeraufden 
Beinen war, ale fie; jedoch beklagte ich auch zus 
gleich, daß ich, wegen dieſes Vorzuges, zu einem 
fo unanftändigen und verächtlichem Amte füllte 
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beſtimmt ſeyn. Ja ich fprach: Ich wollte, 
daß ich eben ſo langſam zu Fuſſe waͤre, wie 
dieſe unterirdiſchen Leute, weıl ich auch bloß 
deßwegen mit einem fo knechtiſchen und un⸗ 
anftändigen Amte würde verfchoner bleiben. 
Als es aber unfer Wegmeifer hörte, fagte er zu 
mir: Wenn die Natur deine Blödigkeit des 
Derftandes nicht bieducch einiger maffen ers 
ſetzet Hätte, ſo fäben wir dich.alle miteinander 
alseine unnuͤtze Laft der Erden any denn wes 
gen der Hurtigkeit deines Derftandes fiebeft 
ou bloß auf die Schalen, und nicht auf den 
Kern, und ds du nur zween Iweige haft, ſo 
ift dir ein tedöwedes unter uns in’ aller Hand⸗ 
arbeit überlegen. Hierauf dankte ih GOtt, 
als ich dieſes alles hörete, Daß er mir diefen Vor⸗ 
zug verliehen, weil ich fahe, daß ich ohne denſelben 
wol ſchwerlich unter.die vernünftigen Creaturen 
wuͤrde gerechnet werden. 

Waͤhrender Reife fahe ich, Daß die Einwohner 
diefer Gegend Dergeftalt auf ihre Arbeit erpicht 
waren, Daß niemand der Borübergehenden we⸗ 
gen, ob es gleich mas Ungemohnlichesiwar, einen 
Menfchen zu fehen, diefelbe unterließ, oder nur die 
Augen Davon wendete. Ben Untergang ver 
Sonnen aber, wenn fiedas Ihrige verrichtet, ers 
Juftigen fie fih mie Spielen und allerhand uns 
fchuldigen Ergöslichkeiten, und erlaubetihnendie 
Obrigkeit auch folhes, weil man glaubt, diefe 
Vergnuͤgungen flärkeren das Gemuͤth und den 
Leib, ja daß die Geſchoͤpfe dadurch ſo wol als durch 
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Speis und Trank erhalten wuͤrden. Dieſer und 
anderer Urſachen wegen ſetzte ich meine Reiſe mit 
dem groͤſten Gemuͤths⸗Vergnuͤgen fort. Die 
Gegend diefes Landes ift unvergleichlich anzufer 
hen. Man Ean fie fich als ein Amphitheatrum 
vorftellen, Das die Natur bloß einzig und allein 
verfertiget. Wo etwa Die Natur nicht fo gar: 
verfchmenderifch geweſen, Da hatte Die Kunſt und 
der Fleiß der Einwohner. alles reichlich erſetzet, 
welche durch gemiffe von der Obrigkeit beftimmte 
Belohnungen, zur Arbeit, und das Feld aufdas 
forgfältigfte zu bauen, beftändig angefriſchet wur⸗ 
den. Wer aber das Feld ungebauer liegenließ, 
murde in ‘die Bergwerke zu arbeiten gefchickt. 
Wir wandelten durch viele anfehnliche Flecken, 
die dermaffen nahe an einander lagen, Daß es 
fehien, als wenn eg nur eine einige Stadt wäre, 
die man weitund breit fehen Eönnte. Doch wur⸗ 
den wir einiger maffen von den wilden Affen ins 
commodiret, welche und bin und wieder in den 
Weg liefen, infonderheit aber mich, weilich ihnen 
einiger maffen an Geftalt ähnlich war, fehr ofters 
fehjabernackten. Sch Eonnte Dahero meinen Zorn 


nicht bergen, zumal da ich fahe, daß diefi es Foppen 


den Bäumen Anlaß zu einem ziemlichen Gelächter 
gab: denn ich wurde überdiefes in. eben der Kleis 
Dung, tie ich. auf dem Planeten angefommen, 
und mit meiner Hacke in der Hand nah Hofe 
geſchickt, weil es der Fürftalfo befohlen, damit er 
fehen möchte, mas wir auf unferer Erde für ‘Pas 
rade zu machen pflegten, und in was für einem 
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Aufzuge ich auf diefem Planeten angekommen 
wäre. Die Hacke that mir auch auf diefer Reife 
vortrefliche Dienfte, weil ich die haufenweife auf 
mich los Eommende Affen Damit fortjagen Eonnte; 
denn wenn ich eine Partie fortgejaget, fo feßten al- 
fobald wieder andere an mich, daß ich mich alfo 
faft den ganzen Weg über, Schritt vor Schritt, 
durch Die Affen durchfchlagen mufte, 


Daß vierte Eapitel. 
Beſchreibung der Fürftlichen Reſi⸗ 
denz Dotu. 


KNdlich langten wir in der Fürftlichen 
Reſidenz Potu an. Die Stapt ift groß 

? undfehr prächtiganzufehen. Die Häu- 
fer find dafelbft viel höher als in Reba, und die 
Gaſſen find viel geraumer, und wegen Des Pfla⸗ 
fters auch weit commoder. Der erfte Plas, auf 
den wir in Potu Eamen, hatte ungemein viel 
Raufmanns-Gemölber, und war um und um mit 
lauter Buden umgeben, darinnen allerhand 
Künftler und Handwerker feil hatten. Mitten 
auf dem Markte fahe ich mit Erftaunen einen 
Mifferhäter ſtehen, dem ein Strief um den Hals 
gefchlungen war, und welchen eine groſſe Menge 
Bäumeumgaben, die ich für eine Rathsverſamm⸗ 
lung hielt. Als ich fragte, was diefes zu bedeuten 
hätte, und warum diefer follte gehenket werden, 
zumal da ich wufte, daß Eein Verbrechen hier zu 
Lande mit dem Tode beftraft würde? fo fagte 
D3 man 
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man mir, Diefes wäre ein Projectmacher, welcher 
die Abbringung einer gewiffen alten Gewohnheit 
angerathen, Die Umftehenden aber wären Rechter 
gelehrte und. Rathsherren, welche feine neue Mei- 
nung, wie gewöhnlich, unterfuchten. Faͤnde fie 
Beyfall, und würde dem gemeinen Weſen erfprieß- 
lich erachtet, fo würde der Beklagte nicht allein 
frey gefprochen, fondern aud) belohnetz würde 
fieaber der gemeinen Wohlfahrt nachtheilig be⸗ 
funden, oder man merkte, Daß der Projectmacher 
feines Nutzens wegen ein alt Geſetze abzuftellen 
angerathen, fo würde ihm, als einem Stöhrer der 
allgemeinen Wohlfahrt, fo gleich mit dem Stricke 
Die Kehle. zugefchnüret. Und dieſes ift die Urſa⸗ 
che, warum es in Diefem Lande ſo wenig dergleichen 
Leute giebt, Die fich unterftehen, die Abfchaffung ei- 
nes oder des andern alten Geſetzes anzurathen, 
und unterfängt e8 fich gewiß niemand, wenn er 
nicht vollfommen überzeugtift, daß es glücklich mit 
ihm ablaufen werde. Sie glauben .alfo, man 
müfte fireng und fefteüberden alten Geſetzen hal- 
ten, und der Vorfahren löbliche Verordnungen 
gebührend reſpectiren, Denn fie meinen, eine Re 
publik inne unmöglich.beftehen, wo einemjeden 
erlaubt: wäre, nach eigenem Gefallen Die Gefege 
zu ändern undabzufchaffen.. Ich aber dachte bey 
mir felber: „Ey, en! wie würde es den Project⸗ 
„machern bey ung allhier. ergehen, welche, unter 
„den Schein der gemeinen ABohlfahrt, Tag taͤg⸗ 
„lich neue Geſetze erdenken; Da fiedoch nichts we⸗ 
„niger als .diefe, fondern nur ihren eigenen Profit 
„und Außen Darunter. fuchen. End» 
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Endlich wurden wir in ein ſehr geraumes Haus 
gefuͤhret, welches dazu beſtimmt war, alle diejeni⸗ 
gen, ſo in dem ganzen Fuͤrſtenthum aus den Se⸗ 
minariis nach Hofe geſchicket werden, darinnen 
aufzunehmen. Und wenn ſie dem Fuͤrſten ſollen 
vorgeſtellet werden, werden ſie aus dieſem Hauſe 
abgeholet. Unſer Wegweiſer oder ver Raratte, 
der uns hieher gebracht, befahl uns, wir ſollten 
hier verziehen, und uns ſo lange gefaßt halten, bis 
er unſere Ankunft dem Fuͤrſten gemeldet. Allg 
er kaum fort war, hoͤrten wir ein ungemein groſſes 
und jauchzendes Geſchrey, worunter Pauken und 
Trommeten erſchalleten Diefes Getuͤmmel 
lockte ung vor die Thuͤre, und als wir hinaus ka⸗ 
men, fahen wir einen Baum, der einen Blumen: 
Franz auf feinem Kopfe hatte, mit herrlichem Ge: 
pränge Daher kommen, und wir erFannten ihn 
alsbald, daß es der Baum wäre, den mir Eurz 
vorher auf dem Märkte, mit dem Stricke um den 
Hals, hattenftehen gefehen. Die Urfache diefes 
Triumphes war, daß der Worſchlag, welchen er 
mit Gefahr feines Lebens gethan, war gebilliget 
worden. Mit mas für Bewegungsgründen er 
aber das alte Gefege angefochten, habe ich auf 
Feine Weiſe erfahren koͤnnen, weil dieſe Leute all⸗ 
zuverſchwiegen ſind, daher es auch geſchiehet, daß 
das gemeine Volk nicht das allergeringſte, ſo oͤf⸗ 
fentliche Angelegenheiten betrifft, und vor dem 
Rathe abgehandelt wird, erfaͤhret; und iſt es in 
dem Stuͤck anders als bey uns, wo die Rath⸗ 
ſchluͤſſe und rechtlichen Bedenken in den Schen⸗ 
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Een und Bierhäufern, nur etwa einen Pag drauf, 
nachdem fie abgefaffet worden, ſchon ergehlet, bes 
urtheilet, auch wohl durchgezogen werden. 

Nach Verlauf einee Stunde kam unfer. Ka⸗ 


ratte wieder, und befahl uns allen, ihm zu folgen, 
welches wir auch willigthaten.  Untermwegens be⸗ 


gegneten uns hin und wieder Eleine Baͤumgen, die 


‚allerhand gedruckte Scartaquen, von merkwuͤr⸗ 


digen und fonderbaren Dingen, zu verkaufen hers 
umtrugen. Unter andernierblicfteich ohngefehr 
ein Werkgen, das den Titul führete: Von dem 
neuenund ungewöhnlichen Luftzeichen, oder 
fliegenden Drachen, der im verwichenen Tabs 
re gefehen worden. Und hier fahe ich mich 
felber, in der Geftalt, wieich um den Planeten mit 
der Harfe inder Hand in der Luft herum gedrehet 
wurde, und das Stücke Seil nach mir zog, in 
Kupfer geftochen. Ich Fonnte mich über Diefen 
Anblick des Lachens kaum enthalten, und Dachte 
bey mir felber : Ey! iſt das nicht einfehöner Ans 
blick, und ein vortreffliches Kupfer! Doch erhan: 
pelte ich mir dieſes Buch umdrey Kilak, melches 
nach unfree Münze etwa vier gute Groſchen aus- 
machen möchte, verbiß das Lachen, und feßtemeis 
nen Weg nach der Fürftlichen Mefivenz fort, 
Diefe machte Die Kunft vielmehr anfehnlich und 
beliebt, ale etwa Die herrliche und koͤniglich aus- 


‚tapezierte Zimmer, oder prächtig gemahlte und mit 


Foftbarem Marmor gepflafterte Säle. Ich fahe 
auch fehr wenig Hofleuteroder AYuftwärter, denn 
Die Mäßigkeit des Fuͤrſten hat fuͤr alem Uberfluß 
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einen Abſcheu. Es find auch in der That bier 
nicht fo viele Minifter nöthig, als etwa unfere Hoͤ⸗ 
fe erfordern; denn fo viel Zweige ein Baum hat, 
fo viel hat er auch Armen, daß alfo die Dienfte, fo 
mit der Hand verrichtet werden müffen, oder die 
häuslichen Gefchäfte, um drey oder viermal hurs 
tiger als bey uns koͤnnen vollbracht werden, 

Es warum die Mittagsmahlzeit, als wir nach 
Hofe Famen, und da Ihro Durchlauchten gern 
in geheim mit mir fprechen wollten, ehe fie fich 
noch zur Tafel ſetzten wurde ich ganz allein in Das 
Audieny- Zimmer geführet. Es mar bey dieſem 
Fuͤrſten ein befonderes gnädiges und ernfthaftes 
Weſen in gleihem Maag anzutreffen. Und er 
mar fo beftändig und herzhaft, daß Fein Rummer 
vermoͤgend mar, feine Stimme oder auch nur eis 
nige Mine zu veraͤndern. Alsich den Fürften ans 
fihtig wurde, fiel ich ihm zu Fuſſe. Hierüber er: 
jaunten die Umſtehenden, und als mich Ihro 
Durchlauchten fragten, warum ich vor Ihnen 
auf die Knie niederfiele, und ich daraufgeantwor: 
tet, ſo hieffen ſie mich aufftehen, und fagten: Die: 
fe Ehre müfte man GOtt allein erzeigen, festen 
guch noch hinzu, daß man hier zu Pande durch 
Sehorfam, Arbeitund Fleiß die Gewogenheit des 
Fuͤrſten erlangere. Nachdem ich aufgeftanden, 
fegte mir der Fürft unterſchiedliche Fragen vor. 
gr allen Dingen aber fragte er nach meinem 
Vaterlande, mo ich her kaͤme, und was mich be; 
wogen, Diefe Reife anzutreten? Sch antwortete 
hierauf; Mein Vaterland ifteine gröffere Welt, 
| D5 als 
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als dieſe gegenwaͤrtige: Mein Name haft Alim;) 
und ich bin weder zu Schiffe auf dem Waſſer, noch 
zu Fuß auf dem Lande, ſondern durch die freye 
Luft hieher gekommen. Hierauf fuhr er fort, 
mich um. andere Dinge zu fragen, was mir nem⸗ 
lich auf meiner Reife begegnet, und was wir auf 
unſerer Erde für Sitten und Gewohnheiten hät: 
ten. Ich gab ihm auf alles wichtigen, Befcheid, 
und erzehlete ihm vieles von den Tugenden der 
Menſchen, von ihrem Verftande, von ihrer Hoͤf⸗ 
lichkeit, vonihren Sitten, und andere dergleichen 
Dinge mehr, mit welchen die Dienfchen am mei⸗ 
ften zu prangen pflegen: Aber allesdiefes hörte 
er ganz Ealtfinnig an, und zw einigen Dingen, von 
welchen ich Dachte, fie würden ihn in Die groͤſte 
Verwunderung fegen, gaͤhnete er. Da dacht ich 
bey mir ſelber: Ach! wie unterſchiedlich iſt 
doch der Sterblichen ihre Meigung? was uns 
am allermeiſten gefaͤllt, verurſachet dieſen 
Leuten bier. einen Ekel und Abſcheu. Doch 
merkte ich an, Daß dieſes am meiſten feine Ohren 
befeidigte,.ale ich ihm unſre Artund Weiſe recht⸗ 
lich zu verfahren, Die Beredtſamkeit unferer Advo⸗ 
caten, und die Hurtigkeit derer Richterin Abfaf 
fung der Urtheile, erzehlete Ich wollte ihm da⸗ 
her diefes etwas Deutlichererklären, er unterbrach 
aber meine Rede, und fiel auf was anderes, end» 
lich aber fragte er mich um unfere Religion und 
Öottesdienft. Ich erzehlete ihm bierauf Fürzlich 
alle Articul unſers Glaubens, wobey fihdie Run: ' 
zelnin feinem Gefichte in etwas wieder verloren, 
de ja 
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ja er jagte, er Eönne einen jeden Davon ohne 
Zwang gut heiffen, und verdienten fie völligen 
Beyfall; Darüber aber müfte er fich wundern, 
Daß ein Volk, dem es an Urtheilungskraft fehlete, 
folche vernünftige Gründe von Gtt und deffen 

erehrunganzugebenmwüfte, Und als er ferner 
hörete, daß fich die Chriſten in unzehlige Secten 
theileten, und wegen Des Unterfchiedes in der Ne: 
ligion einander aufrieben, ſprach er: „Ben ung 


nfind zwar auch unterfchienliche Meinungen in 


» Sachen, die den Gottesdienſt betreffen: Deß- 
„wegen verfolge aber einer den andern nicht. 
„Denn alle Verfolgung über. theoretifche Sa: 
„hen, oder über Irrthuͤmer, fo von bloffem Miß⸗ 
„berftande herrühren,entftehet aus Hochmuth, 
„indem einer thoͤrlich meinet, erfähedie Sache bez 
„ſer ein, als ein anderer: welcher Hoffahrt aber 
„GOtt keinesweges gefallen Ean, als der ein Lieb⸗ 
„haber der Demuthift. Bir, fuhr er ferner fort, 
„feinden deßwegen niemand an, wenn er gleich in 
theoretiſchen Dingen von der einmal angenom: 
„menen Meinung vor fichabgehet, wenn er nur in 
„ven Stücken, fodie Ausübung des Gottesdien- 
„ſtes betreffen, mit den andern einig ift, und in 
„dem Stück halten wires, wieunfere Vorfahren, 
„welche e8 für unbillig achteten, dem Urtheil der 
„Geſchoͤpfe Feffeln anzulegen, oder über die Ge: 
„wiſſen zu herrſchen. Ja wirpreifen diefe Regel 
„auch forgfältig in politifchen Dingen an; denn 
„obgleich meine Unterchanen, von meiner Reibes, 
»Öeftalt, von meiner Lebens-Art, Hausweſen, 

| „und 
























































„Meinung hegen, wenn fie mich nur für ihren 
„rechtmäßigen Fürften und Heren, dem fieallen 
Gehorſam fehuldig find, erkennen, fo halteich fie 
„alle für gute Bürger und Unterthanen Diet 
auf antwortete ih: Durchlauchtigfter Fuͤrſt, 
diefes heiffet bey uns der Spnererifmus, wenn 
ein Theil dem andern inder Religion allzuviel 
nachgiebt,. und wird fonderlich von den Bes 
lehrten hoͤchſt gemißbilliget. Er ließ mir aber 
nicht Zeit weiter zu reden, ſondern befahl, indem 
er voller Unwillen alſobald fortging, ich ſollte hier 
ſo lange verziehen, bis er das Mittagsmahl einge⸗ 
nommen haͤtte. N 

Bey der Tafel befanden fich nichtmehr als vier 
Nerfonen, nemlich Ihro Durchlauchten nebft 
Dero Gemahlin und ein Prinz nebſt dem Groß⸗ 
canzler oderdem Radoki. Diefer Kadoki hat⸗ 
te fich Durch feine Leurfeligkeit und hohen Verſtand 
den gröften Ruhm unter Den Potuanern erwor⸗ 
ben, denn er hatte ganzer zwanzig Fahre hindurch 
nicht einen einzigen Rechtsſpruch gethan, den Die 
uͤbrigen Rathsherrennichteinmüthiglich gebilliget 
hätten; und er hatte in öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten nichts befchloffen, welches nicht unverbrüch- 
lich wäre gehalten worden, ja feine Sprüche wur, 
den insgefammt als Grundſaͤtze angeſehen. Er 
faffere aber eine Sache fo ſchwer, daß er,das ſchlech⸗ 
tefte Urtheil abzufaffen, ſich zum allerwenigften 


„und andern dergleichen Dingen, nicht. einerley 





eine Zeit von vierzehn Tagen ausbar. Wenn | 


dieſer in unfere Welt Hätte Eommen follen, in 
| alles 
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alles Zaudern den Namen einer Träg- und Faul⸗ 
heit bekommt, würde er zu Sachen von einiger 
Wichtigkeit ſchwerlich ſeyn geſchickt befunden 
worden. Doch da er dasjenige, was er einmal 
faſſete, aufdas allergenaufteunterfüchte, und. über 
nichts eher, als bis er e8 auf das reiflichſte erwo⸗ 
gen, etwas beſchloß; fo konnte man gar wohl von 
ihm fagen, er habe mehr gethan, als zehen andere, 
Die ihre Sachen hurtig und fehleunig verrichten, 
und insgemein groſſe Geifter genennet werden, 
deren Handlungen oder Thaten aber gar. oft res 
formirt, geändert, und durch die Hechel gezogen 
werden müffens fo gar, Daß, wenn die Zeitihres 
Amtes um ift, fie zwar alles verſucht und untere 
nommen, aber nichts vollführet und zu Ende ges 
bracht haben. Es ift dahero unter andern nachs 
denklichen Sprüchen an dieſem Hofe fonderlich 
derjenige merkwürdig, wenn fie ſagen: Diejes 
nigen, welche ein Geſchaͤfte allzuhurtig unterneh⸗ 
men, wären mit den müßigen Pflaftertretern zu 
vergleichen, welche durch hin und wieder Spazis 
ren immer eben den Weg gingen, und durch alle 
ihre Bewegung doch nichts ausrichteten oder wei⸗ 

ter kaͤmen. | 
Nachdem fichdiefe Durchlauchtige Familie nige 
dergelaffen, trat eine Jungfrau mit acht Zweigen 
indas Zimmer, die eben fo viel Schüffeln und Tel⸗ 
ler trug, als fie Zweige hatte, dieſe befegte in einen 
Augenblicke die ganzeZafel mit Speifen. Bald 
nach ihr Fam ein anderer Baum,mit acht Slafchen, 
die mit verfchiedenem Moft und andern Beh 
en 
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Zen angefüllettsaren. "Diefe Harte neim Zwelge 
Daher ſie zu den häuslichen Sefchäften und Die 
Wirthſchaft zu führen am allergefchickteften ge⸗ 
achtet wurde, ¶ Es war alſo bier nut bloß durch ih: 
rer zwey alles verrichtet was an unſern Höfen 

kaum durch ganze Schaaren Bedienten bewerk⸗ 
ftelliget werden kan Als das Mittagsmahl vor⸗ 
bey, würde mit eben dergleichen Gefchwindigkeit 
die Tafel’ wieder aufgehoben , wie fie vor befeget 
worden. "Das Mittagsmahl war iwarfparfam, 
aber doch ſehr niedlich Vonden aufgetragenen 
Speiſen genoſſe der Fuͤrſt nicht mehr als von eis 
ner, zu der erden beften Appetit hatte; und mache 
te er es anders, als Die Reichen bey ung, welche das 
für Fein herrlich Gaſtmahl Halten, wo nicht; ftate 
einer abgensmmenen Schüffel, immer wieder eine 
Andre gröfjere, und mit noch herrlichern Speifen, 
als die vorigen gewefen, aufgetragen wird. So 
lange fie bey der Tafel waren, wurden unter 
fhiedlihe Diſcurſe von Tugenden und von Paz 
ftern, auch von politifchen Sachen geführer, daß 
alfo Die Speifen mit Weisheit gemürzer wurden. 
Auch meiner wurde zumellen bey der Tafel gez 
dacht, iedoch eben nicht zum ruͤhmlichſten; denn fie 
imeineten, weil ich eine Sache fo garleichte faſſete, 
daß ich ein Holz vaͤre, woraus manfchwerlich ein 
ſchoͤnes Bild würde fchnigen Eönnen. J 
Nachdem man nun den Hunger geſtillet, und 
Die Tafel aufgehoben worden, verlangte der Fuͤrſt 
mein Zeftimonium, und alser foldyes durch geles 
fen, fahs er mir auf meine Füffe und prach Die 
Karatti 
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Karatti haben recht geurtheilet, es foll alfo ge⸗ 
fehehen. Durch diefe Antwort wurde ich gleich⸗ 
ſam wie vom Blitz geruͤhret, und bat mit Thraͤnen 
um Reviſion der Acten, weil ich wegen meiner Tu⸗ 
genden und Gemuͤths⸗Gaben, wenn ſie nur ge⸗ 
nauer unterſuchet wuͤrden, einen weit guͤtigern 
Ausſpruch verhoffete. Der Fuͤrſt wurde auch, weil 
er von Natur gnaͤdig und gerecht war, uͤber mein 
ungewoͤhnliches und verdruͤßliches Begehren nicht 
unwillig, und befahl dem gegenwaͤrtigen Karatto, 
er ſollte ein neues und recht genaues Examen mit 
miee ete RN | 
Waͤhrend dieſer Unterſuchung begab fich der 
Fürft einwenig hinweg, um die übrigen Teſti⸗ 
monia durchyulefen. Als der Fürftmeg mar, leg⸗ 
te er mir aufs neue unterfchiedne Sragen vor, und 
ich beantwortete ihmfelbige, nach meiner. gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchwindigkeit; worüber er fich verwun⸗ 
Derte, und fagte: Du faffeft eine Sache zwar 
Teiche, du ſieheſt fie aber nicht recht ein! denn 
deine Antworten zeigen, daß du die Fragen 
zwar verfteheft, aber nicht vecht überlegefk, 
ehe du fie beantworteſt. Nach geendigtem Eras 
mine ging er zum Fürften in das Audienz⸗Zim⸗ 
mer, und Fam mit folgendem Rechtsſpruche kur; 
drauf zurück: Sch hätte unmeislich gehandelt,daf 
ich Das Urtheil der Karatten in Zweifel gezogen, 
und wäre daher in Die Strafe verfallen, welche 
den boshaften Rerleumdern in dem Geſetz⸗Buͤ⸗ 
che, im vierten groffen Raume, und deffen dritten 
Eleinern Raume beſtimmt wäre, (denn fie a 
ihr 
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ihr Geſetz⸗Buch in groſſe und Fleine Räume, oder 
in Stibal und Ribal, und verftehen Durch.einen 
groffen Raum ein Buch, durch einen Kleinen 
Raum aber ein Eapitel,) mir follte nemlich, nach 
alter. Gewohnheit, an beyden Armen zur Ader. ges 
laſſen, und ich hernach ins Zuchthaus gefteckt wer⸗ 
den. Die Worte des Geſetzes von den Verleum⸗ 
dern, lauteten im vierten Buch, im dritten Capi⸗ 
tel alfo:. Spik. antri Flak. Skak. mak Tabu 
Mihalatti Silak. Jedoch, ob gleich der Ber: 
fand dieſer Worte Elarund Ba r, und die⸗ 
ſes Geſetz keine Ausnahme litte, fo hätten dennoch 
ihre Durchlauchten beſchloſſen, mir aus ſonder⸗ 
barer Gnade dieſes Verbrechen vor dieſes malzu 
verzeihen‘, theils, weil ich einen ſo gar fähigen 


Kopf hätte, theils aber auch, weil ich dieſes Geſetze 


nicht gewuſt, und ich über. Diefeg ein Fremder oder 
neuer Gaft wäre, dem die Strafe diefes Verbre- 
chens, ohne Verletzung des Geſetzes, einiger mafe 
fen gefehenfer werden Fünnte, Unddamit er mich 
noch ferner feiner befondern Gnade und Wohlge⸗ 
wogenheit überzeugen mochte, fo lieffe er mich wiſ⸗ 
fen, Daß er mich unter die ordentlichen Läufer bey 
Hofe aufgenommen hätte, und an Diefer Gnade 
ra id) mir genügen laffen. | Ä 
Nachdem ich nun diefes alles verftändiget wor⸗ 
Den, wurde ein Riva oder Secretär herbey gerus 
fen, der mich, nebft denen übrigen Eürzlich. ange- 
kommenen Eandidaten ‚ in Dasjenige Buch eins 
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fehreiben mufte, worinnen Die Perſonen, ſo befoͤr⸗ 


dert zu werden verdienten, verzeichnet ſtunden. 
| Diefer 
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Diefer Secretaͤr war ein Mann von gar vortreff: 
lichem Anfehen,denn er hatte eilf Zweige, und Eon 
te daher eilf Briefe mic eben folcher Fertigkeit 
fehreiben, algwie wir einen: Doch hatte er nur 
eine mittelmäßige Urtheilungs- Kraft, Daher er 
auch Feine Höhere Bedienung erlangen Eonnte, 
fondern wurde genöthiget, an diefem Amte, dem er 
bey nahe ſchon dreyßig Zahre vorgeftanden, grau 
zu werden. Dieſes war der Mann, mit welchem 
ich nachher fo vertraut lebte, und den ich haupt⸗ 
fachlich ehren mufte,meiler alleBefehleund Briefe 
abcopirete, welche ich als Hof-Läufer durch alle 
Provinzen herum ragen muſte. Ich erftaunte 
zum öfteren, wenn ich fahe, wie hurtig er fein Amt 
verrichtete, indem er zuweilen eilf Briefe zueiner 
Zeit fchrieb, auch fie alle eilfe auf einmal befiegefte, 
Es wird demnach unter das gröfte Glück einer 
Familie gerechnet, werm ihnen Rinder mit vielen 
Zeigen geberen werden. - Die Woͤchnerinnen 
laſſen «8 ihren Nachbarinnen auch fleißig zu wife 
fen thun, wenn fie eine Frucht zur Welt gebracht, 
mit wieviel Zeigen ähre Kinder ans Richt getre⸗ 
ten. Und von gedachten Secretär fagte man, 
daß fein Vater zwoͤlf Zweige gehabt, ingleichen 
Daß feine ganze Familie, wegen Wielheit der Zwei⸗ 

ge, vorallen andern berühmt geweſen. 
Nachdem ich mein Diploma erhalten, ind uns 
ter Die ordentliben Hof⸗Laͤufer war aufgenoms 
men worden, begab ich mich zu Bette, und ob 
glei) meine Glieder rechtſchaffen müde waren, 
bracht ich Doch Den gröften heil der a 
x —X 















































































66 * (0) * 


loß zu. Denndas unanftändige Amt, das mir 
war aufgetragen worden, Eonnteich garnicht aus 
den Gedanken bringen, und eg fam mir hoͤchſt un⸗ 
anftändig und unerträglich für, daß ein Candida: 
tus Minifterii, und ein Baccalaureus dergroffen 
Welt, allhier bey den unterivdifchen Einwohnern, 
einen geringfchäßigen Laͤufer abgeben follte. Bey 
diefen traurigen und betrübten Borftellungen, 
Eonnte ich faft Die ganze Nacht durch nicht in Rus 
he Eommen, und in diefer Bekuͤmmerniß laß ich 
einmal uͤber Das andre mein Academifches Zeuge 
niß Durch, welches ich hieher mit gebracht, (denn 
ich habeoben ſchon bemerkt, Daß die Tage von den 
Nächten allhier wenig unterfchieden find.) Da 
mich nun endlich die Sorgen und Gedanken recht 
fehr müde gemacht, fo überfiel mich ein tiefer 
Schlaf. Es träumere mir aber mancherley, fo 
lange ich ſchlief. Bald war ich wieder in meinem 
Barerlande, bey meinen Pandsleuten, und erzeh⸗ 
lete ihnen alles Haar Elein, was mir auf meiner 
unterirdiſchen Reife begegnet; Bald ſchwebte ic) 
wieder in der Luft, und hatte mit Dem abfcheufichen 
Greife zuthun, der mir dermaſſen viel zufchaffen 
machte, daß ich endlich gar über dieſem Streit er⸗ 
wachte. 2lber wie erfchrack ich nicht, als ich die 
Augen aufichlug, und einen von den allergrößten 
Affen vor meinem Bette ftehen fahe, welcher Die 
Shüre, foich nicht fefte genung zu gemacht, auf 
geftoffen, und in mein Schlafgemach gefommen 
war. Über Diefen unvermurbeten Anblick erfchrack 
ich Dermaflen, daß ich aus vollem Halfe anfing zu 

fehreyen, 
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ſchreyen, und um Huͤlfe rufete Durch dieſes Ge⸗ 
ſchrey wurden auch einige Baͤume, ſo in den naͤch⸗ 
ſten Kammern neben mir ſchliefen, erwecket, wel⸗ 
che zu mir kamen, und das haͤßliche Thier, mit dem 
ich mich herum balgete, zur Thuͤre hinaus jagten. 
Als man dieſes nachmals dem Fuͤrſten beyge⸗ 
bracht, hatte er rechtſchaffen drüber gelachet. Das 
mit miraber dergleichen Unfall nicht öfter begegs 
nen möchte, hatte er alfobald befohlen, man ſoll⸗ 
te mich nach ihrer Landes-Art Eleiden , und mich 
mit Zmeigen verfehen. Meine Europaifchen Rleis 
der, welcheich biöhero nochimmer getragen, wurz 
den mir Dahero abgenommen, und wegen ihrer 
Seltenheit in der fürtreflichen Raritäten-Rams 
mer mit folgender Beyſchrift oder Denkfpruche 
aufgehangen : Diefes ift die Kleidung eines 
Thieres aus der obern Welt. Hieruͤber hats 
teich bey mir felber folgende Gedanken: „Wenn 
„das Meifter Johann Andreas, der Schneider in 
„Bergen, weſcher diefe Kleider gemacht, wiſſen 
„ſollte, Daß feinem Gemächtedie Ehre twiederfühs 
„re, Daß esineinerunterirdifchen Fürftlichen Ras 
„riräten- Kammer verwahrer würde, er lieffe fich 
„gewiß den Hochmuth dermaffen einnehmen, daß 
„er wol-Faum einem Bürgermeifter oder Stadts 
„Hauptmanne in Bergen den Rang inskünftige 

„über.fich laſſen würde. ;, | 
Nach diefer Begebenheit bracht ich Die übrige 
Nacht, bis zu der Sonnen Arfgang vollents 
ſchlafloß zu. Als ich aufftund, wurde mir mein 
Diploma überreicher, worinnen ih zum Hofe 
€a Laͤufer 
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Käufer erklaͤre wurde, Ich bekam alsbald uns 
zehlig viel Sefchäfte auszurichten, und ich war be 
ſtaͤndig auf der Straffe, indem ich bald in kleine, 
bald in groffe Städte Fürftliche Befehle, und 
andre Sachen, fo die öffentlichen Gelegenheiten 
betrafen, zu überbringen hatte. Bey Diefen meis 
nen Berrichtungen,, erforfchte ich die Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit dieſes Volkes immer forgfältiger, 
und bemerkte bey den meiften eine bewunderns⸗ 
mwürdige Leutfeligkeit und fonderbare Weisheit. 
Die Einwohnerder Stadt Maholki, welche ins⸗ 
geſammt Dornfträuche waren; fehienen mir alleın 
wenig gefittet und höflich zu feyn. Denn eine 
jede Provinz hat ihre befondern Baͤume oder In⸗ 
mohner, welches man am beften an dem Land» 
volfe oder den Bauern fehen Ean, melche alle in 
der Provinz geboren find, in der fie das Feld 
bauen: Denn in den groffen Städten, und ſon⸗ 
derlich in der Hauptftadt, findet man eine Menge 
von allerhand Bäumen, aus allen Provinzen. 
In der guten Meinung, die ich von Der Klugheit 
der Einwohner diefes Fürftenthums hegte, wur⸗ 
de ich noch mehr beftärket, Da ich Gelegenheit hats 
te, ihre Tugenden immer mehr und mehr wahr: 
zunehmen. Ihre Gefege und Gewohnheiten, 
welche ih vorhero gemißbilliget, denen Eonnte ich 
nunmehro, wegen ihrer Gerechtigkeit und Billig: 
Feit, nicht anders, als Benfall geben, und meine 
DBerachtung verwandelte fich in eine Bewunde⸗ 
rung. Es ſollte mir nicht ſchwer werden, ein groſ⸗ 
fes Verzeichniß von folchen Sachen — 
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heiten mitzutheilen, welche mir anfänglich, Da ich 
fie nur fo obenhin betrachtete, recht thöricht vor⸗ 
Eamen, Da ich fie aber forsfältigumnterfuchte, und 
nach dem Grunde forfchete, fo fah ich gar wohl, 
daß fie vollfommen vernünftig und löblich ange 
ordnet wären. Aus unzählig andern, will ich 
nur ein einzig Exempel anfuͤhren, welches die Se: 
muͤths⸗Art diefes Volkes recht lebendig abſchil⸗ 
dert. Als ein Philologia Studiofus um das 
Rectorat in einer gewiffen Schule Anfuchung 
that, fo gaben ihm die Bürger der Stadt Naha⸗ 
mi folgendes tröftliche Zeugniß: Der Candidat 
habe ſchon ganzer vier Jahre her mit feiner geilen 
und untreuen Frauen ganz geruhig und ftille ges 
lebet, und feine Hörner mit Gedult ertragen. Es 
war Daffelbe ohngefehr mit diefen Worten ab: 


gefaſſet: | 


„Da der gelehrte und ehrwuͤrdige Herr Joc⸗ 
„tban Hu, bey denen Zunftmeiftern um ein Zeug: 
„niß, ſeines Lebens und Verhaltens wegen, ange: 
„halten, fo bezeugen mir Bürger und Einwoh⸗ 
„ner des Fleckens oder der Landſchaft Posko, daß 
„er ganzer vier Jahre her, mit feinem untreuen 
„Weibe, ohne allen Zank und Streit gelebet, und 
„feine Hörner geduldig ertragen habe ; ja Daß er 
„mit folcher Selaffenheit des Gemüthes fein Un⸗ 
„glück ertragen, Daß mir gänzlich Dafür halten, 
„wenn feine Gelehrſamkeit mit feinen Sitten über: 
„einftimmet, daß er vollkommen würdig ſey, in 
„dag verledigte Schul-Rectorat eingefeßet zu wer⸗ 

13 „den, 
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„ven. Gegeben im Palm⸗Monat, im dreytauſen⸗ 
„ven Jahre nach der geoffen Sündfluth. 

Diefem Recommendations » Schreiben. der 
Zunftmeiftee war noch ein anderes, megen feiner 
Selehrfamkeit, vonden Rarattis des Seminarii 
beygeleget, welches ſich noch eher hieher zu fchicfen 
fchien, Denn was ein indie groffe Zunfksingefchrie: 
‚bener Rector für andern Lehrern voraus habe, 
Eonnte ichnicht einfehen. Allein, Diefes ungereims> 
te Seftimonium hatte Den Werftand: Unter die 
Tugenden, die einen Schul⸗Lehrer am meiften be 
liebt machen, ift die Gedult vornemlich zurechnen: 
Denn wenn er nicht mit eiferner Gedult begabt 
ift, wird er mit aller Selehrfamkeit wenig in feinem 
Schul⸗Amte ausrichten, welches ohne Strenge 
und Rachgier geführet werden muß, Damit er 
nicht Durch ungeſtuͤmes Zufchlagen die Gemuͤther 
der Schüler erbittere, Da nun die Nachbarn 
dieſes Candidaten Eein gröffer und beffer Exem⸗ 
pel der Gedult, als Diefes, daß er fein fo ausneh⸗ 
mendes Haus⸗Creuze mit geöfter Gedult ertras 
gen, anzuführen wuſten, fo trugen fie gar Eein Bes 
denken, bey diefem Puncte ftehen zu bleiben, und 
Daraus zu ermeifen, was fie für einen guten und 
gelinden Schul⸗Monarchen an ihm zu gemarten 
hätten, da er die Tugend befäffe, daß er im höche 
ften Grade geduldig fey. Man fagte, der Fürft 
habe über. dieſes Recommendations⸗Schreiben 
recht herzlich gelacher: und da er befunden, Daß 
es.nıcht ganz und gar abfurde wär, habe er Dem 
Candidaten Das verledigte Rectorat ereheilet. Ja 


der 
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der Ausgang hat gelehret, daß er fein Amt mit fol 
cher GefchicklichEeit verwaltet, auch fich durch fer 
ne Gedultund Sanftmuth die. Knaben dermaſ⸗ 
fen verbindlic) gemacht, daß fie ihn mehr für eis 
nen Vater, als für ihren Schul⸗Rector angefes 
hen; ja fie haben unter feiner gelinden und fanft: 
muͤthigen Aufficht dermaſſen in der Gelehrſamkeit 
zugenommen, Daß es heut zu Tage, in dem ganzen 
Fürftenthum, wenig Schulen giebt, aus welchen 
fo viele vortreffliche gelehrte und wohl gezogene 
Bäume jährlich entlaffen werden, als aus diefer. 

Die vier Jahr über, folangich das Amt eines 
Läufers verwaltete, hatte ich Selegenheit, die Des 
fchaffenheit Diefes Landes, die Gemuͤths⸗Art und 
Sitten diefes Volkes, ingleichen ihre politifche 
Verfaſſung, Gottesdienft, Gefege und Gelehr: 
ſamkeit, aufs genauftezuunterfuchen. Es wird da⸗ 
bero meinen Leſern hoffentlich nicht unangenehm 
feyn, wenn ich Dasjenige, was hin und wieder in 
Diefem Werkgen zerſtreut vorkommt, in einem 
Furzen Begriffe bier zufammen faffe. 


| Das fünfte Capitel, 
Don der Belchaffenheit des Landes 
Dotu, und der Gemüthgartder Ein⸗ 
wohner deſſelben. | 
As Fürftenthum Dom erſtreckt fich eben 
ſo gar weit nicht, fondern machet nur eis 
nen mäßigen Theil diefer Weltkugel aus. 
Der ganze Planet Nazar hat in feinen völligen 
E4 Umfreife 
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Umkreiſe Eaum zwey hundert deutſche Meilen. Er 
kan ganz gemaͤchlich von einem ieden Wanders⸗ 
manne um und um durchreiſet werden, denn ſie 
reden auf dem ganzen Planeten allenthalben ei⸗ 
nerley Sprache, ob gleich die Potuaner, was ihre 
Geſetze und Sitten anlangt, von den übrigen. 
Republiken und Fuͤrſtenthuͤmern ſehr unterfchies 
den find. Und gleichwie auf unſerm Erdboden 
die Europäer für allen andern Voͤlkern einen 
Vorzug haben, fo übertreffen auch hier die Pos 
tuaner alle andere Einwohner diefes Planeten, 
an Tugend und Verſtande. Aufden Wegen 
find hin und wieder Meilen⸗Steine geſetzet, ſo die 
Meilen anzeigen, und: die entmeder Durch. ausges 
ftrecfte Hände, oder Durch andere: gewiſſe Merk⸗ 
male, den Weg: nach einer ieden Stadt und Fle⸗ 
den weiſen. Das game Fürftenthum: ift mit 
Dörfern und anfehnlihen Städten erfüllet. 
Dieſes aber ift in Wahrheit etwas reche Merk 
wuͤrdiges, und höchlich zu verwundern, daß alle 
und jede Einwohner dieſes Planeten einerley 
Sprache reden, Da doch ein jede& Volk von dem 
andern, an Gluͤcke, Tugenden, Gefeßen, und Ge 
müthsgaben, dermaſſen unterſchieden tft, daß Diefe 
Welt hauptfächlich ein deutliches Bild der Mans 
nigfaltigkeiten der Natur vorftellet,und die Wan⸗ 
dersleutein dieſem Stücke nicht allein vergnügen, 
— ſo gar in Erſtaunen, und auſſer ſich ſelbſt 
etzen kan. 

Die Laͤnder werden theils durch groſſe Fluͤſſe, 
theils durch kleinere Gewaͤſſer von einander un⸗ 
terſchie⸗ 
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terfchteden. Die groffen find fchiffbar, und wer- 
Den Die Ruder dee Schiffe gleichfam durch eine 
Zauberkraft gefuͤhret; indem fie durch gewiſſe 
Maſchinen, wie unſere Uhrwerke, getrieben, und 
nicht mit der Hand regieret werden. Ich kan 
aber die eigentliche Art, und die Kunſt ſelber, wie 
fie zugerichter werden, nicht. beichreiben, denn in 
der Mathematik hab ich; eben nicht viel vergef 
fen: und über diefes, wiffen diefe Bäume alles, 
dermaſſen Eimftlich einzurichten und zu verbergen, 
Daß einer noch fchärfer ale ein: Argus fehen, und 
faft mit goͤttlichem Witze begabt feyn müfte, wenn 
er Diefes: Kumftftüch entdecken wollte. Sonſt 
bat der Planet, wie unfere Erde, eine drepfache 

Bewegung, daß alſo die Zeiten, wie bey uns, durch 
Nacht und Tag, Sommer, Herbſt, Winter 
und Fruͤhling unterſchieden werden, und die Oer⸗ 
ter unter den Polis oder Wende⸗Zirkeln ebenfalls 
kaͤlter find, als andere. Was aber das Licht an⸗ 
langt, ſind die Tage von den Naͤchten, oben ge⸗ 
meldeter Urſachen wegen, wenig unterſchieden. 
Ja die Nacht kan einiger maſſen noch für ange 
nehmer gehalten werden, als der Tag ſelber; denn 
man kan ſich nichts ſchoͤners vorſtellen, als dieſes 
Licht iſt, welches die obere Haͤlfte des Himmels, 
oder das feſte Firmament verurſachet, indem es 
die von der Sonnen auf ſie fallende Strahlen auf 
den Planeten zuruͤck wirft, und alſo die Geſtalt 
eines beſtaͤndigen und unmeßlich groſſen Mon» 
Des weit und breit vorſtellet. 

Die Einwohner diefes Planeten beftchen aus 
Es Ders 
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verfchiedenen Sortenvon Bäumen, zum Erems 
pel, aus Eichen, Linden, Pappeln, Dalmbaumen, 
Dornhecken und fo ferner, wovon auch die ſechs⸗ 
zehn Monate ihre Namen bekommen haben, in 
welche das Jahr eingerheilet wird. Denn alle 
zeit im fechgzehenden Monat abfoloiree der Pla⸗ 
net Nazar feinen Lauf einmal, iedoch geſchiehet 
folches, wegen der ungleichen Bewegung, nicht 
auf einen gewiffen und beftimmten Tag, ſondern 
er vexirt Die Einwohner des Firmaments, wegen 
feiner mancherlen Abweichungen, eben fo, wieder 
Mond die Sternfeher auf unferer Erde. Die 
Stahrrechnungen find unterfchiedlich, und fangen 
fi von den merfwürdigften Begebenheiten an, 
die fich ehemals zugetragen, infonderheit aber. ift 
Die Epocha von dem groffen Cometen berühmt, 
der vor drey taufend Fahren die allgemeine 
Suͤndfluth verurſachet haben foll, wodurch nicht 
nur das ganze Gefchlecht dee Bäume, nebft den 
übrigen Thieren, auffer etlichen wenigen, die fich, 
aufden höchften Gipfeln der Berge, für dieſem all⸗ 
gemeinem Untergange gerettet, von Denen Die ißis 
en Einwohner abftammen, im Waſſer umge 
ommen. Das Land an ſich felber ift ungemein 
fruchtbar, und finder man hier faft alle Arten von 
Früchten, Kräutern und was in Hülfen wacht, 
wie bey ung in Europa, bloß den Haber ausge 
nommen, der hier nicht gegeuget wird, auch nicht 
nöthig ift, weil in diefem Sande Feine Pferde zu 
finden. Die Meere und Seit geben Füftliche 
Fiſche, und die Ufer an denfelben find mit Keen 
gedecks 
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gedeckten und aufmancherlen Art erbauten Häus 
fern, die bald nahe beyſammen ftehen, bald etwas 
entfernt von einander liegen, gezieret. Der Saft, 
deſſen fie fich ftatt Des Getränfes bedienen, wird 
aus gemwiffen Kräutern, die beftändig grünen, zu⸗ 
bereitet. Diejenigen, fo diefen Saft verkaufen, 
werden insgemein Minhalpi oder Kräuterfüche 
genennet, deren in jeder Stadt eine gewiſſe und 
beftimmte Zahl gefunden wird, und darf auffer 
ihnen niemand dergleichen Trank zubereiten, weil 
fie privilegiret find. Wer diefes Privilegii ſich 
zu erfreuen hat, darf fich auch auf Feine andere 
Handthierung meiter legen, oder irgend aufeine 
andere Art etwas zu aewinnenfuchen. Inſon⸗ 
derheit aber verbieten Die Gefege, Daß Diejenigen, 
fo in öffentlichen Aemtern ſtehen, oder von gemeis 
nen Geldern leberi, von der Zubereitung Diefes 
Saftes fich enthalten muͤſſen; meil fie wegen des 
Anfehens, in dem fie bey der Bürgerfchaft ſtuͤn⸗ 
den, die meiften Käufer an fich ziehen, und der ans 
dern ihre Nahrung ſchwaͤchen würden, ingleichen, 
weil fie, wegen andrer Einnahmen, das Gerränfe 
wohlfeiler geben koͤnnten, als diejenigen, ſo weiter 
nichts dabey vornehmen Dürfen; mie wir fehen, 
Daß folches aufunferer Erde nur allzuoft gefchieht, 
wo diejenigen, fo in öffentlichen Aemtern ftehen, 
oder Gnaden⸗Gelder aenieffen, aufdiefe Weiſe die 
Nahrung an fich ziehen, und mit anderer Handwer⸗ 
Eeru. Kaufleute Verderben in Eurzem reich werden. 

Zu Vermehrung der Einwohner, trägt ſonder⸗ 

Lich ein gewiſſes heilfames Geſetz, von Ereunns 
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der Kinder, vielesben. Dennjemehreines Kin⸗ 
der. hat, je mehr genieffet esauch Wohlthaten und 
Freyheiten. Und wer ein Vater von fechs Kin- 
dern ift, Darf weder ordentliche noch aufferordent- 
liche Gaben mehr entrichten. Daher ift hier zu 
Lande die Fortpflanzung des Gefchlechts, oder 
die Vielheit der Kinder eben fo nüßlich, als fie bey 
ung befchwerlich und fehädlich ift, allwo ein gewiß 
fes Kopfgeld auf die Leute geleget wird, welches 
auch fo gar von den Kindeyn entrichtet werden 
muß. Niemand hat in diefem Lande zweyerley 
Aemter zu verwalten, denn fie glauben, ein jedes 
Amt erfordere einen befondern und ganzen Mann. 
Diefer Urfachen wegen (Daß ich es mit Verguͤn⸗ 
fligung der Einwohner unferer Erde fagen Darf,) 
werden auch hier Die Aemter beffer und löblicher 
veraltet, als bey uns. Ja man hält fo ſcharf 
über diefer Gewohnheit, daß ein Medicus, zum 
Erempel, fich nicht in Die ganze Medicin einläffer, 
fondern fich nur auf eine einzige Krankheit leget, 
felbige aufs genaufte durch zu fludiren, und her⸗ 
nach aus dem Grunde zu heben; und ein Muſi⸗ 
cus befleißiget fich bloß, ein einziges Inſtrument 
vollkommen zu fpielen: worinnen e8 wiederum 
viel anders als bey ums ift, wo ducch die Mengeder 
Aemter, fo ofters eine einzige Perfon zu verwalten 
hat, die Reurfeligkeit unterbrochen, das mürrifche 
Weſen vermehret, und die Aemter fehlecht befor- 
get werden, indem wir nirgend zu Haufe ſeyn, weil 
wir uns allenthalben befinden. Wenn alſo ein 
Medicus die Gebrechen des menſchlichen Koh 
un 
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und auch zugleich die Fehler deg gemeinen We⸗ 
fens verbefjern will, wird er auf beyden Seiten 
Sehlerbegehen. Und wenn der Muficus zugleich 
einen Harfeniften und auch einen Rathsherrn 
vorftellen will, wird man nichts als fehlecht hars 
monirende Dinge von ihm zu gemarten haben. 
ir bewundern Diejenigen, welche fich nicht ents 
blöden, unterfcehiedene Bedienungen über fich zu 
nehmen, welche fich ohn gebeten in die wichtigften 
Sachen verwickeln, und von fich felber glauben, 
fie ſchickten fich in alle Sättel. Allein ſolches ift 
eine bloffe Werwegenheit, indem fie ihre eignen 
Kräfte nicht kennen, und gleichmol find wir fo thoͤ⸗ 
richt, und bemundern dergleichen Leute; denn, 
wenn fie einfähen, wie viel Geſchicklichkeit ein ein⸗ 
ziges Amtrechtfchaffen zu führen erfordert würde, 
und wenn fie ihre eigenen Kräfte dargegen genau 
abmwiegen Eönnten, fie würden für dem bloffen 
Namen eines Amtes erfchrecken, und felbiges wol 
gar, wenn es ihnen angetragen würde, fid) anzu⸗ 
nehmen weigern. Es unterfteher ſich alfo hier 
niemand, ein Amt anzunehmen, wenn er nicht meis 
net, Daß erdemfelben ſattſam gewachſen ſey. Ich 
erinnere mich, daß ich einsmals den beruͤhmten 
Weltweiſen Rakbaſi hievon folgender Geſtalt 
reden gehoͤret: „Ein ieder muß ſeine Gemuͤths⸗ 
„kraͤfte wiſſen, und ſeine Tugenden und Laſter 
„aufs ſchaͤrfſte ſelber beurtheilen; damit nicht die 
„Comoͤdianten mehr Klugheit zu beſitzen ſchei⸗ 
„nen moͤgen, als wir; denn jene erwehlen nicht 
„die beſten Fabeln zu ihren Vorſtellungen, ‚fon 
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„dern nur diejenigen, welche ſie fuͤr ſich am zutraͤg⸗ 
„lichften halten. Sollte denn ein Comoͤdiant 
„auf den Schauplage dasfehen, mas ein Weiſer 
„infeinem Leben nicht wahrnimmt %, 

Die Einwohner diefes Fürftenthums find nicht 
in Adel und gemeine Leute eingetheile. Es hat 
zwar dieſer Unterfchied vormals ftatt gehabt: 
Nachdem aber die Fürften wahrgenommen, daß 
bierinnen der Saame der Uneinigkeit verborgen 
läge, haben fie allen Vorzug der Geburt ganz 
meislich aufgehoben, und werden die Einwohner 
hier bloß nach den Tugenden gefchäßet, und. nach 
Verdienſt zu Ehrenftellen und Aemtern erhoben, 
mwelchesich an einem andern Drtedeutlicher zeigen 
werde. Dereinzige Borzug, den die Geburt ers 
theilet, beftehet in Vielheit der Zweige, denn je 
mehr Zeige ein Baum hat, je edler 5 iefchlechter 
er aber damit verfehen, je unedler wird er.gefchäs 
Bet, weil die Vielheit der Jmeige einen Baum ges 
schicke macht, die Verrichtungen, fo mit der Hand 
gefchehen, aufs hurtigfte zuerpediven. Von der 
Gemüthsbefchaffenheit und den Sitten dieſes 
volkes hab ich him und wieder fehon vieles zum 
voraus angeführet, weßwegen ich den Leſer auf 
Das, mas oben geſagt worden, zuruͤcke weiſe, und 
da ich Diefes Eapitel hiemit fehlieffe, nunmehro 
weiter gehe. 


Das 
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Das ſechſte Capitel. 


Von dem Gottesdienſte der 
Potuaner. 


Je Religion der Potuaner beſtehet in we⸗ 
nig Saͤtzen, und wird in einem kurzen 
Glaubensbekenntniſſe enthalten, welches 

etwas laͤnger iſt, als unſer Apoſtoliſches Glau⸗ 
hensbekenntniß. Es iſt hier bey Strafe der R⸗ 
legation nach dem Firmamente verboten, Die 
Glaubens: IArtieul auszulegen oder zu erklären. 
Und mo fich jemand unterftehet, vondem Weſen 
und von den Figenfihaften GOttes zu Difputiren, 
fo wird er zum Aderlaffen verdammt, und ins La⸗ 
zareth geſteckt. Denn fie fagen, Diejenigen wären 
Narren, welchedas beftimmen wollten, was unfer 
Derftand fo wenig begreifen, lals eine Nachteule 
der Sonnen Licht vertragen Ean. Hierinnen 
kommen fie alle mit einander überein, Daß man ein 
gewiſſes göttliches Weſen verehren müfle, durch 
deſſen Allmacht alles erfchaffen morden, und def - 
fen Borfehung alles erhält. Im übrigen, wenn er 
nur in Diefem Stücke mit den andern einftimig ift, 
wird niemanden erwasin den Weg geleget, went 
er gleichinder Artund Weiſe, diefes göttliche We⸗ 
fen zu verehren, von ihnen abgehet; fondern bloß 
Diejenigen, welche den Gottesdienft, der einmal 
durch die Geſetze feft aefteller ift, oͤffentlich anfech- 
ten, werden als Stöhrer der gemeinen Ruhe be: 
ſtrafet. Dergeftalt hatte ich hier ein ine Re⸗ 
igions⸗ 
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ligions⸗Exercitium, und wurde in dieſem Stücke 
vonniemand angefeinde. Die Potuaner beten 
ſehr felten, aber deſto eyfriger, Dergeftalt, daß, 
wenn ſie beten, ſie gleichſam entzuͤckt zu ſeyn ſchei⸗ 
nen. Als ich ihnen daher einmals erzehlete, wie 
pflegten ſehr oft, auch ſo gar bey unſerer Handar⸗ 
beit und haͤuslichen Geſchaͤften zu beten, und geiſt⸗ 
liche Lieder zu ſingen; ſo legten es uns die Potuaner 
ſehr uͤbel aus, indem ſie ſagten: Es wuͤrde es ja ein 
weltlicher Fuͤrſt uͤbel nehmen wenn er jemand mit 
einer Supplication zu ſich nahen ſaͤhe, Der ſich da⸗ 
bey zugleich, in ſeiner Gegenwart, das Kleid aus⸗ 
kehrete oder die Haare auf kraͤuſelte, wie viel mehr 
GOtt? Nicht weniger hielten fie ſich über unfer 
Singen auf, denn fie meinten es ſey lächerlich,feine 
Reue und Buffemitmuficaliichen Trillern auszu⸗ 
drücken, da der Zorn GOttes durch Thraͤnen und 
Seufer, nicht aber durch Sefang und Pfeifen 
abgewendet würde. Diefes und andere Dinge 
hörte ich nicht ohne Verdruß an, zumal da mein 
feliger Vater weiland auch einige Kirchen: Ges 
fänge, Die heute zu Tage noch uͤblich find, compo⸗ 
niret, weil er ein Cantor war, undichfelber auch 
etwa einmalum einen verlediaten Cantor-Dienft 
anhaltenwollte. Ich durfte aber meinen Zorn 
nicht merfenlaffen, venn dieſe unterirdischen Leute 
vertheidigen ihre Meinungen dermaſſen gefchickt, 
und willen alles fo fcheinbarzumachen, daß man 
auch) ihre offenbaren Fehler zu widerlegen oftnicht 
ſo gleih im Stande ift: Ste haben auch einige 
andere ganz befondere Meinungen: ın. geiftlichen 

Sachen, 
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Sachen, welche fie mit eben fo viel Kunft und 
Schein der Wahrheit verfechten. Als ich einis 
gen, mit denenich recht vertraut lebte, zum oͤftern 
anzeigte, fiehätten ja nach) dem Tode Eeine Selige 
Feitzu hoffen, weil fie in groffer Finfternißlebten, 
fo antworteten fie mir, wer andere im Ernſt vere 
dammte, der Tiefe in Die gröfte Gefahr, felber vers 
dammt zu werden. Denn wenn man andere 
verdammete, jo gefchähe folches mehrentheils aus 
Hochmuth, welchen doch GOttan den Geſchoͤpf⸗ 
fen mißbilligte, als der nur ein Liebhaber der Dez 
muth ſey: Anderer Urtheile verdammen, und Dies 
jenigen, die in der Religion nicht gleiche Meinung 
hegeten, mit Gewalt dazu zwingen wollen, das 
ſey eben ſo viel, als ſich allein allen Verſtand 
und Klugheit zufchreiben: Solche Leute aber wäs 
ven Narren, die fich allein weife duͤnkten. Als 
ich ferner einmal, eine gewiffe Meinung zu bewei⸗ 
fen, mic) auf mein Gewiſſen gegen meinen Bis 
derpart berufte, fo lobte ermeinen Beweisgrund, 
und meinte, ich ſollte fortfahren, dem Zeugniſſe 
meines Gewiſſens zu folgen; und verfprach mir, 
er wollte folches feiner Seits gleichfalls niemals 
unterlaffen; und auf dieſe Weiſe, wenn ein jeder 
in Streitfachen auffeinem Wiſſen und Gewiſſen 
verharrete, würde aller Zanf vermieden, und die 
Gelegenheit oder Materie zudifputiren bey Seite 
gefchaffet werden. Was unfere Werke ans 
langt, ſo leugneten fie zwar nicht, daß &HDtr die 
guten belohnte, und dieböfen beftrafete, fiemeins 
ten aber, Diefe Gerechtigkeit wuͤrde erfk in jenem 

5 geben 
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Leben ausgeuͤbet werden. Ich führte hierwider 
einige Erempel folcher Leute an, welche ihrer La⸗ 
fter und Bosheiten wegen in diefem Leben wären 
geftrafet worden, allein fie zeigeten mie Dagegen 
eben fo viel Erempel von den lafterhafteften Baͤu⸗ 
men, welche beftändig gottlofe gelebet, und doch 
bisan ihr Ende höchft glückfelig gewefen wären, 
und fagten anbey: So oft wir mit unfern Wi⸗ 
derſachern ftreiten, fo nehmen wir aus dem Köcher 
des gemeinen Lebens nur allein diejenigen Pfeile, 
und geben bloß auf die Erempel Achtung, welche 
für uns find, und unfre Meinung beftärken, die 
andern aber, welche ihr zuwider find, laffen wir. 
unberührte: - Ich führte mich Darauf felber zum 
Erempel an, und wieß, daß ihrer viele, Die mir. Ge⸗ 
walt und Unrecht angethan, einen traurigen Aus⸗ 
gang gehabt hätten: Allein fie antmorteten mir, 
dieſes rührete bloß von meiner Eigenliebe her, . 
wenn ich glaubte, ich waͤre in GOttes Augen beffer 
angefehen als andere, die ebenfalls Das höchfte Une 
recht erdulden müffen, die aber gleichmol gefehen, 
Daß ihre Werfolger in beftändiger Gluͤckſeligkeit 
altworden. ls ich ferner einsmals fagte, es waͤ⸗ 
re beffer, wenn man täglich zu GOtt betete, ant⸗ 
morteten fie, fte leugneten zwar auch nicht Die 
Nothwendigkeit des Gebetes, aber das wären fie 
Doch gewiß verfichert, daß die Froͤmmigkeit und der 
wahre GOttesdienſt hauprfächlich in Beobach⸗ 
tung des göttlichen Geſetzes beftinde. Und das 
mit fie dieſes bemeifen möchten, fo entlehnten fie 
von einem Fuͤrſten oder Gefeßgeber PR. 

| | Argu⸗ 
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Argument: Ein Fürft hat zweherley Untertha⸗ 
nen; einige fündigen täglich, und übertreten feine 
Befehle entweder aus Schwachheit, oder aus 
Bosheit und Hartnäckigkeit: Und diefe kom— 
men täglich zum Fürften mit Supplifen und Bitt⸗ 
fhriften, worinnen fie um Verzeihung derer Las 
fter bitten, Die fie bald wieder begehen wollen. 
Andere hingegen Eommen felten und nicht eher, 
als bis fie gefodert werden, an den fürftlichen Hof, 
fondern bleiben beftändig zu Haufe, und beobach⸗ 
ten die Befehle des Fürften getreulich und mit ale 
lem Ernſt, und diefesüberführet den Fürften von 
ihrem beftandigen Gehorſam, Den fie ihm fchuldig 
find. Wer wollte nun zmeifeln, daß der Füuft 
Diefe nicht feiner Gnade würdig fehägte, jene hin⸗ 
gegen als nachläßige und zugleich höchft beſchwer⸗ 
liche Unterthanen anfehe, und zwar theils wegen 
ihrer Übertretungen, theils aber auch wegen ihrer 
oftmals wiederholten Bitte, En 

Mir diefen und andern dergleichen Difputas 
tionen war ich zum öftern, Doch ohne etwas Damit 
auszurichten ‚ befehaftiget, denn ich Eonnte Nie⸗ 
mand aufmeine Seitebringen, Ich will alſo der 
uͤbrigen Religions⸗Streitigkeiten nicht erwehnen, 
ſondern vielmehr ihre vornehmſten, und merk⸗ 
wuͤrdigſten Lehr⸗Saͤtze erzehlen, dem Leſer aber 
das Urtheil ſelber uͤberlaſſen, ob ſie zu loben oder 
zu verwerfen find, 

Die Potuaner glauben an einen einigen und 
allmächtigen GOtt, der alles erfchaffen und er⸗ 
hält, und bemeifen feine —⸗ Einheit — 
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* (0) * 
der Gröffe und Übereinftimmung der geſchaffenen 
Dinge. Und weil fie in der Sternfunft und. 
Naturlehre überaus wohl erfahren find, fo haben: 
fie von dem göttlichen Weſen und deſſen Eigen? 
fchaften dermaffen hohe Gedanken, daß fie dieje⸗ 
nigen für Narren halten, welche das beftimmen: - 
wollen, was wir Doch nicht begreifen Fünnen. 
Jedwedes Fahr feyren fie fünff Feſt⸗Tage, dar 
von der erfte mit gröfter Andacht, in Dunkeln Der: 
tern, mo Die Sonne nicht hinfcheinen Fan, gefeyert - 
wird, wodurch fie anzeigen wollen, Daß Die Gott⸗ 
heit, fo fie verehreten, unbegreiflich fey.. Wenn 
fie an diefen finftern Orten beten, fo feheinen fie 
ganz auffer fich felbft zu ſeyn, und bleiben dafelbft 
von Aufgang der Sonnen an, bis ſie wieder un⸗ 
tergegangen, ganzunbemweglich. Diefes Feſt nen⸗ 
nen fie den Tag des unbegreiflichen GOttes, 
und fallt auf den erften Zag des Eichen⸗Monats 
Dieandern vier Fefte werden zu Anfangeder vier 
Jahres Zeiten gefeyert, und find deßwegen ein- 
gefest, daß ſie GOtt an denfelben fürdieempfans 
genen Wohlthaten danken. Es find ihrer mer 
nige im ganzen Fuͤrſtenthum zu finden, welchedies 
fen folennen Gottesdienfte nicht beywohnen foll- 
ten. Diejenigen, welche wegbleiben, und nicht 
erhebliche Urfachen ihrer. Abmefenheit anzugeben 
wiffen, werden als böfe Unterthanen angefehen, 
und leben in beftändiger Verachtung. Die üfs 
fentlichen Gebete find dergeſtalt abgefaffer, Daß 
fie nicht ſo wohl diejenigen , fo fie verrichten, als 
vielmehr den Fürften und Die allgemeine — 
art 
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fart betreffen. Dahero betet Niemand oͤffent⸗ 
lich für fich felber. Und zwar gefchieht ſolches deß⸗ 
wegen,meildie Potuaner dafür halten, die Wohl⸗ 
fart eines ieden infonderheit fen mit dem Wohl⸗ 
ftande Des gemeinen Weſens dergeftalt genau 
verfnüpfet, Daß fie nicht von einander getrennet 
werden Eönnten. Zu dem öffentlichen Gottes» 
dienfte wird Niemand mit Gewalt oder durch 
Geldbuſſe angehalten: Denn dafie glauben, daß 
die Gottesfurcht hauprfächlich in der Liebe beftehe, 
und die Erfahrung zeige, Daß die Liebe durch Ges 
walt mehr vermindert als befördert würde, fo find 
fie der Meinung, es ſey nicht allein unnüge, fon: 
dern auch fo gar. fehädlich, die Nachläßigen im 
Gottesdienft mit Gewalt zur Frömmigkeit zu 
zwingen. Diefen Sag erläutern fie mit folgens 
dem Erempel: Wenn ein Mann von feiner Ehe: 
frauen Gegenliebe forderz,ihre Raltfinnigkeit aber 
mit Prügeln und Ohrfeigen vertreiben, und fi) 
dadurch Gegenliebe erwecken mollte, fo würde er 
es gewiß nicht treffen, Denn dadurch würde die 
Liebe nichtangezündet, fondern die Kaltfinnigkeit 
vielmehr vermehret, und endlich gar in einen 
Abſcheu und unverfühnlichen Haß verwandelt 
werden. 
Dieſes find die vornehmften Puncte der Po: 
tuanifchen Gottesgelahrheit, welche vielen nicht 
anders als eine bloffe natürliche Religion vorkom⸗ 
men, wie fie mir es denn felber anfänglich auch 
fehien, Allein die Potuaner behaupten, es fey 
ihnen diefes alles von GOtt geoffenbaret, und 
F 3 wäre 
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waͤre ihnen vor etlichen hundert Jahren ein Buch 
gegeben worden, melches beydes in ſich enthielte, 
mas fie nemlich glauben, und auch thun follten. 
Ihre Vorfahren hätten weiland zwar freylich fich 
bloß an der natürlichen Religion begnügen laß 
fen, da. aber die Erfahrung gelehret, Daß Das Ficht 
der Naturallein nicht hinlänglich wäre, weil, we⸗ 
sen Nachläßigkeitund Unachtfamkeit der meiften, 
Die natürlichen Geſetze endlich ganz und gar wuͤr⸗ 
Den vergeſſen werden, andere hingegen gar zu ſub⸗ 
til würden philofophiren wollen, wenn nichts vors- 
handen wäre, welches die Freyheit zu denken 
hemmen, und im Zaume halten Fünnte, und das 
Durch alles verderben würden; fo fey ihnen von 
GOtt ein gefchrieben Gefeg gegeben worden. 
Und hieraus erhellet, wie fehr diejenigen irren, 
welche die Nothwendigkeit der Offenbarung fo 
hartnäckig leugnen. Ich geftehe mar ganz ger⸗ 
ne, ob ſchon einige theologiſche Säge der Potu⸗ 
aner eben nicht zu billigen, fo feheinen fie mir doch 
„eben auch nicht ganz und gar verwerflich zu ſeyn: 
einigen aber Fan ich ganz und garnicht beypflich⸗ 
ten. Dochdiefes kam mir nicht alleig löblich, fon: 
dern auch verwunderns würdig für, daß fie zu 
Kriegs⸗Zeiten, wenn fie einen Siegüber ihre Fein: 
de erhalten, an ſtatt der Greude, die wir bey ung 
darüber bezeigen, und das HErr GOtt dich los 
ben wir, anflimmen, einige Tage ganz traurig 
und ſtille zubringen, als wenn fie fich gleichfam 
des blutigen Sieges fehämeren. Diefer wegen 
findet man auch felten in ihren Jahr⸗Buͤchern e 
* en 
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mas von Kriegs⸗Sachen angemerket, fondern fie 
enthalten nur bürgerliche Dinge, Verordnungen, 
Geſetze, Stiftungen und dergleichen. 


Das fiebente Capitel. 


Von der Regiments: Form der 


Potuaner. 
As Fuͤrſtenthum Potu iſt erblich, und iſt 
die Erbfolge in gerader Linie ſchon ganzer 
tauſend Jahre fortgegangen, ja ſie wird 
noch bis dato heiliglich beobachtet. Man findet 
zwar in den Zahr⸗Buͤchern, daß die Potuaner 
einmal von der Erbfolge abgegangen, weil die ge⸗ 
funde Vernunft zu erfordern fchiene, Daß die Fürs 
ften an Klugheit und andern Gemuͤths⸗Gaben 
ihre Unterthanen übertreffen müften. Es hielten 
daher einige für nüthig, man müfte vielmehr auf 
die Tugend, ald den Vorzug der Geburt fehen, 
und denjenigen zum Fürften erwaͤhlen, welcher 
für allen andern diefen Vorzug verdienete. Sie 
hoben auch dahero die alte Erbfolge auf, und er: 
wählten durch einftimmige Wahl einen gewiſſen 
Weltweifen, mit Namen Rabaku, zum Fürften 
über fich. Diefer regierete anfänglich fo Flug 
und fanftmüthig, daß feine Regierung ein Mufter 
abgeben Eonnte, nach dem fich alle Regentenrich- 
ten follten. Allein dieſe löbliche Regierung war 
von kurzer Dauer, fo, daß die Potuaner endlich 
gar wohl ſahen, esfen falſch, was man insgemein 
zu ſagen pfleget: Dasjenige Reich ſey gluͤckſelig 
34 zu 
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zu ſchaͤtzen, das ein Philofophus beherrfche, Denn 
da die Tugenden des neuen Fürften, und die Kunſt 
zu regieren, diejenige Ehrerbietigkeit und Maje— 
ftät, fo gleichfam die Stärfeund eine Mauer der 
Republik ift, allein nicht zu wege bringen oder ers 
halten Fonnten, weil der neue Fürft von gerin« 
gem Herkommen war; fo Eonnten Diejenigen, 
welche vorhin entweder feines gleichen, oder wohl 
noch vornehmer als er geweſen/ Eaum dahin ver- 
mocht werden, daß fieihm Den einem Fürften fonft 
ſchuldigen Gehorfam erwiefen. Es geſchahe da⸗ 
hero, ſo oft als ihnen etwas beſchwerliches oder 
wichtiges anbefohlen wurde, fo murreten fie druͤ⸗ 
ber, und machten keinen Unterfchied zwiſchen dem 
Fürften, der er isund war, und wer.er vor feis 
ner Erhöhung geweſen. Er mußte daherogleichs 
fam durch LiebEofungen alles von ihnen erbetteln. 
Jedoch richtete er mit guten Worten auch menig 
aus, denn fie achteten feine Gebote und Befehle 
nichts, fondern runzelten, über alles, was er befahl, 
ihre Stirne. Da nun auf diefe Meile Rabaku 
fahe,daß er andere Mittel anwenden müßte, wenn 
er feine Unterthanen im Gehorfam erhalten woll- 
te, fo fiel er. von der Lindigkeit und. Peurfeligkeit 
aufdie Schärfe. Allein auchhiertrafer esnicht, 

denn die Funken, welche bisher unter der Afche 
verborgen. gelegen, brachen nunmehr in öffentlis 
he Flammen aus, und die Unterthanen fingen 
an, fich öffentlich wider ihren Fürften zu empoͤ⸗ 
ven; und eine mit Rummer und Noth geſtillte 
Rebellion war der Anfang zu einer —J 
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Als er aber endlich fahe, daß dag gemeine We⸗ 
fen nicht beftehen Eönnte, wenn es nicht von einem 
Regenten beherrſchet wuͤrde der auseinem Durch» 
Lauchtigen Haufe entfproffen wäre, und deſſen 
Borzug der Geburt dem Volke fchon eine Ehrs 
furcht einprägete; ſo legte er Die Regierung frey⸗ 
willig nieder, und trug fie dem Prinzen auf, wel: 
chem fie vermöge des Vorzugs feiner Geburt ge: 
hörete. Auf diefe Weiſe wurde der Sriede mit 
dem alten Fürftlichen Haufe wieder hergefteller, 
und die Sturm- Binde, welche das gemeine Be: 
fen lange. genug zerrüttet hatten, legten ſich nun: 
mehroauf einmal. Und von der Zeitan iſt es bey 
Lebens⸗Strafe verboten, etwas in der Reichsfolge 
ins kuͤnftige zu verändern. 

Es ift alfo dieſes Fürftenthum erblich, und es 
iſt wahrfcheinlich, daß die alte Erbfolge beftän: 
dig werde bepbehalten werden, vergeftalt, daß 
fie ohne die hoͤchſte Nothivendigkeit niemals von 
dem Erfigebornen unter den Prinzen abgehen 
werden. Es thun zwar die Potuaniſchen Jahr: 
Bücher eines gewiſſen Philofophi Meldung, der, 
diefes Königliche Geſetz umzuftoffen, ein ander 
Mittel erdacht hätte. Er rieth nemlich, man foll- 
te zwar von dem Königlichen Haufe nicht abge: 
hen, man follte aber unter den Prinzen des ver: 
ftorbenen Fürften eine ABahlanftellen, und demie: 
nigen Die Negierung auftragen, der die andern 
an Tugenden überträfe,und den die Unterthanen 
bauptfächlich für tüchtig erfenneten, diefe ſchwere 
Saft zu ertragen. Als dieſer Philofophus feine 

35 Meinung 
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Meinung vorgetragen, unterwarf er felbige der 
gewöhnlichen Unterfuhung, und ließ fih den 
Strick um den Hals legen, fo lange als uͤber dieſel⸗ 
be deliberiver wurde, Nachdemmanaber Rath 
darüber gehalten, und die Stimmen gefammlet 
morden, wurde der Vorfchlag diefes Geſetzes als 
verwegen, und der Republik nachtheilig, verwor⸗ 

‚fen. Denn fie glaubten, e8 würde dieſes zu vie⸗ 
len Streitigkeiten Anlaß geben, und nichts als 
Uneinigkeit unter den Königlichen Prinzen ver: 
urfachen, Daher es viel beſſer wäre, man bliebe 
bey der. alten eingeführten Gewohnheit, vermöge 
welcher allezeit der. erfigeborne Prinz in der Ne 
gierung folgen müßte, wenn er auch fehon den 
andern an VortrefflichEeit der Gemuͤths⸗Gaben 
nicht gleich Eommen follte.. Man verwarf alfo 
einftimmig den Borfchlag diefes Whilofophi, und 
fhnürete ihm mit dem Stricke die Gurgel zu, 
Denn Niemand, als bloß einzig und allein die 
Projectmacher, werden in diefem Fürftenthum 
am Leben geftraft, weil die Poruaner glauben, 
eine jede Veränderung und Reformation, ob fie 
fchon ganz wohl ausgefonnen fen, gäbe doch nur 
zu alleehand Bewegungen und Unordnungen Ans 
laß, und machte den Wohlſtand des gemeinen 
Weſens wankend; menn fie aber vollends übel 
ausgefonnen oder voreilig überlege worden, für: 

zete und ruinirte ſie daſſelbe endlich ganz und gar. 

Die Regierung der Fuͤrſten in Potu, ob fie 
fehon durch Feine Geſetze eingefchränker ift, wird 

Doch mehr vaͤterlicher als herrſchaftlicher Pet 
——— J gefuͤh⸗ 
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geführet. Denn indem fie die Gerechtigfeit durch 
Werſtand und nicht nach den Gefegen adminiſtri⸗ 
ren, fo vermifchen fie allegeit Herrfchaft und Frey⸗ 
heit mit- einander, welches Doch zmey Dinge find, 

diefonft fo felten bey einander gefunden werden. 
Unter den Gefegen diefes Fürftenthums, ift die⸗ 
fes hauprfächlid) eines von den beiliamften, Daß 
Die Sürften, fo viel als nur. immer möglich, eine 
Gleichheit unter den Unterthanen zu erhalten fuz 
chen. Daher findet man bier die Ehrenfielien 
nicht in gewiſſe Claſſen abgerheilet,, fondern die 
Untern müffen den Obern gehorchen, und die Ju⸗ 
gend muß Das Alter verehrten. Aus den Jahr⸗ 
Büchern Ean man zwar fehen, Daß vor einigen 
Jahrhunderten die Ehrenftellen ihre gewiſſen 
Grade gehabt, und dag fie durch öffentliche Geſe⸗ 
ge angeordnet gewefen, aber. es erhellet auch zus 
gleid) Daraus, Daß dieſes Gelegenheit zu vielen 
‚Streitigkeiten gegeben: Denn dem ältern Bru⸗ 
Der ſchien es zu hart und nacıtheilig, wenn erdem 
Juͤngern die Oberftelle laffen follte, und den El 
tern war e8 unerträglich, wenn ihnen ihre Kinder 
vorgezogen wurden. Es flohe daher ein Baum 
des andern Gegenwart, und endlich hörete alle 
Geſellſchaft und aller Umgang mit einander ganz 
undgarauf. Doch diefe Befchwerliehkeiten wa⸗ 
ven es noch nichtallein. Durch diefen Unterfcheid 
Eam es nad) und nad) auch fo weit, Daß Die anfehns 
lichften und würdigften Bäume, welche Die Nas 
tur mit den herrlichften Gemuͤths⸗Gaben verfes 
ben, und mit den meiften: Zweigen gezieret, bey 
Gaſte⸗ 
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Gaftereyen und Gefellfehaften ganz untenange 
feget wurden. Denn Eein Baum, der feinen ins 
nerlichen Werth hatte, oder der mit Tugend und 
GefchicklichEeit begabt war, Fonnte bewogen wer: 
den, Haß er einen Ehren⸗Titul oder den Rang vor 
andern gefucht hätte. Nichtsmürdige Bäume 
aber, die von der Natur mit Eeinen befondern 
Gaben verfehen waren, lagen dem Fürften fo lan: 
ge an, bisfie endlich einen Ehren⸗Titul, mit dem 
fie ihre natürliche Fehler einiger maffen bedecken 
koͤnnten, von ihm heraus preffeten. Daher ge 
fchahe es denn, daß die Ehren⸗Titul endlich ein 
‚Merkmal oder Kennzeichen der fehlechteften und 
geringften Bäume wurden. Es Eam demnach 
einem Fremden mwunderfam und lächerlich für, 
wenn er zu oͤffentlichen Rerfammlungen oder 
Gaftereyen gesogen wurde, wenn er fahe, daß 
Hecken und Dornfträuche oben an faffen, Palm⸗ 
Bäume, Cedern und anfehnliche Eichen von zehn 
bis zwoͤlf Zweigen hingegen die unterften Stel: 
len einnahmen: Denn fo lange diefer Unterfcheid 
Daurete, waren wenig Dornhecken zu finden, Die 
nicht einen befondern Ehren⸗Titul gehabt hätten. 
Die Weiber wurden Wirthſchafts⸗Raͤthinnen, 
Regentinnen, oder Hofräthinnen tituliret, und ers 
weckten diefe Titulaturen bey dem weiblichen Ge: 
fchlechte weit mehr Unordnungen, als bey dem 
männfichen. Ja die eitele Ehrbegierde einiger 
Baͤume ging fo meit, Daß, ob fie gleich nur mit 
zwey oder Drey Aeften von der Natur verfehen 
waren, doch nach ſolchen Ehren⸗Tituln “—* 
welche 
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weche nur Bäumen von zehn oder zwoͤlf Aeſten 
zukamen, und die Hecken und Dornftrauche wolle 
ten fo gar Palmbäume geheiffen ſeyn; welches 
eben fo lächerlich war, als wenn ein unförmlicher 
und ungeftalter Menfch den Titul Woblgebo: 
ten, oder einer von fchlechtem Herkommen Edel⸗ 
geboren genennetzumerden verlanger. Als da⸗ 
her. diefes Ubel aufs höchfte geftiegen, und Das ganz 
ze Land gleichfam wieder in feinen erften unfoͤrm⸗ 
lichen und vermifchten Klumpen verwandelt wor⸗ 
den war, indem ein jeder dem leeren Schatten, 
und dem bloffen Namen ohne Ehre und Ver⸗ 
dienfte nachftrebete, fo unterftund fid) ein gewiſ 
fer Bürger in Keba ein Gefeg anzurathen, durch 
welches diefe üble Gewohnheit wieder abgefchafft 
werden möchte. Ermurdedahernach altem Ger 
brauch, mit dem Strike umden Hals, auf oͤffent⸗ 
lichen Markt geführer, und nachdem man Rath 
darüber gepflogen , und die Stimmen gefammlet, 
wurde fein Vorfchlag, ohne daß iemand etwas 
darwider eingewendet, gebilliget, und der Res 
publik nüßlich geurtheilet. Nachdem dieſes ger 
fehehen, wurde er mit einem Blumen: Kranze ges 
zieret, und im Triumphe Durch die Stadtgeführ 
ret, wobey ihn alles Volk begleitete, und ihm vor: 
treffliche Lobfprüche beplegete. Ja da man nach 
der Zeit wahrgenommen,mie heilſam und erſprieß⸗ 
lich die Abfchaffung diefer Gewohnheit geweſen, 
ift ee zum BRadoki, oder Groß⸗Canzler ernennet 
worden. 
Von der Zeitan iſt das Geſetz, daß — 
eit 
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heit unter den Bürgern erhalten werden folle, auf 
das allergenaufte beobachte worden. Dennoch 
aber ift durch Abfchaffung diefer Gewohnheit 
nicht aller Neid aufgehoben worden, fondern es 
beftrebte fich nachher ein jeder, den andern an 
Zugend- und guten Verdienſten zu übertreffen. 
Aus der unterirdifchen Hiftorie erhellet, daß ſich 
fint der Zeit nicht mehr als ein einziger Projects 
macher aufgerworfen, welcher insgeheim zweymal 
dieſe abgefchaffte alte Gewohnheit, wegen Abthei- 
lung der Ehrenftellen in befondere Elaffen, wies 
der zu erneuern fich unterfangen; allein als er 
Das erſte mal etwas davon gedacht, war ihm zur 
Ader gelaffen, und als ınan ihn angeklagt, daß er 
don feinem Vorhaben nicht abſtuͤnde, ift er end» 
lich) nad) dem Firmamente relegirer worden. Es 
find Daher Feine Elaffen der Ehrenftellen und Ti⸗ 
tul indiefem ganzen Fuͤrſtenthume mehr anyutrefs 
fen, fondern Diehöchfte Obrigkeit feget nur gewiſ⸗ 
fen Handwerken für andern einen Vorzug bey, 
wodurch aber Die Bäunte, fo dergleichen anfehn: 
liche Handthierungen treiben, keines Weges das 
Recht erlangen, fich in öffentlichen Zufammen- 
kuͤnften oder Gefellfihaften einen Vorzug anzu⸗ 
maſſen. Man Ean diefen Unterfcheid aus den 
Fürftlichen Edieten und Befehlen erfehen, welche 
gemeiniglich mit diefen Worten gefchloffen wer: 
den: Wir befehlen unfern Acker-L euren, Fa⸗ 
beicanten, Raufleuten, Handwerkern/ Phi⸗ 
loſophen, Rünftlern, Hof⸗Leuten und fo fer: 
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Ich habe gefunden, daß in dem Fuͤrſtlichen Ar⸗ 
chiv ein Verzeichniß von Ehren⸗Stellen folgen⸗ 
des Inhalts aufbehalten wird: 


Rang⸗Ordnung. 

3) Den Rang haben für allen andern diejeni⸗ 
gen, welche in ſchweren und bedrängten Zeiten 
dem gemeinen Weſen mit ihrem Vermögen 
beygeftanden. Hernach folgen 

2) Diejenigen Hofbedienten, welche ohne Ber 

- foldung ihre Ehargen bedienen. 

3) Die Bauern und Ackerleute von acht und 
mehr Aeften oder Zweigen. | 

4) Die Acerleute von fieben und weniger 


Heften. 

s) Die Fabrikanten, oder Diejenigen, fo Manu: 
facturen angelegt. 

6) Die Handwerker, fo hoͤchſt norhmendige 

und nüglihe Handthierung treiben. 

) Die Philofophi, und wirklichen Doctores 
beyderley Geſchlechts. 

8) Die Kuͤnſtler. 

9) Die Kaufleute, 

10) Die Hofleute, die jährlich fuͤnfhundert Rus 
paten Gehalt haben. 

11) Die Hofleute, deren Bedienung ihnen jaͤhr⸗ 
lich tauſend Rupaten einträgt. 

Diefe Rang Drönungfehien mir hoͤchſt laͤcher⸗ 
lich, und weiß ich gewiß, daß fie niemand bey 
ung approbiren werde. Ich merkte zwar, wo Die 
Einwohner dieſes Fürftenthums mit 

in kehr⸗ 
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Eehrten Rang-Drönung hinaus wollten, worauf 
fie felbige gründeten, und mit was fuͤr Gruͤnden 
fie foldye behaupten würden. Ich geftehe aber 
dennoch, daß fie mir bis dato noch ungereimt vor: 
Eommt, und daß ich fienicht völlig begreifen kan 
Unter andern höchft merkwürdigen Dingen, 
verdienen folgende aufgezeichnet zu werden. Je 
mehr einer mit WBohlthaten von Dem gemeinen 
Werfen überhäufet wird, defto befcheidener und 
demüthiger führet er fich auf. Daher fahe ich, 
daß der Bospolak, einer von den allerreichften 
Bürgern in Potu, mit folcher Demuth denen auf 
der Straffe ihm begegnenden Bürgern entgegen: 
ging, daß er alle Aeſte vor ihnen niederließ, auch 
mit Beugung feines Hauptes einem jeden von 
den geringften Bäumen feine Dankbarkeit be 
zeugete. Als ich mic) um die Urfachediefer Des 
muth erEundigte, bekam ich zur Antwort, es ge 
fchehe deßwegen, weil er die alleemeiften Wohle 
thaten von der Republik zu genieffen hätte, fo waͤr 
er auch Der größte Schuldner derfelben. Doch 
wird niemand Durch ein Geſetze zu dieſer Höfliche 
Eeitverbunden, Denn da die Potuaner gewiß alles 
mit Berftand und aufdas ſcharfſinnigſte erwegen, 
fo üben fie dieſe Tugend von freyen Stücken aus, 
und meinen, ihr dankbares Gemüch erfordere diefe 
Höflichkeit, auch ohngezwungen vonihnen: und 
führen fie fich in dieſem Stücke ganz anders auf, 
. als bey ung gewöhnlich, da diejenigen, welche in 
den höchften Ehrenftellen fißen, und den gröften 
Bortheildavon ziehen, die @eringern und 
aum 
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Eaumüber die Achſel anſehen. Dieverdienteften 
Bürger aber, die von allen ohne Unterfcheid vers 
ehret werden muͤſſen, find Diejenigen, welche eine 
zahlreiche Familie haben. Diefe jind dieunters 
irdiichen Helden, undihr Andenken bleibt bey den 
Nachkommen beftändig im Segen. Sie find 
auch die einzigen, welchen der Titul Bros beyge⸗ 
lege wird. Da im Gegentheil bey uns nur dies 
jenigenden Beynamen Groß erhalten, welche faft 
Das ganze menfhlihe Geſchlecht aufreiben. 
Man Ean Daher leicht urtbeilen, was diefe unterir: 
diſchen Einwohner von Alerander dem Broffen 
oder vom Julius Caͤſar gehalten, da fie beyders 
feits ohne Erben veritorben, hingegen etliche Mile 
lionen Menfchen auf die Schlacheban geliefert. 
Ad) erinnere mich hiebey der Srabfchrift eines ges 
reiffen Bauers, die ihm zu Reba folgenden In⸗ 
halts gefeget worden: Hier liegt Jochtan der 
Groffe, ein Vater von drepfig Rindern, ein 
held zu feiner Zeit. Dochifthieben zu merken, 
dag nicht bloß und allein die Erzeugung dieler Kin⸗ 
der einemden Ehren-Fitul eines Broffen zumege 
bringen koͤnne, fondern es gehöret noch dazu, dag 
die Kinder auch ehrlich und honnet erjogen 
worden. 

Wenn ein Gefes fol gegeben, oder ein 
Befehl ausgefertiget werden, fo gebet alles ſehr 
langjam ber. Denn die Gefegemwerden hier faft 
auf die Art, wie bey den alten Römern, gegeben. 
Das neue Gefes wird in allen Städten an das 
Rathhauß angefhlagen; und ſtehet es einem jeds 
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weden Bürger frey, daffelbe zu eraminiren, und 
fein Gutduͤnken darüber an die Verfammlung 
Der IBeifen, Die zu dem Ende in der Stadt Potu 
niedergefeget wird, einzufchiefen. In diefer Ber: 
ſammlung wird alles auf Dasgenaufte erwogen, 
was entweder zur Beſtaͤttigung, oder zur Aufhe⸗ 
bung und Abſchaffung, zum Benfall oder Ver⸗ 
beſſerung, Einſchraͤnkung oder Erweiterung eines 
ſolchen Geſetzes Dienliches vorgebracht und ein⸗ 
gewendet worden. Und wenn denn die Rechts⸗ 
gelehrten alles ins Reine gebracht, ſo wird es end⸗ 
lich zur Beſtaͤttigung und Unterſchrift an den Fuͤr⸗ 
ſten geſchickt, ehe es publiciret wird. Es moͤchte 
zwar einigen dieſes lange Zaudern laͤcherlich vor⸗ 
kommen; allein die Wirkung dieſer Behutſam⸗ 
keit iſt die beſtaͤndige Dauer der auf ſolche Art ge⸗ 
gebnen Geſetze, ja ich habe mir ſagen laſſen, daß in⸗ 
nerhalb fünfhundert Jahren in dieſem Fuͤrſten⸗ 
chum auch nicht das geringſte au irgend einem Ge⸗ 
feße wäre geändertworden. 

Am fürftlichen Hofe wird ein Verzeichniß der 
vortreff lichſten Bäume aufbehalten, bey welchen 
fich zugleich ‚ein Doppeltes Teſtimonium fuͤr jedwe⸗ 
den folchen Baum befindet; eines, Das ihm Die 
Raratten, feiner Gelehrfamfeit und Gemüthsgas 
ben halben, gegeben, Das andere, fo er von feinen 
Landesleuten , Nachbarn oder Zunftmeiftern, feis - 
neshonetten Lebens⸗Wandels wegen, befommen. 
Dahero fehlt 8 niemals im gemeinen ABefenan 
gefchicften Bäumen, mitwelchen Dieledigen Aem⸗ 
ser befeger werden koͤnnen. Diefes aber iſt ins 
fonder- 











x (0) * 99 
fonderheit etwas Merkwuͤrdiges, daß niemand in 
irgend einer Stadt, oder Dorfe aufgenommen, 
oder ihm dafelbft zu wohnen erlauberwird, wenn 
er nicht von dem Orte, wo er zeithero gelebet, ein 
Zeugniß feines Wohlverhaltens aufweifen Ean, 
und fich zugleich. verbürget, daß er auch hier fich ing 
Fünftige ehrlich und redlich nähren wolle. 

Über ein Geſetz, Das einmaloͤffentlich feftgeftels 
let worden, Darf bey Lebens Strafe fich niemand 
unterftehen, Auslegungen zu machen, daß alfo in 
politifchen Sachen die Freyheit mehr als in geiftlie 
chen Dingen gehemmer ift. Und geben fie hiers 
von Diefe Urfache an: Wenn jemand in Glaus 
bens⸗Articuln ieret, ſo läufter für feine Perſon als 
ein in Gefahr: Wer aber öffentliche Gefege 
in Zweifel ziehet, und durch Auslegungen ihz 
nen einen andern Verſtand beymeſſen will, der 
verwirret dag ganze gemeine Weſen. 

Ron dem HofStaate, und deſſelben haͤusli⸗ 
hen Verfaſſung habeich oben fehon eines und das 
andre beygebracht. Ich habe gezeiget, daß der 
Radoki, oder der Groß⸗Canzler, der Bornehmfte 
unter allen Hofleutenfey. Nach diefen folgt der 
Smirian oder der Groß⸗Schatz⸗Meiſter, und bez 
kleidete zu meiner Zeit dieſes Amt eine Wittwe von 
ſieben Aeſten, mit Namen Rahagna, welche ihrer 
Aufrichtigkeit und anderer vortrefflichen Gemuͤths⸗ 
gaben wegen zu einem ſo anſehnlichen Amte war 
erhoben worden. Sie hatte dieſes Amt ſchon lan⸗ 
ge, ja ſo gar ſchon einige Jahre vor ihres Mannes 
Tode verwaltet, welcher zwar ſelber in dergleichen 
G 2 Dingen, 
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Dingen, ſo von einem Schaßmeifter gefordert wer⸗ 
den, ſehr wohl beſchlagen war, gleichwol aber 
durch den Rath und Gutachten ſeiner Frauen der⸗ 
geſtalt regiere wurde, Daß man ihn mehr feiner 
Frauen Vermalter, ale Ehemann nennen möchte. 
Wenn feine Frau im Kindbette war, oder ſich 
ſonſt übel befand, daß fie die öffentlichen Angele⸗ 
genheiten nicht beforgen Eonnte, fofchrieb er zwar 
Briefe und hieß Edicte unter feinem eigenen Na—⸗ 
men heraus gehen, es wurde aber Doch nichts für 
genehm oder gültig gehalten, wenn e8 feine Frau 
nicht vorhero mit eigener Hand unterfchrieben und 
befiegelt harte. Diefe Rahagna hatte zween 
Brüder, davon der eine Keller⸗Inſpector, der an: 
dre aber Hoffleifcher war, und unterftand fich Eeis 
ner von ihnen, wegen ihres blöden Rerftandes, 
nach einem höhern Stande zu trachten, ob fie 
gleich eine fo vornehme Schmwefter hatten: So 
genau wird hier die Gerechtigkeit, in Vergebung 
der Ehrenftellen, beobachte. 

Die Rahagna felber, ob fie Hleich fo wichtige 
Geſchaͤfte auszurichten hatte, ftillete Dennoch das 
Kind felbft, welches fie Fury nad) ihres Mannes. 
Tode zur Welt brachte. Da ich nun dafuͤr hielt, 
daß ein Kind zu ſaͤugen, für eine ſo vornehme Mas 
trone, allzubeſchwerlich, ja ſo gar unanſtaͤndig waͤ⸗ 
ve, ſo bekam ich von dieſen unterirdiſchen Einwoh⸗ 
nern zur Antwort: „Denkeſt Du denn, daß vie 
„Natur den Weibern die Brüfte etwa als einige 
„ſchoͤne Mahle oder angenehme Makel, oder nur zur 
„Zierde des Reibeg, und nicht vielmehr ihre Kinder 

„damit 
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„damit zu ernaͤhren, gegeben habe? Zu Einpflan⸗ 
„zung guter Sitten trägt die Vortrefflichkeit des 
„Berftandes bey einer Mutter, und dienatürliche 
„Beſchaffenheit der Milch fehr vielesbey. Die 
„jenigen, welcheihre Rinder andern zu fäugen und 
„zu erziehen anvertrauen, veiffen diefes Band Der 
„riebe und die Verbindung der Gemüther da> 
„durch entzwey.„ Daher ziehen alle ehrbare 
Frauen, in dieſem ganzen Fürftenthume, ihre Kin⸗ 
der felber mitihrer eigenen Milch auf. 

Der Erb: Prinz war ein Kind von ſechs Jah⸗ 
ren, welcher groffe Hoffnung eines vortrefflichen 
DBerftandes und ausnehmender Tugenden von 
fich gab, und hatte fehon fechs Zweige, welches bey 
fo zartem Alter etwas Ungewoͤhnliches ift: Denn 
es wird niemand mitmehr.als fünfoder fechs Zwei⸗ 
gen geboren, die übrigen mwachfen bey zunehmen 
den Jahren. Sein Hofmmeifter mar der weifefte 
Baum im ganzen Fürftenthum, und unterrichtete 
er Diefen vornehmen Schüler in der Hiftorie, Mas 


thematik und Sittenlehre. Ich habe das vor 


\ 





teeffliche moralifche Buch gefehen, welches er zum 
Gebrauch diefes Prinzen verfertiget, welches einen 
Eurzen Inbegriff der Sittenlehre und Staate: 
Runftin ſich hielt. Es führerdiefen Zirul: Was 
halda Libab Helil, welches nach ihrer Sprache 
fo viel heiflet, als: Das Steuer-Ruder des.ger 
meinen Wefens. Es faffer fehr gründliche und 
heilfame Lehren und Gebote in fich, und erinnere 
ich mich noch folgender: 
ı) Man muß meder einer Anklage, noch einer 
3 Lobes⸗ 
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Lobeserhebung altzuleichtfinnig glauben; ſondern 
man muß fein Urtheil fo lange zurtick halten, bis 
man die Sache allererft echt genau erkundiget. 

2) Wenn jemand eines Lafters wegen anges 
Elagt, und deffelben überzeuger wird, fo muß man 
unreriuchen, ob der Beklagte che Dem auch etwa 
198 Gutes geftiftetz und fo dennfeineguten und 
böfen Thaten gegen einander halten und beurthei- 
len, auch fich endlich in Abfaffung des Urtheils dar⸗ 
Nachrichten. 

3) Den beſchwerlichen und oft widerfprechen: 
den Räthen Ean ein Fürft am füglichften trauen, 
weil fie die aufrichtigften Unterehanen find; denn 
niemand wird mit Gefahr die Wahrheit reden, 
als Derjenige, dem die Wohlfart des Vaterlan⸗ 
Des lieber ift als feineeigene. hrs 

4) Man nehme keinen zueinem Rathsherren, 
als ver viel liegende Gründe hat; denn deren ihr 
Nutzen ift mit der allgemeinen Wohlfart genau 
verbunden: Diejenigen hingegen, die in einem 
Fürftenthume Feine unbewegliche Güter haben, 
fehen das Land, nicht als ihr Vaterland, fondern 
gleichſam nur als einen Gaſthof an,in dem fie zur 
Herberge find. 

5) Den Dienft eines boͤſen Mannes kan man 
ſich wol auf einige Zeit zu Nutze machen, wenn er 
zu gewiſſen Verrichtungen geſchickt iſt; ihn aber 
beſondrer Gewogenheit zu wuͤrdigen iſt nicht rath⸗ 
ſam: denn wenn ein boͤſer oder verhaßter Mann 
unter die Freunde eines Fuͤrſten aufgenommen 
wird, ſo kommen durch ſeine Vermittelung er 
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viel andere fchlimme Leute empor, und dringen ſich 
in oͤffentliche Aemter. 

6) Ein Fuͤrſt halte diejenigen am meiſten fuͤr 
verdaͤchtig, welche ſo gar oft bey Hofe erſcheinen, 
und beſtaͤndig um ihn herum irren; Denn die ſo oft 
und ohne gerufen an Hof Eommen,diehaben ents 
weder ſchon ein Bubenftück begangen, oder haben 
e8 noch im Sinn. Ä | 

7) Diejenigen, die fo eyfrig nach Ehren fire 
ben, muß ee im geringften nichterheben: Denn, 
Da niemand um eine Gnade bittet, der nicht arm 
ift, oder den der Hunger drückt; fo ift auch nies 
mand mehr auf Ehrenftellen erpicht, als diejeni⸗ 
gen, welche willen, daß fie fich weder durch Tugend 
noch andere Rerdienfte einigen Ruhm erwerben 
Eünnen. | | 

8) un folgte eine zwar hoͤchſt nügliche Regel, 
der ich. aber wegen des verhaßten Exempels, wo⸗ 
Durch fie erläutert wird, ohnmoͤglich Beyfall ge 
ben konnte. Die Worte davon find ehngefehr 
diefe: Rein Bürger ift für ganz und garunnüse 
zu ſchaͤtzen; denn niemand ift fo gar dumm und tüls 
piſch, wenn man nur die rechte Wahl trifft, daß er 
nicht zu etwas ſollte zu gebrauchen ſeyn, ja der nicht 
in einem oder dem andern Stuͤcke fuͤr andern einen 
Vorzug verdiente. Zum Exempel: Jener hat 
eine ſtarke Beurtheilungs⸗Kraft, dieſer einen hur⸗ 
tigen Verſtand; jener iſt von geſetztem Gemuͤthe, 
dieſer von ausnehmenden Leibes⸗Kraͤften; jener 
ſchickt ſich zu einem Richter, dieſer zum Schreiber 
oder Secretaͤr; jener iſt in Erfindungen oder Ent 
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deckungen verfchlagen,Diefer aber eine Sach etapfer 
auszuführen geſchickt: Es werden ihrer. dahero ſehr 


wenige ſeyn, Die zu gar nichts taugen follten. 


Denn daß viele Ereaturen-für ganz unnuͤhe an: 
gefehen erden, daran iſt der Schöpfer nicht 
Schuld, fonderndiejenigen felber, welche ie Kraͤf⸗ 
te eines jedweden nicht genugſam unterſuchen, und 
ihn Dazu brauchen, wozu er geſchickt ft. Nun 
wird Diefes durch meine Perfon mit folgenden 
Worten erläutert: Wir haben zu unfern Zeiten 
ein Thier aus der obern Welt gefehen, welches 
wegen feines früh Elugen Berftandesfürganzuns 
nüße gehalten wurde; jedoch habenmir es wegen 
der Hurtigkeit feiner Füffe, woran es ung alle 
übertrifft, ſehr wohl brauchen Fünnen. Als ich 
diefen Abfchnitt gelefen, Dachte ich in geheim bey 
mir felber: Den Eingang bat ein ehrlicher 
Mann, den Schlußaber ein Schelm gemacht, 
9), Ein Fürft fehe unter andern Regierungs⸗ 
Künften vornemlich darauf, daß er fürfeinen Erb: 
Prinz einen gefchickten Hofmeifter befomme, und 
erwaͤhle denjenigen, der durch Tugend und Gelehr⸗ 
ſamkeit ſich am meiſten hervor gethan hat, weil an 
der Unterweiſung des kuͤnftigen Nachfolgers die 
Wohlfart des gemeinen Weſens hanget. Denn 
was wir uns in der zarten Kindheit angewoͤhnen, 
das behalten wir hernach beſtaͤndig. Es iſt daher 
noͤthig, daß fo ein Hofmeiſter ſelber das Waters 
land Liebe, der einem Fürften die Liebe gegen feine 


Untertanen einflöffen foll: Denn dahin müffen 


alle Lehren hinaus laufen, die er feinem Untergebe⸗ 
nen giebt. 10) Ein 
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10) Ein Fuͤrſt hat noͤthig, daß er die Gemuͤths⸗ 
art ſeiner Unterthanen aufs genauſte unterſuche, 
und ſich derſelben gefaͤllig bezeige; und wenn er 
den Laſtern der Unterthanen abhelfen will, ſie viel⸗ 
mehr durch ſein gutes Exempel, als durch Geſetze 
unterbreche: Denn boͤſe Exempel, wenn wir ſie 
an — Leuten ſehen, verfuͤhren uns allzu⸗ 
leicht. | 

11) Man muß niemanden müßig gehen laf 
fen, denn die Müßiggänger gereichen dem Vater: 
lande zur Laſt: Ja duch Fleiß und beftändige 
Arbeit, werden Die Kräfte des gemeinen Wefens 
ins Aufnehmen gebracht, und geftärket; hingegen 
die böfen Rathſchlaͤge, und betrüglichen Unter: 
nehmungen zerftreuet-und zu Waſſer gemacht. 
Daher ift esfür einen Staat beffer, wenn gleich 
die Unterthanen mit unnügen Dingen umgehen, 
und fich an albernen Fragen oder Schaufpielen 
vergnügen, als daß fie gar müßig gehen, woraus 
alles Übel entſtehet. | 

12) EinFürft hat ferner darauf zu fehen, daß 
ee die Einigkeit unter feinen Unterthanen erhalte; 
ob er gleich eben nicht übel thut, wenn er einen 
heimlichen Neid unter feinen Räthen beyzubehal: 
ten. fucht, weil hiedurch öfters die Wahrheit ent: 
deckt wird: Gleichwie ein Richter aus den Ge 
zänfeder Hdvocaten etwa zur wahren Erkenntniß 
einer Sache gelanget, 

13) Ein Fürft thut ſehr weislich, wenn er in 
wichtigen Sachen die Meinungen des ganzen Ra: 
thes anhoͤret; doch ift es noch ficherer, wenn er eines 
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jeden Ratheheren Bedenken ins befondere erfor: 
ſchet, als wenn er in verſammletem Rathe alle zus 
gleich und auf einmahanhöret, denn in Rathsver⸗ 
ſammlungen, wo die Meinungen öffentlich anges 
zeiget werden, pflegt es ofters zugefihehen, Daß etz 
1a ein beredter Rathsherr Durch feine flieffende 
Wohlredenheit die andern uͤbertaͤubet, und alfo 
der Fuͤrſt ſtatt vieler Deeinungen nur eine einzige 
vernimmt. 

14) Die Strafen find nicht weniger nothwen⸗ 
dig, als die Belohnungen: Denn durch jenemwird 
dem ofen gefteuret, Durch Diefe aber das Gute 
befürdert. Daher erfordert auch fo gar die Noth⸗ 
wendigkeit, daß man einen boͤſen Mann, wenn er 
etwas voͤbliches verrichtet, nicht unbelohnet laſſe, 
damit andere deſto mehr angefriſchet werden, das 

Ihrige ebenfalls treu und redlich zu verwalten. 

15) Bey Befoͤrderungen zu Ehrenſtellen und 
öffentlichen Aemtern iſt vornemlich auf die Ge 
fchieflichEeit der Derfonen zu fehen. Denn ob: 
fehon Frömmigkeit und Aufeichtigkeit an fich fels 
ber folche Tugenden find, Die einen beliebt machen 
Eönnen, fo find es doch eben die Tugenden, Durch 
toelche wir am öfterften betrogen werden. Denn 
ein jeder ſtellet fich Fromm, wenn er weiß, daß er 
Durch den Schein der Tugenden ſich den Weg zu 
Ehrenftellen bähnen Fan. Und in eben dem Ab⸗ 
fehen ftellet fich auch ein jeder ehrlich, und giebtfich 
für aufrichtig aus. Welchen noch beyzufügen, 
Daß von der Froͤmmigkeit und Aufrichtigkeie eis 
nes Mannes nicht fo leichtezu urtheilen, ehe erzu 
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einem Amte befoͤrdert worden, worinnen er aller⸗ 
erſt, gleichſam als auf einem öffentlichen Schaus 
plase, Proben feiner Zugenden zeigen muß. Die 
Geſchicklichkeit aber kan durch ein vorher unters 
nommenes Examen gar leicht erfahren werden. 
Denn einem dummen und unmiffenden Stopffe 
ift es ſehr ſchwer, feine Dummheit und feinen Un⸗ 
derftand zu verbergen, da im Gegentheil ein 
Heuchler fich fromm ftellen, und: ein Schalk in 
der Haut feine Schelmeren meifterlich zu verbers 
genweiß. Ferner find GefchieklichFeit und Sröms 
migkeit gar nicht einander zumiderlaufende Zus 
genden, fondern fie Eönnen gar wohl bey einem 


Menſchen beyfammen ftehen, eben wie Dumme 


heit und Frömmigkeit nicht allemal mit einander 
verbunden find. Wenn aber ein geſchickter Mann 
zugleich Frömmigkeit beſitzet, fo iſt er vollkommen. 
Ein dummer und ungeſchickter Mann iſt ent⸗ 
weder fromm oder boͤſe: iſt er böfe, ſo iſt es klar, 
daß die Unwiſſenheit Mißgeburten zeuget, wenn 
ſie mit Bosheit verknuͤpft iſt; iſt er aber fromm, 
ſo kan er wegen ſeiner Dummheit die Tugenden, 
ſo er beſitzet, nicht zur Ausuͤbung bringen; und 
wenn er ſelber nicht Bubenſtuͤcke auszuüben ſich 
unterftehet, oder vornehmen Ean, fo wird es doc) 
fein Knecht oder Diener thun, der ihmzur Hand 
gehe. Denn ein dummer Befiger von einem 
Land⸗Gute hat gemeiniglid) einen verfchlagenen 
Verwaͤlter, , und ein unwiffender Richter iſt ge 
meiniglich mit einem ſchalkhaften Gerichtsfchreis 
ber verfehen, der ohne Furcht allerhand Betruͤge⸗ 
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reyen ausübet, indem er es hernach allemal auf 
feinen Herrn ſchiebet, wenn ihm ein Streich miß⸗ 
lungen. Daher ift bey Vergebung der Aemter 
vornemlich allemal aufdie Gefchicklichkeit zu fehen. 
16) Niemand ift als hoffärtig allzufchnell zu 
verdammen, und wegen feines Hochmuths allein 
von: Ehrenftellen auszufchlieffen, wenn er um ein 
Amt anhält, dem er fich gewachſen zu ſeyn glaubt. 
Denn wenn ein Fürft in Vergebung der Aemter 
gar zu fehr auf die Demuth fehen wollte, fo wür; 
de. auch der Allerhochmuͤthigſte ſich demuͤthig an⸗ 
ſtellen, weil er verſichert waͤre, daß er hierdurch 
ſicher und eher ſeinen Zweck erreichen wuͤrde Und 
der Fuͤrſt wuͤrde auf dieſe Weiſe die Ehrgeizig⸗ 
ſten, wider ſeinen Willen und Vermuthen, befoͤr⸗ 
dern, wenn er nur auf die Demuͤthigſten ſehen 
wollte; denn das waͤren ſodenn diejenigen, welche 
bey Verledigung eines Amtes fich ſtelleten, als 
wenn fie beftändig im Verborgenen leben wollten, 
und die Durch ihre Freunde mol gar ausfpren- 
gen lieſſen, dag fie fürallen Ehrenftellen- und oͤf⸗ 
fentlichen Aemtern einen’ Abfcheu trügen. Man 
Ean hier zur Erläuterung das Erempel eines ge 
wiffen Mannes anführen, der, als eine wichtige 
Ehrenftelle offen war, und wornach er ungemei- 
nen Appetit hatte, einen Brief an den Fürften 
fchrieb, worinn er meldete, wie er gehöret hätte, 
daß Ihro Durchlauchten befchloffen, ihm die of 
fene Ehrenftelle, wornach ihrer viele fo fehnlich 
ftrebten, zu verleihen , er müßte aber felbige aus: 
fchlagen, weil er ſich für unwürdig dazu befände, 
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er bäte alfo unterthänig, Ihro Durchlauchten 
möchten diefelbe einem andern ertheilen, den fie 


geſchickter als ihn dazu befänden, zumal da ev mit 


feinem gegenwärtigen Zuftand vollfommen zu: 
frieden wäre, und nicht nach höhern Wuͤrden 
firebete. Allein der Fürft wurde Durch die Be 
zeugung einer fo geoffen Demuth dergeftalt einge: 
nommen, daß er, wider Vermuthen, denjenigen, 
der diefe Ehrenftelleausgefchlagen, in dieſelbe ein⸗ 
fegete. Jedoch esmwährete nicht lange, fo merfte 
er gar wohl, daß er unter dem Schein der De 
muth betrogen worden, und daß der neue Hofs 
mann dieandern alle an Hochmuth und Bloͤdig⸗ 


keit Des Werftandes übertraf. | 


17) Wenn ein Fürft einen Armen, der nicht 
zu bejahlen hat, zum Rathsherrn oder Schaß- 
meifter machen wollte, Daß wäre eben foviel, ale 
wenn er einen Vielfraß zum Küchenmeifter ma- 
chen, oder ihm die Aufficht über die Vorraths⸗ 
Kammer anvertrauen wollte. Eben dieſes gilt 
auch von einemreichen Geizigen, Denn jener hat 
nichts, diefer aber Ean nie genug befommen. 

18) Endlich muß ein Fürft Feine Legata over 
milde Stiftungen confirmicen, welche bloß dahin 
zielen, daß müßige Bäume Eönnen ernähret, und 
in ihrer Faulheit dadurch geftärketiwerden. Es 
werden Daher auch in diefem ganzen Fuͤrſtenthu⸗ 
me in die Klöfter und alle übrige Collegia Feine 
andre als fleißige und wackere Bäume aufgenom⸗ 
men, Das ift, folche, Die entweder Durch einegemife 
fe Hand» Arbeit dem gemeinen Weſen 
epn, 




























































110 * (0) %* 


feyn, oder Durch Gelehrſamkeit den Gefelfchaf: 
ten, von welchen fie Glieder find, eine Hochach- 
tung und Zierde erwecken Fünnen. Einige weni⸗ 
ge Klöfter find ausgenommen, wo alte-abgelebte 
Bäume ernähret werden, Die Alters wegen von al⸗ 
ler Arbeit befreyet find, ! j 


19) Wenn die Lafter in. einem Staate einer 
Reforme nöthig haben, fo muß diefelbe nach. und 
nach angeftellet werden. Denn allealte und ein⸗ 
gemwurzelte Lafter zugleich und. gleichlam auf einen 
Schlag ausrotten wollen, das wäreeben fo viel, 
als einem Kranken zu gleicher Zeit und aufeinmal, - 
ein Bomitiv, eine Purganz, und auch Blut aus 
einer Ader-wegzulaffen, verorönen. | 


. 20) Welcher alles und jedes verwegener Wei⸗ 
fe verfpricht, und fich in viele Händel zugleich mis 
fchet, der ift entweder ein Narr, Der feine eigenen 
Kräfte nicht weiß, und Die Wichtigkeit einer Sas 
che nicht einfieht, oder erift Eeinredlicher Bürger, 
fondern er fiehee nur auf feinen Vortheil, und 
läßt fi) Das gemeine Befte wenig zu Herzen ges 
hen. Ein Verftändigerhingegen unterfucht vor- 
hero feine Kräfte, ehe er eine Laſt über fich nimmt, 
und ein redlicher Bürger, der für die gemeine 
Wohlfart beforgt ift, halt gewiß dafür, man 
müffe nichts dergeftalt verrichten, Daßes nocheine 
mal gethan werden mochte. | 
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Das achte Capitel. 
Von der Academie oder Hohen 
Schule. 
| S find in diefem Fürftenthumedrey Hohe 
Schulen oder Academien zu finden; die 
ꝰerſte ift in Poru, dieandre in Rebe, und 
Die dritte in Nahami angeleget. Die Studie, 
welche daſelbſt getrieben werden, find die Hiftorie, 
die Haushaltungs⸗Kunſt, die Mathematik und 
die Rechtsgelehrſamkeit. Was die Gottesge⸗ 
lahrheit anlangt, fo iſt ſelbe dermaſſen kurz abge⸗ 
faßt, daß ſie ganz und gar auf zwo Seiten koͤnnte 
beſchrieben werden; weil ſie nur dieſe Lehren in 
ſich faſſet, daß man GOtt lieben und ehren ſolle, 
der alle Dinge erſchaffen und regieret, und der im 
andern Leben das Gute belohnen, das Boͤſe aber 
beſtrafen werde. Alſo iſt die Theologie kein Stu⸗ 
dium, Das auf Univerſitaͤten getrieben wird, oder 
Darüber gelefen werden Ean, weil durch die Gefes 
&e fcharf verboten, daß Niemand weder von dem 
Weſen GOttes, noch von feinen Eigenſchaften 
difputiren darf. Die Medicin wird hier eben 
falls nichtunter die Academifchen Studia gereche 
netz denn weil dieſe Bäume fehr mäßig leben, fo 
wifien fie wenig von innerlihen Krankheiten. 
on dee Metaphyſik und andern fubtilen Stus 
diis nichts zu gedenken, da ich) oben ſchon gemies 
ſen, daß diejenigen, fo vorsdem göttlichen Weſen, 
von Befchaffenheit der Engel, und vonder Na⸗ 
tur. der Seele Difputiren, wenn ihnen — zur 
[Der 
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Ader gelaffen worden, ins Lazareth oder Zucht 
haus gebracht werden. 

Es beftehen aber die Academifchen Übungen 
darinnen. Die angehenden Studiofi werden in 
ihren Studenten-Zahren dahin angehalten, dag 
fierallerhand ſchwere und curiöfe Fragen auflöfen 
imüffen. Diefe werden ihnen zu gewiffen bes 
flimmten Zeiten aufgegeben, und wird demjeni⸗ 
gen eine "Belohnung verfprochen, welcher das 
Raͤthſel am beften und richtigften auflöfen werde. 
Durch Diefes Mittel kan man alfo am beften 
darhinter Fommen, wie weites einjeder in der Ges 
lehrſamkeit gebracht; ja die Lehrer fehen daraus, 
worzu fich ein jeder am beften fchicke, und worinn 
er vor andern einen Vorzug erlangen werde. 
Niemand leget fich mehr als auf eine Difeiplin. 
Denn wer fich auf vieles zugleich legt, der verfällt 
in den Verdacht, daß er einen überhin raufchens 
‚ Den und flüchtigen Verſtand beſitze. Daher ges 
ſchiehet e8 denn, daß die Studia, weilfiein fo enge 
Graͤnzen eingefchloffen find, in kurzem abfolviret 
werden Fünnen. Die Lehrer felber müffen jaͤhr⸗ 
lich eine ‘Probe ihrer Gelehrfamfeit ablegen. Eis 
nem Mpraliften wird eine ſchwere Frage zu ers 
läutern aufgegeben. Ein Hiftericus muß eine 
Geſchichte, oder ein gewiſſes Stück der Gefchichte 
entierfen. Einer, der die Haushaltuns⸗Kunſt 
ftudiret, und ein Mathematicus,ift gehalten, etwas 
perborgenes zu entdecken, und auf dieſe Weiſe die 
Wiffenfchaften durch neue Erfindungen in befjes 
res Licht zu ſetzen. Der Rechtsgelehrten ihre * 
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ben aber beftehen in gefchicften und mohlgefeßten 
Reden: denn diefe find e8 allein, Die fich in der 
Rednerkunſt zu.üben angehalten werden; meil 
ihnen hauptjächlichdergleichen Übungen ins Fünf: 
tige nutzen, und fie; Rechtsfachen zu führen, wo⸗ 
zu Die Beredtſamkeit erfordert wird, bey Zeiten 
geichieft machen Fönnen. Als ich dahero erzehle⸗ 
te, Daß bey ung alle Academiſche Verfüchein der 
Rednerkunſt abgeleget würden, fo mißbilligten fie 
folches offenbar, und fagten: Weunn alle Hand: 
werker zum Meifterftücke einen gefchieften Schuh 
machen ſollten, fo würden die meiſten fehr fehlecht 
und ungeftalt ausſehen, und die Schufter wuͤr⸗ 
den alleinden Preisdavon tragen. Ich gedach- 
te aber nur bloß der Dratorie, denn vom Difpur 
tiren unterftund ich mich nicht, weiter etwas zu ges 
denken, weil das letztere hier unter die ergoͤtzen⸗ 
den Schaufpiele gerechnet wird. Die öffentlis 
chen Lehrer fchärfen die nörhigen und heilſamen 
Lehren nicht mit ſolcher Ernſthaftigkeit und fo ge⸗ 
bieterifch ein, wie unfere Philoſophen zuthunpfles 
gen, fondeen fie erdenken allerhand luſtige und 
angenehme Fabeln , worunter fie die nüßlichen 
Lehren fo angenehm beyzubringen wiſſen, daß 

man ihrien mie Vergnügen zuhören muß. _ 
Es ift zu verwundern , mit was für Anfehen 
und Bedachtfamkeit allhiee die Academifchen 
Promotiones vorgenommen, und andre feyerliche 
Handlungen verrichter werden. Denn man 
nimmt fich auf das forgfältigfte in acht, Daß bey 
öffentlichen Agademifhen Handlungen nichts mit 
H unter⸗ 
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unterlaufen möge, was zu einem Gelächter Anlaß 
gehen Fünntez denn fie halten Dafür, Daß derglei⸗ 
en Dinge mit der gröften ‚Ernfthaftigkeit und 
Anſtaͤndigkeit vollbracht werden müßten, Damit 

fie nicht etwa den Schaufpielen ähnlich würden, 
und die freyen Künfte dadurch in Verachtung 
Eommen möchten, wenn man lächerlige Dinge 
dabey mitvornähme. Daher unterftund ich mic) 
hier nicht, Die Ceremonien, fo bey Promotionen 
auf unferer Erde gebräuchlich find, zu erzehlen, da 
mir dasjenige, was mir zu Reba begegnete, als 
ich unfere Doctor » Promotiones befchrieb, Das 
Maul für igund und immer ftopfete. 

Auffer dieſen Hohen Schulen giebt es noch in 
jedweder Stadt gewiſſe Seminariaoder Öymna- 
fia, in welchen eine forgfältige Wahl umter den 
jungen Bäumen angeftellet wird, damit man bey 
Zeiten fehen Eönne, welches der Schauplas fen, 
auf welchen jeder auftreten folle, oder zu welcher 
Art von Studiis fich ein jeder am beften ſchicken 
werde, Als ich in dem Seminario zu Rebe un: 
terrichtet wurde, hatte ich vier vornehme Prie⸗ 
ſters⸗Soͤhne zu Mitſchuͤlern, welche insgeſamt in 
der Kriegs⸗Kunſt unterrichtet wurden; hingegen 
vier andere Soͤhne eines Rathsherrn wurden in 
Kuͤnſten und Handwerken, und zwo Jungfern 
in dem Schiffweſen unterwieſen. Denn man 
ſieht nur bloß auf die Gemuͤths⸗Art der Unterge⸗ 
benen, und macht in Anſehung des Geſchlechtes 
keinen Unterfcheid. Wenn denn der Verſtand 
eines jedweden genau unterſuchet und gepruͤfet 
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worden, ſo wird einem jeglichen, von den Eehs 
rern im Seminario, ein glaubwürdiges Teſtimo⸗ 
nium gegeben, tie ich oben gemelder habe. Bon 
dieſen Zeugniffen glaube man allhier, daß ſie voll⸗ 
fommen aufrichtig, und ohne alle Parthenlichkeie 
abgefaffet wären, ob es mir gleich ganz anders 
vorkam, weilich das Zeftimonium, fo mir aus dem 
Seminario zu Reba ertheifet wurde, für höchft 
närrifch, ungereimt und ungerecht hielte. 

Es iſt hier Niemanden erlaubt Bücher zu fehreiz 
ben, che er das dreyßigſte Fahr zurück geleget, 
und von den öffentlichen Lehrern für tüchtig und 
geſchickt dazu erklaͤret worden. Dahertreten hier 
zwar wenige, aber deſto gelehrtere und wohl ab⸗ 
gefaßte Schriften ans Licht. Da ich alſo ſchon 
in meiner Minderjaͤhrigkeit fünf oder ſechs Diſ⸗ 
fertationes verfertiget hatte, fo entdeckte ich es 
gerne Niemanden, damit ich nicht ausgelache 
würde, | En 

Und diefes mag genung von der Gemuͤths⸗Be⸗ 
fchaffenheit, dem Gottesdienfte, Staats⸗Verfaſ⸗ 
fungund Gelehrſamkeit diefes Volkes gefagt feyn, 
Es find aber noch einige andere merkwürdige 
Dinge zurück, die Diefem Volke ganzeigen find, 
die ich nun auch erzehlen will, 
Wenn ein Baum den andern zum Duell here 

aus fordert, fo wird demjenigen, Der die Ausforde⸗ 
rung gethan,Zeitebens aller Gebrauch der Waf⸗ 
fen verboten; und muß über diefes, ald wie ein 
Kind, unter jemandes Vormundſchaft leben, weil 
er nicht Herr über feine 4 iſt. Und iſt es 
2) 23 2) 














































































































in dieſem Stücke ganz anders als bey ung, wo der⸗ 
gleichen Herausforderungen als. cin Zeichen eis 
nes heroifchen Gemüthes angefehen werden, zu⸗ 
mal in unfern mitternächtigen Ländern, mo Der 
Urfprung der Duelle zu ſuchen, weildas Heraus 
fordern bey den Griechen, Römern und andern 
ältern Völkern, gänzlich unbekannt geweſen. 
In dem Potuaniſchen Rechte hab ich folgen: 


des unerhörte Dingmahrgenommen. Die Ne 


men der ftreitenden Partheyen bleiben den Rich- 
teen verborgen, ja die Streitfachen werden nicht 
an den Orten, two fievorgefallen, entfchieden, fon 
dern fie werden in andere entlegene Provinzien 
verschickt, und dafelbft darüber gefprochen. Die 
Urfache einer fo wunderbaren Gewohnheit iſt die⸗ 
fe: Die Erfahrung lehret, daß die Richter meh⸗ 
ventheils entweder durch Geſchenke beftochen, 
oder fonft zur Partheylichkeit verleitet werden. 
Sie meinen alfo beydem Übel hiedurch vorzubeu⸗ 
gen, wenn fie die Namen: der fteeitenden Par⸗ 
theyen verfchweigen, und alfo der Richter nicht 
weiß, wer der Kläger oder der Beklagte fen, ingleis 
chen mas es etwa vor Land⸗Guͤter oder liegende 
Gründe find, über welche gefkritten wird. Es wer: 
den alfo bloß die Gründe und Gegengründe Der 
Partheyen aneinander Gerichts-Eollegium, 100: 
bin es dem Fürften beliebt, mit einigen Merkma⸗ 
fen, oder fingirten Buchſtaben verſchickt. Z. E. Ob 
A, der vor itzo im Beſitz wäre, gehalten ſey, die 
im Beſitz habende Sache wieder abzutreten, 
als worauf B dringe, und deßwegen Älage 










































































— — 


— — 





— —— — — 


anſtel⸗ 

















* (0) * 117 
anftellete? Und ich wollte wuͤnſchen, daß Diefe 


Gewohnheit bey uns auch eingeführet wäre, da 


man mehr als zu oft erfähret, was Partheplich- 
Eeit und andre Rerführungen in den Semüthern 
der Richter für Eindruck haben. 

Die Gerechtigkeit wird ohne Anfehen der Per⸗ 
fon ausgeuͤbet. Doch dürfen die Fürften nicht 
vor Gericht gefordert werden. Sobald aber, als 
fie geftorben, werden fie von den ordentlichen Ad⸗ 
vocaten der Republik angeklaget. Es wird for 
dann groffer Rath Darüber gehalten, und die Tha⸗ 
ten des verftorbenen Fürften unterfuchet, auch 


‚endlich ein Urtheil darüber gefäller, welches nach 


Beſchaffenheit der Berdienfte des Verftorbenen 
durch ein gewiffes Wort von der andern ihren 
unterfchieden wird. Es find aber dergleichen 
Worte etwa folgende: Löblich, nicht unlöb- 
lich; wobl,nicht übel; leidlich, mäßig. Dies 
fe Worte werden Durch einen Herold öffentlich 
vor allem Wolke ausgerufen, und hernach auf 
den Leichenftein, oder das Grabmahl des ver- 
ftorbenen Fürften geſetzet. Bon dieſer Gewohn⸗ 
heit geben die Poruaner folgende Urſache an: 
Einen Fürften Eonneman bey feinem Leben, ohne 
Bewegung und Unruhe, nicht vor Gerichte fo: 
dern; denn fo lange er lebete, fey man ihm einen 
blinden Gehorfam und beftändige Verehrung 
fchuldig, als wodurch das gemeine Weſen am bes 
ften aufrecht erhalten werden Eönnte: Wenn aber 
der Fürft ftürbe, hörte diefe Verbindlichkeit ge: 
gen ihn auf, mis Der Die Unterehanen demfelben 

3 Der: 


* @ 








































































































118 * (0) * 


verbunden wären; und folglich koͤnnten fie nun ⸗ 


mehr, da fie wieder frey würden, denfelben recht⸗ 
lich belangen. Durch diefe heilfamie,ob zwar fehr 
ungereimt fcheinende Verordnung wird die Si⸗ 
cherheit des Fürften erhalten, feinem Anfehen und 
Majeftät nichtsbenommen und Doch dem Wohls 
feyn Des gemeinen Weſens gerathen. Denn ob⸗ 
zwar gedachte Beywoͤrter nur den Verftorbenen 

eugeleget werden, fo dienen fie Doch den Leben: 
den zu einer beftändigen Erinnerung, der Tugen: 
den fich zu befleißigen. Aus den Geſchichten der 
Potuaner ficher man, dag ſeit vierhundert Jah⸗ 
ven nicht mehr als zween Fürften gemefen, wel⸗ 


den das Wort mäßig bepgeleget worden. Die 


andern alle hingegen haben entweder die Beywoͤr⸗ 
ter loͤblich oder nicht unloͤblich erhalten, wie ih⸗ 
te Grabfehriften ausmeifen, welche noch unver: 
fehrt und unverftüimmelt zu fehen find. Das 
Wort maͤßig, welches auf Potuaniſch Rip⸗fac⸗ſt 
heißt, wenn es einem Fürften beygeleget wird, 
berurfachet hey der Fürftlichen Familie eine ders 
maſſen groſſe Berrübniß, daß fein Nachfolger fo 
ol, als alle feine nahe Verwandten, fechs Mo: 
Hate lang in tiefer Trauer bleiben. Esfind auch 
Die nachfolgenden Fürften keinesweges auf die 
Richter, die ein ſo verhaßtes Urtheil gefället, un: 
gehalten, fondern fie laffen ſich es vielmehr zu eis 
nem beftändigen Vorwurf oder Anreisung dies 
nen, das Regiment löblich zu führen, und ſuchen 
durch Tugend, Riugheit, Gerechtigkeit und 
Billigkeit den Schandfleck, der dem ig 
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hen Haufe zugezogen worden, wieder auszuloͤ⸗ 


yen. 

Die Urfache aber, warum dem einen von ges 
dachten beyden Fürften das Wort mäßig beyge⸗ 
leget worden, war diefe, Die Potuaner find 
zwar im Kriegsweſen ungemein erfahren, fieFüns 


Digen Doch aber niemanden Krieg an, fondern 
wenn fie.angegriffen werden, wehren fie fich nur 


mannhaftund tapfer. Daher esdenn geichieht, 
daß fie nur erfuchet werden, Eriegende Partheyen 
wieder mit einander zuverfühnen. a es haben fich 
unterfchiedene Voͤlker dieſes Erdboden dieſem ſo 
gerechten und friedfertigen Regimente der Potua⸗ 
ner freywillig unterworfen. Prinz Mikleta hin⸗ 
gegen dachte nur darauf, wie er die Grenzen ſeines 
Fuͤrſtenthums erweitern moͤchte: Er grif dahero 
die benachbarten Voͤlker mit Krieg an, und brach⸗ 
te ſie in kurzem unter feine Gewalt. So viel aber 
das Potuaniſche Reich, durch die uͤberwundenen 
Woͤlker, war erweitert worden, eben fo viel buͤſſete 
es hingegen an Hochachtung und Liebe bey andern 
benachbarten Voͤlkern ein, als welche in Furcht 
und Mißgunft verwandelt wurde. Jadie groſſe 
Meinung von der Potuaner Gerechtigkeit und 
Billigkeit, wodurch ſie ſich ſo beruͤhmt gemacht und 
in gutem Wohlſtande erhalten, fing von der Zeit 
an zu fallen und zu wanken. Es legten dahero die 
Potuaner dem verſtorbenen Fuͤrſten Mikleta 
gedachtes Wort loͤblich bey, um die einmal von ih: 
nen gefaßte gute Meinung bey denen Nachbarn 
wieder herzuſtellen. Was hingegen Der andere 
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Fürftverfehen, welchem man eben dieſes Kennzei- f 


chen beygeleger, ift nicht bekannt. | 
Die öffentlichen Lehrer find diejenigen, welche 
Das Dritte Alter erreichet haben. Damit diefes 
deutlicher werde, ift zu merken, Daß Das Leben der 
"Bäume in drey Elaffen abgetheilet werde. In 
Dem erften Alter werden die Baͤume in gemeinen 
















Angelegenheiten unterrichtet z in dem andern Al 


ger üben fie dasjenige Öffentlich aus, mag fie find 
gelehret worden; im Dritten Alter aber werden fie 
ihrer Aemter mit allen Ehren entlaffen, und zu oͤf⸗ 
fentlichen Lehrern befteller. Es darf alſo niemand 
Öffentlich lehren, wenn er nicht vorhero in Öffentlis 


chen Aemtern alt worden; indemfiedafüchalten, 


daß niemand gefchicktfey andere zu lehren, der nicht 
Durch Die tägliche Ubung eine volltommene ABif: 
fenfchaft erfangehabe, © 
Wenn ein hbelberüchtiger Baum etwas Loͤbli⸗ 
ches und dem gemeinen Weſen Nuͤtzliches gera- 
then, fo wird fein Name nerfehmiegen, damit nicht 
ein guter Rath megen feineg verhaßten Urhebers 
etwa vermorfen werden möge, und man publicis 
ret ihn unter eines andern und anfehnlicheren 
Mannes Namen: Alſo bleiber der Rath gut, und 
Der verhaßte Rathgeber wird mit einem andern 
bertoechfeieD 2 a I 
Wags die Religion betrifft, hab ich gefunden, 
Daß es verboten ift, von fundamentellen' Glau- 
bens-Zrtifeln, infonderheit aber von dem Wefen 
Gottes und feinen Eigenfehaften zu diſputiren: 
Hingegen ftehet es einem jeden frey, von sm 
Ge Be { » a N — AR ern A Dins 
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Dingen zu urtheilen, und befondere Meinungen 
vorzutragen, Daß fie erörtert werden möchten. 
Denn die Porusner fagen, die üblen Folgen, fo 
aus dergleichen Zaͤnkereyen entftünden, wären mit 
den Sturmminden zu vergleichen, welche Dächer 
und Baͤume darnieder riffen, aber Doch zugleich die 
Luft reinigten, und perhinderten, Daß fienicht es 
gen allzugroffer Stiſle angeſtecket wuͤrde. War: 
um fie fo wenige Feſt⸗Tage haben, geben fie Diefes 
zur Urfache an, damit nicht dag Gefchlechte der 
Baͤume Dur Müßiggang faulund träge gemacht 
werde: Denn die Potuaner glauben, der Gottes: 
dienft befiche eben’ fo wol in nüßlicher Arbeit, als 
in Beten und etwa mancherley Selübden. 
Die Dichtkunſt wird nur ganz nachläßig tracti⸗ 
vet, ob gleich dieſes Fürftenthum nicht ganz und gar 
von Poeten entblöffer iſt. Allein die unterirdiſche 
Poeſie unterſcheidet ſich nur bloß durch die erhabne 
Schreibart von einer ungebundenen Rede. Ya 
man verlachte hier Dasienige als etwas Kindiſches, 


 tongich von den Füffen und Reimenunferer Verſe 


erzehlete. 

Unter den öffentlichen Rehrern in Potu giebt 
es auch Profeſſores des guten Geſchmacks. Ihr 
Amt beſtehet darinnen, daß ſie darauf Achtung ge⸗ 
ben, damit die Gemuͤther der jungen Leute nicht mit 
nichtswuͤrdigen Dingen angefuͤllet und aufgehal⸗ 
ten werden; daß nicht allzu niedertraͤchtige und 
geringe Schriften ans Licht treten, deren Leſung 
den Geſchmack verderbet; und daß ſie aus den 
Buͤchern, die da ſollen gedruckt werden, dasjenige 
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ausfteeichen, mas wider die gefünde Vernunft 
ſtreitet. Und bloß dieferwegen find die Bücher: 
Eenfuren angeordnet; und ift es hierinne anders 
als bey ung, wo vielmals die beften Bücher bloß 
Deßivegen unterdrücket werden, weil fie etwa von 
einer gewiſſen herrfchenden Meinung, oder einer 
etwa allgemein gewordenen Art zu reden, ein wer 
nig abgehen, oder weil fie die Lafter der Sterblichen 
etwa zu ſcharf und aufrichtig durchziehen. Hie⸗ 
durch gefchieht es, Daß die Studia unterdrückt, und 
die beften Bücher im Verborgenen müffenftecken 
bleiben. Weil aber die Potuaner mit andern 
benachbarten Völkern freye Handlung treiben, 
fo gefchieht e8 Doch zumeilen, Daß unter andern 
MWaaren auch fchlechte und nichtswürdige Bücher 
fich mit einfchleihen. Daher denn auch Bücher: 
Eenfores verordnet find, welche die Buchläden 
zumöftern viſitiren müffen. Diefe werden Syla⸗ 
Macati, das ift Bibliotheken: Reiniger genennet: 
Denn gleichwie es bey ung auf unferer Erde eine 
gewiſſe Gattung Leute giebt, welche jährlich die 
Defen und Schorfteine fegen, alfo fondern dieſe 
Bücher-Eenfores die unnügen Ehartequen auch 
von den übrigen guten Schriften forgfältig aus, 
und werfen dasjenige, wodurch der gute Geſchmack 
verderbt werden Ean, in das heimliche Gemach 
Hierüber hatte ich bey mir felber diefe Gedanken: 
Ey! wenn es bey uns auch fohergehenfollte, was 
wuͤrde nicht fuͤr eine Menge Buͤcher ein gleiches 
Schickſal betreffen 
Den groͤſten Ruhm aber verdienen wol dieje⸗ 
nigen 
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nigen, welche die Gemuͤths⸗Art der jungen Leute 
auf das forgfältigfte unterfuchen, zu was für einer 


Lebensart fich ein jedes etwa am beften ſchicken 


möchte. Denn gleichwie Mufifverftändige Die 
geringfte Verſtimmung der Sayten alfobald in 
ihren Ohren empfinden: alfo nehmen diefe Rich⸗ 
ter und Beurtheiler der Tugenden und Laſter oft 


“aus Kleinigkeiten groffe Dinge ab, 3. E. aus dem 


Anfchauen der Augen, aus dem Nachlaffen und 
Zufammenziehen Der Ausenbranen, aus der 
Traurigkeit, aus der Freude, aus dem Lachen, aus 
der Rede, aus dem Stillfihmeisen, und andern 
dergleichen Dingen, fehlieffen fie ganzleichte, wozu 
ein jeder geneigt fey, und wofür er einen natürlichen 
Abſcheu habe. 

Doch daß ich auch wieder aufmich felber kom⸗ 
me, fo mußich fo viel melden, daß ich meine Zeit bey 
Diefen rwunderlichen Bäumen meiftend mißver: 
onügtzugebrachthabe, weil ich ihnen wegen meines 
fähigen Merftandes beftändig zum Spott und Se 
lächter dienen mußte. Es verdroffen mich auch die 
fchimpflichen Beynamen nicht wenig, die fie mir 
beylegten: Denn fienenneten mich insgemein nur 
Skabba, oder den Frühklugen. Am meiften 
aber fehmerzte mich diefes, Daß fich auch meine 
Waͤſcherin nicht feheuete, mich mit dieſem verhaß⸗ 
ten Namen zu belegen, da fie doch aus dem gering: 


fen Pöbel und eine armfelige Linde war, die ich 


nicht drey Heller werth geſchaͤtzet hätte, 
Das 
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Das neunte Capitel. 


Klims Reife um den Planeten 
| Laser. 


| Achdem ich zwey Fahr langdas beſchwer⸗ 
| 9 liche Amt eines Laͤufers verwaltet, und in 
dem ganzen Lande Fuͤrſtliche Befehle und 
Gerichts⸗Acten herum getragen hatte, fo wurde 
ic) endlich dieſes beſchwerlichen und mir ſo unan⸗ 
ftändigen Amtes überdrüßig. Ich hielt alfo ein⸗ 
mal über das andere bey dem Durchlauchtigften 
Fürften um eine ehrliche Dimißion an, und bat 
zugleihumeinanftändiger Amt. Sscherhieltaber 
allezeit abfchlägige Antwort, weil der Fürft glaubs 
te, es wäre nicht in meinem Vermögen, wichtigere 
Dinge zu verwalten. Erführeteauch die Gefege 
und Gewohnheiten an, wider welchemein Anhal⸗ 
ten ftritte, nach welchen nemlich hoheund wichtige 
Aemter bloßan ſolche Perfonen vergeben werden 
müßten, die dazu tüchtig waren befunden worden. 
Er fagte alfo, ich müßte folange indem einmalmir 
aufgetragenem Amte bleiben, bis ich etwa durch 
ein befonder Verdienſt mir den Weg zu einer hoͤ⸗ 
hern Ehrenſtelle bahnen wuͤrde. Endlich beſchloß 
er feine Rede mit Diefer Erinnerung: Bin jeder 
müßte feine Kräfte felber aufs genaufte unter- 
fuchen; denn fich felbft zu erkennen, wäre 
recht etwas Aimmlifches, darauf müßte man 
beftändig denken, und folches ja niemals sus 
der Acht laſſen. 
Diefe mir zum öftern gegebene abfchlägige Ants 
wort 
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wort verleitete mich zu einem verwegenen und recht 
Defperaten Bornehmen. Ich bemühete mich 
nemlich von der Zeit an etwas Neues zu erdenfen, 
wodurch ich Die BortrefflichEeit meines Verſtan⸗ 
des an den. Tag legen, und den Schandfleck, ven 
man mir angehangen hatte, wieder auslöfchen 
möchte. Ich brachte faft ein ganzes Fahr in Un⸗ 
terfuchung der Gefege und Gewohnheiten dieſes 
Fürftenthums zu, und wollte einen Verſuch thun, 
ob ich nicht etwa einige Fehler entdecken Fünnte, 
Die einer DVerbefferung nöthighätten. Ich eroͤff⸗ 
nete meine Gedanken einen gewiſſen Dornſtrau⸗ 
che, mit dem ich eine genaue Vertraulichkeit aufge: 
richtet hatte, und mit dem ich im Scherz und Ernſt 
umzugehen gewohnet war. Diefer hielt nun 
zwaͤr meine Erfindungen nicht für ganz ungereimt, 
er. zmeifelte aber Doch fehr, ob fie auch dem gemei⸗ 
nen Weſen erfprießlich feyn würden. Denn er 
fagte, wer. reformiren wollte, müßte fih den Zu⸗ 
ftand und die natürliche Befchaffenheit eines Lan- 
des, worinn er eine Reformation anzurathen ges 
Dächte, fehr genau vor Augen ftellen; denn einer: 
ley Sache Eönnte in verſchtednen Ländern und Ge⸗ 
müthsarten ganz unterfchiedne und widrige Wir⸗ 
kungen verurfachen,, gleichwie einerley Medica- 
ment diefem Körper nugen, einem andern aber 
ſchaden koͤnnte. Er ftellete mir ferner vor, was 
fin einer groffen Gefahr ich mich untermürfe, wenn 
ich reformiren wollte; indem über mich würde 
Gericht gehalten werden, ja daß es um mein £eben 
geſchehen wäre, wenn mein Vorſchlag bey der Bi 
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terfuchung gemißbilliget werden ſollte Er bat 
mich demnach inftändig, ich möchteja vorher alles 
recht wohl überlegen, Doch rieth er mir ebennicht, 
ganzlid) von meinem Vorhaben abzuftehen, indens 
es Doch mol gefchehen koͤnnte, daß ich Durch fleißi⸗ 
ges Unterſuchen etwas entdeckte, das dem Staate 
dienlich ſeyn moͤchte. Ich folgte auch dem Rathe 
dieſes guten Freundes, ließ es noch einige Zeitans 
ſtehen, vermaltere mein Laͤufer⸗Amt noch ferner ges 
Dultig, und fteeiftenach meiner Gewohnheit in den 
Ländern und Städten herum. Und damit ic) 
nicht vergeffen möchte, mas ich aufmeinen Reiſen 
hin und wieder befonderes angemerfet, fo brachte 
ich alles, fo zierlich als ich konnte, zu Papier; ſo, daß 
ich endlich ein groffes Buch davon dem Fürften 
übergeben Fonnte. Wie fehr dieſes Buch feiner 
Durchlauchten gefallen haben müffe, Eonnte idy 
Eurz Darauf abnehmen, weil er meine Arbeit in oͤf⸗ 
fentlicher Rathsverfammlung vor jedermann ges 
lobet, und nach wohlbedächtigem Durchlefen dies 
fes Buches beichloffen, Durch mich Den ganzen Pas 
neten Nazar zu entdecken, Ich hatte mie aber 
eine ganz andere Belohnung für meine Arbeit ein- 
gebildet, Daher feufzeteich ftillfchweigend mit jenem 
Schriſtſteller: Die Tugend wird zwar gerübe 
met, fie muß aber darben. Doch da ich von 
Neuigkeiten ein groffer Liebhaber war, und von 
dieſem guͤtigen Fürften nach meiner Zurückkunft 
eine anftändige Belohnung erwartete, fo nahm ich 
dieſes Werk ganz gelaffen über mich, 

Ob gleich der Planet Nazar Enum zwey Dame 
dert 
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dert deutſche Meilen in ſeinem Umfange hat, ſo 
ſcheinet er doch ſeinen Einwohnern, die ſo langſam 
zu Fuſſe find, ſehr groß zu ſeyn. Es waren dero⸗ 
wegen dieſen unterirdiſchen Einwohnern noch die 
meiſten Landſchaften, ſonderlich die weit entlege⸗ 
nen gaͤnzlich unbekannt. Denn kein Potuaner, 
er haͤtte moͤgen ſeyn wer er gewollt, wuͤrde dieſen 
Planeten in zwey Jahren zu Fuſſe haben durch⸗ 
wandern koͤnnen; da ich hingegen ſolches, wegen 
Geſchwindigkeit meiner Füffe, innerhalb Monats⸗ 
Friſt werfftellig machen Eonnte. Was mir aber 
die größte Sorge machte, war diefes, Daß ich mir 
einbildete, es würde ein jedes Land feine befondere 
Sprache haben. . Doch machten mir einige wie⸗ 
der ein Merz, welche mich verficherten, Daß die Eins 
wohner des ganzen Planeten, obfie gleich an Sit⸗ 
ten von einander abgingen, Doch durchgaͤngig einere 
ley Sprache redeten; über diefes fey Das ganze Ge⸗ 
fchlechte der Bäume verträglich, wohlthaͤtig und 
thue niemanden einiges Leid an, ja ich würde. ohne 
einige Gefahr diefe ganze Welt⸗Kugel durchreiſen 
koͤnnen. Hiedurch murde ich, da ich ohne dem 
fchon Luft dazu hatte, noch mehr angefrifchet, und 
trat meine Reife zu Anfange des Pappel-Monats 
an. | 

Was nun folger, ift dermaſſen erſtaunenswuͤr⸗ 
dig, daß man es faft für poetifche Erfindungen, 
oder für Spielwerfe eines aufgeweckten Kopfes 
halten möchte, vornemlich da der groffe Unterfcheid 
der Körper und Gemüther, ven ich auf diefer Reife 
bemerket, dermaſſen groß ift, dag man ihn — 
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den allerentlegenften Völkern, und die in einer ans 
dern Welt leben, fich nicht groͤſſer einbilden follte: 
Es ift aber zu merken, daß. die Voͤlker diefer Erd⸗ 
Eugel Durch Meere und Meer-Engen von einander 
unterfcehieden werden; und daß Diefer Planet eini⸗ 
ger maffen die Geftalt eines Archipelägi; oder ſol⸗ 
chen Gegend, wo viele Inſuln nahe beyſaͤmmen 
liegen, vorſtellen kan. Es laͤßt ſich ſelten jemand 
über die Meer-Engen uͤberſetzen, und die Faͤhrleu⸗ 
te, fo fich an den Ufern befinden, find bloß der Reis 
fenden wegen Dahin geflellet. Denn die Einge⸗ 
bornen eines Landes kommen wenig über die 
Graͤnzen ihres Vaterlandes, und wenn fie ja dazu 
genöthiget werden, daß fie fich müffen über eine 
Meer: Enge überfegen lafien, fo pflegeit fie doch 
bald wieder zurücke zu kehren, miaffen fie fremder 
Länder bald überdrüßig werden. So viel Dem: 
nachandere Völker find, fo vielfind gleichſam auch 
neue Welten. Die vornehmſte Urſache diefer 
Ungleichheit aber rühret wol von der unterfchiedliz 
chen Befchaffenheit des Erdbodens her, melches 
die mannigfaltigen Farben der Aecker und Erd» 
£löffe anzeigen, Daher. auch die vielerley Farben der 
Blumen, Pflanzen, Gewächfe, und der groſſe ins 
terjchied Der Hülfenfrüchte entfteher: Daher es 
denn gar Fein Wunder, daß bey unterfchiedener 
Befchaffenheit des Erdbodens und der Fruͤchte, 
auch fo viele befonidere Gemuͤths⸗Arten der Eins 
wohner, und fo mancherley einander entgegen 9% 
ſetzte natürliche Neigungen anzutreffen. Auf un⸗ 
ferm Erdboden find auch Die ER E 
ol⸗ 
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DBölker von den andern an Gemüthsbefchaffenheit, 
Sitten, Gelehrſamkeit, Farbe und Leibesgeftalt, 
nur um ein wenigesunterfchieden. "Denn dadie 


Beſchaffenheit des Erdbodens allenthalben faft 








einerley ift, aufer daß ein Land fruchtbarer ift als 


das andere, ja weil die Fruͤchte, Kraͤuter und Waſ⸗ 


ſer einerley Natur haben, ſo werden auch nicht ſo 
viel ungleiche Thiere hervor gebracht, wie auf die⸗ 
ſem Planeten gezeuget werden, wo ein jedes Land 
feine beſondere natürliche Beſchaffenheit bat, 


Die Fremdlinge mögen allenthalben frey handeln 


Te ee I — —— Bad = 





und wandeln, aber häuslich dürfen fiefich nirgends 
niederlaffen, ja e8 Fan ihnen auch nicht wegen der 
fo gar unterfchieonen und einander entgegen geſetz⸗ 
ten Pandesbefchaffenheiten zugelaffen werden. 
Es find daher alle Sremdlinge, die einem auf der 
Straffe begegnen, entweder Wandersleute oder 
Kaufleute. Die benachbarten Länder um das 
Fürftenthum Potu herum haben faft einerley 
Beichaffenheit mir demfelben. Die Einwohner 
derfelben haben vor Zeiten ſchwere Kriege mitden 
Poruanern geführet, itzo aber ftehen fie entweder 
mitihnenim Bündniffe, und die, fo von ihnen find 
überwunden worden, find mit ihrer leutſeligen 
Regirung ganz wohl zufrieden. Wenn man 
hingegen über die groſſe Meer⸗Enge gefeger, welche 
den ganzen Planeten theilet, fo fieher man ganz 
neue Welten, auch andere und den Potuanern 
unbekannte Thiere. Diefes einzigehaben fiemit 
ihnen gemein, daß alle Einwohner diefes ganzer 
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gängig einerley Mundart haben: Daher ift die 
Reife gar nicht befchmerlich, infonderheitda wegen 
der vielen Kauf- und Wanders⸗Leute, die durch die 
Provinzen reifen, die Einwohner einesieden Lan⸗ 
des fchon gewohnt find, allerhand ungeftallte, und 
son ihnen aufs Aufferfte unterfchiedene Creaturen 
zu fehen. Diefes hab ich deßwegen erinnern wols 
len, damit durch meine folgende Erzehlung die Oh⸗ 
ren nicht beleidiget werden, und man mich nicht bes 
fehuldigen möchte, als ob ich mit dem groffen Mef 
fer aufſchnitte. Ä 

Es würde zu meitläuftig fallen, ja esiftnicht ein- 
mal nöthig, Daß ich alles und jedes, nach der ben 
den Hiftorienfchreibern gewöhnlichen Ordnung, 
erzehle, was mir auf Diefer Neife vorgekommen; 
ich will nur bloß Die wunderſamſten Woͤlker ber 
fehreiben, in deren Sitten und Gemuͤths⸗Art ich 
fo viel ungermöhnliches und erftaunendes angetrof⸗ 
fen, daß der Planet Nazar deßhalben unter die 
Wunderwerke der Welt gezehlet werden Ean. 
Sch habe angemerkt, Daß faſt durchgehends Die: 
fes vernünftige Gefchlecht der Baumeleutfelig ift, 
und an Berftand und Ernfthaftigkeit den Potua⸗ 
nern wenig nachgiebt: an Gewohnheiten, Ges 
müthsgaben, und Leibesgeftalt find fie hingegenfo 
weit voneinander unterfchieden, Daß mir jede Pros 
vinz gleichſam als eineneue Weltvorkam. 

In der Provinz Ouamſo welche am naͤchſten 
uͤber der Meer⸗Enge lieget, ſind die Einwohner 
niemals einiger Leibes⸗Schwachheit oder Krank⸗ 
heit unterworfen, ſondern werden alle bey gefunden 
Tagen 
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Tagen alt und grau, Sie fchienen mir daher uns 
terallen Creaturen Die glückjeligften zu ſeyn: Als 
ich aber nur ein Elein wenig mitibnen Umgang ges 
pflogen, merkte ich gar bald, dag ich mich in meiner 
Meinung gewaltig betrogen. Denn daich feinen 
einzigen Einwohner in Diefer ‘Provinz traurig fahe, 
ſo fand ich im Gegentheil auch keinen einzigen, der 
vergnuͤgt, vielweniger froͤlich geweſen waͤre. 
Denn gleichwie wir durch einen heitern Himmel 
und gemaͤßigte Luft nicht geruͤhret werden, wenn 
wir nicht vorhero ſtuͤrmiſch und garſtig Wetter 
ausgeſtanden haben; ſo empfinden auch dieſe 
Baͤume nicht einmal ihre Gluͤckſeligkeit, weil fie 
immerwährend und ununterbrochen fortdauret, ja 
fie werden es nicht einmal gewahr, daß fie gefund 
find, weil fie von Krankheiten gar nichts wiſſen. 
Sie leben zwar alfo in beftändiger Geſundheit, fie 
Aftimiven fie aber nicht: Denn ein Gurt dag 
man beftändig genieflet, wird man endlich übers 
druͤßig; Daher leben nur diejenigen vergnuͤgt, wel⸗ 
chen ihre Ergoͤtzlichkeiten zuweilen vergaͤllet were 
den. Ja ich kan es mit Wahrheit bezeugen, daß 
ich bey keinem Volke weniger angenehme Sitten, 
und verdruͤßlichern Umgang gefunden, als wie hier. 
Es ift zwar ein unfchuldiges Volk, es verdienet 


. aber weder Liebe noch Haß; man hat von nies 


manden einige Beleidigung zu gemwarten, aber 
auch Feine Gunſt und Gewogenheit zu hoffen: Ja 
daß ichs Furz fage: Man finder hier nichts, das 


\ einem mißfäller, aber auch nichts, Das einen vers 


gnüget. Und da fernen EM beftändige Leibes⸗ 
32 geſund⸗ 
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geſundheit niemals die Leute des Todes erinnert, 
Bu Eeine Erbarmung gegen Betruͤbte und Kran: 
ke erwecket; fo bringen fieihre ganze Lebenszeit in 
aller Sicherheit und ohne Vergnügen, auch ohne 
Eyfer und Mitleiden zu. Weßwegen man auch 
bey dieſem Volke Feine Spur von Gottesfurcht, 
Liebe und Barmherzigkeit antrifft. Denn da uns 
die Krankheiten den Tod vor Augen ſtellen, und 
uns zugleich erinnern, daß es noͤthig ſey, uns zu 
demſelben wohl zuzubereiten, ja, wenn ſie uns 
gleichſam befehlen, uns allezeit zu dieſer Reiſe ge⸗ 
faßt zu halten; fo lehren fie ung zugleich, wenn wir 
Die Schmerzen von denfelben empfinden, daß mir 
ung der Bedrängten erbarmen follen. Hieraus 
nahm ich garleicht ab, wievieldie Krankheiten und 
Gefahr des Todes zur Gottfeligkeit und gefelligem 
Leben beytragen; ja wie Unrecht wirdem Schöp- 
fer thun, wenn wir ungehalten werden, daß wir 
gleichfam zu gewiffen Bedrängniffen geboren zu 
feyn fcheinen, welche ung Doc) fo heilfam und er- 
fprießlich find. Doc) ift diefes zu merken, daß 
Diefe Eichbaͤume, fo oft fieinandere Derter reifen, 
eben wie andere Bäume den Schwachheiten un⸗ 
terworfen ſeyn und krank werden. Ich halte alſo 
dafuͤr, daß dieſe Wohlthat, wo es anders eine ge⸗ 
nennet zu werden verdient, bloß von der Luft die⸗ 
un Landes und den Lebensmitteln daſelbſt her 
rühre. 

Die Provinz Lalac, welche auch Mafcatts 
oder Die glückfelige genennet wird, ſchiene mir Dies 
er Namen mit allem Rechte zu verdienen; Denn 
es 
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esbringer diefelbe allesohne Müheund Arbeit her 


vor, Es flieffen dafelbft ganze Ströhme von 


Milch und Nectar; dashelle Honig trieft vonden 
gruͤnen Stein-Eichen ; und die Erde darf weder 
mit Pflug noch Ege zubereitet werden, fondern fie 
bringet alles freywillighervor. Allein diefe groffe 
Wohlthat macht deßwegen die Einwohner dieſer 
Provinz Doch nichts glücklicher, als Diejenigen, Die 
ſich in andern Ländern befinden. Denn da fie 
gar Eeine Mühe und Arbeit anwenden dürfen, ih⸗ 
ren Unterhalt zu erwerben, fo werden fie von Ruhe 
und Müßigkeit ganz träge, und find faft beftändig 
Frank. Man finder dahero wenig Einmohner, 
welche nicht eines frühzeitigen Todes fterben, und 
entweder von Würmern gefreffen werden, oder 
bey lebendigem Leibe verfaulen. Die Befchafr 
fenheit dieſes Landes gab mir nicht weniger zu weit- 
läuftigen Philoſophiſchen Betrachtungen Anlaf, 
und ich erkannte aus der Befchaffenheit und den 
Umftänden Diefes Volks, Daß die Knechte und Ta- 
gelöhner nach ihrer Art einiger maffen noch glück- 
feliger als diefe Bäume wären, weil fie für Saul: 
heit und Wolluſt in allen Dingen fchläfrig find, 
da ſie fich um Feinen Unterhalt bekuͤmmern dürfen. 
Man Ean es an niedlichen und delicaten Speifen 
abnehmen ; wenn man fie beftändie genieffet, fo ber 
Eommtman endlich einen Ekel dafür, und die Füf 
femwollen einen verderbten Körper nicht länger tra: 
gen. Hieraus aber entftehen fo viel üble Rath: 
fchläge, verzweifelte Unternehmungen, und gemalt: 
fame Zodesfälle Denn der Uberfluß, in dem 
; — ſie 
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fie leben, verderbet allen Geſchmack, undbenimmt 
alle Einpfindung des Vergnuͤgens; erwecket aber 
im Gegentheil Ekel, und machet das Leben ver- 
drüßlich. Sch fahedaher gar wohl, daß das Land, 
fo ich anfänglich für einen Wohnplatz der Glück: 
feligen gehalten, ein trauriger Aufenthalt muͤßiger 
Einwohner fen, die mehrzu beklagen als zu benei⸗ 
den wären: Und mar alfe nur daraufbedacht, wie 
ich fein bald wieder aus diefem Lande heraus kom⸗ 
men möchte. | 


Dasnäcfte Land nach dieſem hieß Mardak. 
Die Einwohner find alle Enpreffen, haben alle ei» 
nerley Reibesgeftalt, und find bloß durch die man⸗ 
cherley Arten der Augen von einander zu unters 
fcheiden. Denn einige haben länglichte, andere 
viereckigte, wieder anderefehr kleine, und noch ans 
dere fehr weite und groffe Augen, welche faft die 
ganze Stirn einnehmen: Über diefesmerden einis 
ge mit zwey, andere aber mit drey auch wol vier 
Augen geboren. Es giebtfogar einige, Dienur ein 
Auge haben, welche man Kinder des Polpphemi 
nennen Fünnte, nurdaßdiefeihe Auge am Hinters 
theile des Kopfes haben. Es werden Daher die 
Einwohner allbier in fo viel Claſſen oder Zünfte 
eingetheilet, fo viel es unterfchiedene Sorten von 
Augen giebt. 


Die Namendieſer Elaffenoder Zuͤnfte ſind 
folgende: 


1) Die Magiri ſind diejenigen, ſo laͤnglichte Aus 
gen 
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gen haben, welchen deßwegen auch alle Dinge, die 
fie anfehen, länglicht vorfommen. 
2) Die Naquiri find diejenigen, welche vier 
ecfigte Augen haben. 
3) Talampi haben ganz Eleine Augen. 
4) Die Jaraku haben zwey Augen, deren eis 
nes etwas fchiefer fteht als Dasandere, 
5) Die Mehanki ſind mit drey; 
6) Die Tarraſuki hingegen mit vier Augen 
perfehen. / 
7) Harramba merden Diejenigen genennet, 
Deren Augen die ganze Stirn einnehmen; und Die 
8) Skadolki find endlich diejenigen, welche 
nur ein Augeam Hintertheile Des Kopfeshaben. 
Unter allen diefen machen die Nagiri den groͤ⸗ 
ften und mächtigften Haufen aus, und weil fie 
länglichte Augen haben, fo fcheinen ihnen auch alle 
Dinge länglicht zu ſeyn. Aus diefen allein wer: 
den Die Negenten, Rathsherren und Priefter er⸗ 
waͤhlet. Sie führen allein das Negiment, und 
laffen Niemanden aus einer andern Zunft zu ei- 
nem öffentlichen Almte gelangen, wenn er nicht bes 
Eennet, daß eine gemiffe Zafet, die der Sonne ges 
wiedmet, und an dem erhabenften Drte des Tem⸗ 
pels aufgefteltee ift, ihm auch langlich vorfomme, 
ja ermuß fo gar diefes Bekaͤnntniß mit einem Eide 
bekräftigen. Diefe heilige Tafel iſt der vornehm⸗ 
fie Gegenftand des Mardakaniſchen Gottes: 
dienftes. Es find daher die anfehnlichften Bür- 
ger, welche feinen Meineid begehen wollen, von als 
len oͤffentlichen Aemtern ausgeſchloſſen; fie Dies 
| —34 nen 
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nen benenfelben zu einem beftändigen Spott, und 

werden jederzeit verfolget; und ob fie fchon bes 

zeugen, daß fie ihre Augen im geringſten nicht bes 

trögen, ſo werden doch beftändige Rlagen darüber 

geführet, und diefer Fehler der Natur wird bloß 

en Bosheit und Halsſtarrigkeit zugefchries 
en, | 

Die Eides: Formuf, welche alle diejenigen un⸗ 
terfchreiben müffen, fo zu einemöffentlichen Amte 
erhoben werden wollen, ift ohngefehr Diefe; 

Raki manaſca quibompu miriac Jacku me: 
fimbrit Caphani Crukkia Manaskar Quebriac 
Kruſundora. | 

Das ift; Sch ſchwoͤre, daß mir Die heilige Tafel der 
Sonne langlicht vorfomint, und verfpreche, daß ich in die: 
fer Meinung big an den legten Hauch meines Lebens be: 
ffandig verharren will, — ———— 

Wenn ſie dieſen Eid abgeleget, ſo werden ſie 
Candidaten der Ehrenſtellen, und werden unter 
die Zunft der Nagiri aufgenommen. 

Als ich Den andern Tag nach meiner Ankunft, 
um mie Die Zeit zu verkürzen, auf dem Marfte 
herum ſpazirte, fahe ich einen gewiſſen Alten ges 
führer bringen, der gegeiffelt werden follte, welcher 
pon einer fehr groffen Menge Eypreffen- Bäume 
begleitet wurde, die die heftigften Schmähreden 
gegen ihn ausftieffen. Als ich mich erkundigte, 
was Diefer gethan hätte, wurde mirgefagt, er waͤ⸗ 
re ein Ketzer, welcher öffentlich gelehret hätte, Die 
Tafel der Sonne fehiene ihm viereckigt, und auf 
diefer hoͤchſtſchaͤdlichen Meinung wäre er * 

aller 
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aller gethanen Ermahnungen ungeachtet, auf das 
hartnäcfigfte beftehen geblieben. 

Ich ging dahero auch in den Sonnen⸗Tem⸗ 
pel, um zu erfahren, ob ich rechrgläubige Augen 
hätte, und als ichfahe,daß gedachte Tafel wirklich 
viereckigt waͤre ſo fagteich folches meinem Aßirthe, 
der nur kuͤrzlich Baumeifter in der Stadt worden 
mar, frey heraus, Als ichihm meine Meinung fo 
treuherzig.entdeckte, hät er einen tiefen Seufjer, 
und geftund mir, daß fieihm freplich auch fo vor: 
kaͤme, er unterftünde fich aber nicht, folches jeman: 
den zu entdecken, aus Beſorgung, er möchte die 
herrſchende Parthey vor den Kopf ftoffen, und er 
folglich feines Amtes wieder entfeger werden. 

Ich verließ alfo ftillfehweigend und voller Zit- 
tern Diefe Stadt, indem ich befürchtete, ich möchte 
etwa den Sehler meiner Augen auf dem Buckel 
büffen muͤſſen; man möchte mir fonft vielleicht 
auch den verhaßten Titul eines Ketzers beylegen, 
und mich mit Schimpf und Schande aus der 
Stadt jägen. Sa eshatmir nirgends eine Wer⸗ 
ordnung fehreeklicher, graufamer und ungerechter 
gefchienen als hier, da ich fahe, daß man fich durch 
Meineid und Verftellung den Weg zu Ehrenftel- 
fen bahnen müßte, Sch habe auch deßwegen, 
nachdem ich in das Fürftenthum Potu wieder zu⸗ 
rücke gekommen, fo oft, als ich nur Gelegenheit 
gehabt, gegen diefe barbarifche Republik Gift und 
Galle ausgefpien, Als ich aber einem gewiſſen 
Wacholderbaume, mit dem ich fehr vertraut ums 
ging, mit gewoͤhnlichem Unwillen meinen Abfcheu 
| er biete 
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hierüber offenbarete, fo fing er an folgender Ge- 
ftalt zu reden: „Es ſcheinet ung zwar ſehr naͤrriſch 
„und unbillig, was die Nagiri in dieſem Stuͤcke 
„verordnet; ich meinte aber, du ſollteſt Dich dar» 
„über eben nicht fo gar fehr wundern, wenn fie 
„gleich wegen Mannigfaltigkeit der Augen fo ſcharf 
„mit einander verfahren; denn ich befinne mich, 
„daß du mir erzehler haft, wie es in den meiften 
„Europäifchen Republifen, eben auch folche herr: 
„chende Partheyen gebe, welche, wegen eines na⸗ 
„türlichen Fehlers der Augen oder dee Vernunft, 
„gegen Die übrigen mit Feuer und Schwerdt wuͤ⸗ 
„teten, und folchen Zwang haft du ja ale etwas 
„sottfeliges und den Republiken erfprießliches 
„hoͤchſtens gelober und gebilliget. Ich merkte 
Dahero gar bald, wo diefer liftige Mann mit diefen 
Reden hinzielete, und machte mich voller Scham 
aus feinem Geſichte. Bon der Zeit an hab: ich 
auch beftändig ein gelinder Urtheil von den irren: 
den gefället, und habe beftändig angerathen, daß 
eines mit Dem andern Gedult haben folle. 

Das Fürftenthum Kimal wird wegen der 
überflüßigen Neichthümer, die in demfelben anzu⸗ 
treffen, für. das allermächtigfte gehalten. Denn 
auffer den Silberbergrverken, deren e8 eine groffe 
Menge dafelbft giebt, wird auch jährlich eine fehr 
groffe Menge Goldes aus dem Sande der Flüffe 
geſammlet; und Die Meere um diefe Gegend find 
an “Perlen ungemein fruchtbar. Daß aber der 
Reichthum allein nicht glücklich mache,hab ich, nach 
genauerer Unterfuchung und Betrachtung dieſes 

Volkes, 
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Volkes, mehr als zu deutlich wahrgenommen. 
Denn fo viel Einwohner es hier. giebt, fo viel find 
fo zu fagen auch Bergleuteund Derlenfifcher, und 
weil fie beftändig nach einer reichen Ausbeute 
fchnappen, feheinen fie zu einer immermährenden 
Knechtſchaft, und höchft unanftändigen Arbeit 
verdammt zu feyn. Und melche etwa von diefer 
Arbeit frey find, die tragen nur Sorge, wie fteihre 
erworbene Schäge erhalten mügen; denn das 
ganze Land ift Dermaflen mit Mördern und Spig- 
buben angefüllet, daß ſich Niemand alleine zu reis 
fen trauen darf. Auch an den heiligften Feſt⸗Ta⸗ 
gen, wird Dieberey, Hinterlift, Betrug und Vers 
vortheiling ausgeuͤbet. Die meiften nähren fich 
vom Raube, und ift-bier Fein Menſch vor dem 
andern ficher, auch. die Eltern nicht für den Kin: 
dern, ſo gar iftalle Treue und Glaube verſchwun⸗ 
den. Es verdienet Dahero diefes Volk, dag Die 
Nachbarn fo beneiden, vielmehr beklaget, als be⸗ 
neidet zu werden. Denn Furcht, Argwohn, Miß: 
trauen, und Meid herrfchet hier beftandig in allen 
Gemüthern, und fieht immer einer den andern als 
feinen Feind an, der ihm nach feinem Vermögen 
trachte, fo gar, daß aller Nutzen und Vortheil, den 
Diefes Fürftenthum Kimal von feinen Reichthüs 
mern ziehet, auf die es fich Doch fo viel einbildet, in 
nichts als Furcht, Bekuͤmmerniß, Wachen, übler 
Geſtalt des Gefichtes und fo ferner beftehet. Ich 
reifete Daher nicht ohne BefchmerlichEeit und 
Furcht durch diefes Land; denn auf allen Wegen 
und Stegen, und an allen Grenzorten, mußte ” 
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die Urfache meiner Reife, meinen Namen, Vater: 
land und andere Dinge mehr denen, die über die 
Wege beftellet waren, anzeigen, und ich fahemich 
hier allenden Beſchwerlichkeiten ausgefeget, denen 
Wandersleute in argmöhnifchen Ländern unter 
worfen zu. feyn pflegen. Diefes Land hat einen 
Feuer fpeyenden Berg, aus welchem das unter: 
irdifche Feuer gleichfam wie groſſe Fluthen heraus 
ftröhmet, % 
Nachdem ich dieſes Fürftenthum, welches auf 
meiner ganzen Reiſe das allerbefchmwerlichftemar, 
zurück geleget, fegte ich meinen Lauf beftändig ge⸗ 
gen Morgen fort. ch. traf allenthalben gefel- 
hige und ganz wohl gefittete Völker an, die mir 
aber Doch höchft wunderfich vorfamen. Am al- 
Vermeiften verwunderte ich mich über die Einwoh⸗ 
ner des ganz Eleinen Königreichs Quamboſa, de⸗ 
ren Natur ganz und garumgekehret war, derges 
ftalt, daß ie älter einer an Fahren wurde, ie mehr 
nahm auch Die Leichtfertigkeit und Wolluſt bey 
ihm uͤberhand; ſo daß Muthwillen, Geilheit und 
andere Laſter, die ſonſt der Jugend ankleben, hier 
mit den Jahren wachſen und zunehmen. Es 
wird demnach hier Niemand zu einem oͤffentlichen 
Ehren⸗Amte erhoben, der das vierzigſte Jahr all⸗ 
bereit erreichet, denn wenn einer dieſes erlanget, fo 
iſt er nicht anders als ein muthwilliger Knabe 
anzuſehen, den die Mutter noch zuͤchtigen muß. 
Hier ſahe ich eisgraue Leute auf den Gaſſen mit 
einander kaͤlbern, und mit kindiſchen Spielen ſich 
die Zeit vertreiben: Sie baueten z. E. kleine Haͤu⸗ 
* ſergen; 
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fergen ; fpanneten Mäufe vor Eleine Puppen⸗ Wa⸗ 
genz fpielten grad und ungrade; rittenauf Ste 
cken undfo ferner. Diefer Narrenpoffen wegen 
wurden fie öftersvon den Knaben gefcholten, auch 
wol gar zumeilen mit Karbatſchen nad Haufe 
gejagt. Einen alten Mann fahe ich auf öffentlichen 
Marfte den Kraufel mit einer Peitſche treiben. 
Eben diefer Mann hatte vor Zeiten in groffen An: 
fehen geftanden, und war Praͤſident im groffen 
Rathe gemwefen. Ich habe auch diefe verkehrte 
Drdnung an beyderley Geſchlechte bemerket. 
Wenn daher ein Juͤngling eine alte Frau heyra⸗ 
thet, fo fagen alle Leute von ihm, daß er bald in die 
Zunft der Hörnerträger werde eingefchrieben wer: 
den; welches alfo dem fehnurftracfs entgegen 
ift, was bey uns zu gefchehen pfleget, wenn nem: 
lich ein altee Mann eine junge Dirne heyrathet, 
ſo beforger er fich diefes Unfalls. Einsmals traf 
ich auf dem Markte zween alte abgemaͤrgelte Maͤn⸗ 


ver an, Die fich mit einander herum balaeten. Ich 


wunderte mich über die ungewöhnliche Wuth dies 
fer Leute von fo hohem Alter, und aleich mich er⸗ 
Fundigte, worüber fie Denn in Zwepfampf mit eins 
ander gerathen, erfuhr ich, Daß eg einer Hure we: 
gen gefehehen, mit welcher fie alle beyde in einem 
Huren-Haufe hätten löffeln wollen. Der mir die 
feserzehlte, fügtenoch hinzu, wenn der Muthwil⸗ 
len Diefer beyden alten Geeken ihren Bormündern 
follte zu Ohren gebracht werden, Dürften fie vor 
Dichte derbe Schillinge nicht forgen. : Eben den 
Abend erzehlte man mir noch, Daß eine Dr 
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Frau fich felber erhenket,meilihreinejunge Buche, 
dem fie einen verliebten Antrag gethan, abſchlaͤgi⸗ 
ge Antwort ertheilet hatte. De 

Bey diefer verkehrten Ordnung find nun aud) 
verkehrte Geſetze nöthig. Es wird dahero vermds 
ge des Geſetzes, ſo von den Vormundſchaften han⸗ 
delt, Niemanden die Verwaltung einiger Guͤter 
anvertrauet, der nicht unter vierzig Jahren iſt. 
Ferner werden Die Verträge für ungültig erklaͤ⸗ 
vet, fo von Perſonen errichter worden, Die das vier⸗ 
zigſte Fahr ſchon zurücke geleger,es müßten denn ih⸗ 
re Bormünder oder ihre eigenen Kinder folche ges 
nehm gehalten und befiegelehaben. Ingleichen in 
dem Titul von der Subordination, ftehen folgende 
Worte: Dieslten Männer und Weiber follen 
ihren Rinderngeborfamfeyn. Wenn dahero 
einer in einem öffentlichen Amte ſtehet, wird er 
kurz vor feinem vierzigften Jahre deffelben entlaſ⸗ 
fen, und unter die Vormundſchaft feiner jüngern 
und naͤchſten Anverwandten gethan. "Bey foges 
ftallten Sachen hieltich es nicht fürrathfam, mich 
fange in diefem Lande aufzuhalten ;- Denn wenn ich 
noch zehn Jahre allhier hätte leben follen, würde 
ich, vermöge der Geſetze, ſeyn gewungen worden, 
wieder zum Rinde zu werden. 

In der Landfihaft Cocklecu herrſchete nicht wer 
niger eine verkehrte Gewohnheit, die von den Eu⸗ 
ropaͤern aufs allerhoͤchſte gemißbilliget wird. Die⸗ 
ſe verkehrte Gewohnheit hatte nicht der Natur, 
ſondern bloß den Geſetzen ihren Urſprung zu dan⸗ 
ken. Die Einwohner dieſes Landes, beyderley 
Geſchlech⸗ 
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Geſchlechtes, find durchgaͤngig Wacholderbäume: 


Allein bloß die Männer müffen die Arbeit in der 
Küche, und andere, auch die verächtlichften Ber: 
richtungen über fich nehmen. Zu Kriegs⸗Zeiten 
nehmen fie zwar Dienfte an, fteigen aber felten 
über Die Charge eines gemeinen Soldaten, indem 
es fehe wenigen glücket, daß ſie etwa eine Faͤhn⸗ 
Drichftelle erlangen; welches auch Die höchfte Mi: 
litar⸗Charge ift, Die ein männlicher Wacholver- 
baum erlangen Fan. Den Weibern hingegen 
werden die wichtigften weltlichen, geiftlichen, und 
Kriegsbedienungen anvertrauet. Vor Furzem 
' hatte ich mich über die Poruaner moquiret, daß 
ſie bey Vergebung der öffentlichen Aemter Eeinen 
Unterfcheid des Gefchlechtes beobachteten: Die: 
ſes Volk aber fehiene mir vollends gar rafend zu 
feyn, und wider alle Vernunft zuhandeln. Uber: 
haupt aber Fonnte ich mir gar Eeinen Begriff von 
Der UnempfindlichEeit dieſer Männer machen, daß 
fie fich fo ein unanftändiges Soc) aufbürden laf 
fen, und diefe Schande fo viele Jahrhunderte 
Durch ertragen, da fie Doch an Leibes- Kräften die 
Meiber weit übertreffen. Denn es wäre ihnen 
gar leichte, dieſes Joch wieder abzufchürteln, wenn 
fie nur wollten, oder ſich unterftünden, diefer weib⸗ 
lichen Tyranney den Garaus zu machen. Aber 
Die eingewurzelte Gewohnheit hat fie insgefamt 
pergeftalt verblender, daß es keinem in Sinn kom̃t, 
etwas zu Unternehmen, fich von Diefer Schande 
loß zu reiſſen; ja fie gläuben vielmehr, die Drds 
nung der Natur bringe es alfo mit, Daß die Di 
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ber. das Regiment führen, Die Männer’ hingegen 
weben, ſtricken, mahlen, basfen, die Stuben aus: 
kehren, und Schläge leiden follten. Die Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde, fo die Weiber, fich bey ihrem Po⸗ 
ften zuerhalten, anführen, find diefe: Da die Nas 
tur dem männlichen Sefchlechte mehrLeibes⸗Kraͤf⸗ 
te, und ftärfere Gliedmaſſen verlieben hätte, Daß 
fie allerhand ftarke Arbeit viel gemächlicher als 
die Weiber verrichten Eünnten, fo wäre gar leicht 
abzunehmen, daß auch das männliche Gefchlecht 
allein zu.den unanftändigen und. fehweren Pers 
richtungen beftimmefey. Die $remden und Aus: 
Länder erftaunten allemal, wenn fie hierzu ande in 
ein Haus kamen, und fahen die Srau im Cabinet 
oder inder Schreibeftube figen, und die Feder fuͤh⸗ 
ren, den Mann hingegen in Der Kücheantrafen, wo 
er fich allerhand zu fchaffen machte, und Toͤpfe und 
Schuͤſſeln aufwuſch. Ja ſo oft ich felber in ein 
Haus kam, es mochte auch ſeyn wo es wollte, und 
mit dem Hausvater zu ſprechen verlangte, wurde 
ich nach der Kuͤche gewieſen, wo er entweder das 
Silbergeſchirr abputzete, oder ſonſt eine derglei⸗ 
chen unanſtaͤndige Arbeitverrichter. Die Wei⸗ 
ber hingegen gingen herum und befohlen, wie fie 
es wollten gehalten haben, und droheten wol gar 
denenjenigen, die ihrem Befehlnieht nachkommen 
wuͤrden, mit Schlaͤgen. Die traurigen Wirkun⸗ 
gen von dieſer verkehrten Gewohnheit konnte ich 
gar leichte wahrnehmen. Denn gleich wie es an 
andern Orten freche und unzüchtige Weibsbilder 
giebt, die fich um ein fehlechtes Geld einem er 
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überlaffen, und alle Scham bey Seite lesen, fo 
trifft man im Gegentheil hier Juͤnglinge und Mäns 
ner an, Die fich auf gewiffe Nächte verdingen, ja 
fie miethen zu dem Ende ganz befondere Hurens 
häufer, Die an den Thüren Durch gewiſſe Zeichen, 
an denen man fie erfennen Fan, von andern un» 
terfchiedenmwerden. - Treiben fieesaber garzuarg 
und muchern gar zu öffentlich mit: ihrem Leibe, ſo 
werden ſie eingeſteckt, und ihnen hernach vor al- 
lem Volke, eben wie bey-ung, öffentlich der Kuͤtzel 
mit Ruthen vertrieben. Die Frauen und Jungs 
fern hingegen laufen hier, ohne daß ſich iemand 
daruͤber aufhaͤlt, auf den Gaſſen herum, ſehen den 
Mannsperſonen munter ins Geſichte, nicken mit 
dem Kopfe, liebaͤugeln mit ihnen, necken ſich mit 
denenfelben, rufen fie, ſind ihnen befehwerlich, und 
machen fich nichts Draus, wenn fie hie und da blind 
kommen, oder für unzüchtig gehalten werden, fon: 
dern jie rühmen fich noch wohl ungeſcheut und 
ohngeahndet ihrer Liebesbegebeniheiten, iind thun 


ſich was rechtes darauf zu gute, als wenn fie eben 
ſo viel Siegeszeichen erfanget hätten, eben wie bey 
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uns freche Sünglinge ſich viel Damit wiffen, wenn 
fie hie oder da eine Jungfer oder wol gar verheh⸗ 
vathete Weibesperſon gemißbrauchet haben, und 
folches mit großfprecherifchen Worten erzehlen. 
Es wird allhier ferner den Frauen und Jungfern 
nicht für übel gehalten, wenn fie gleich den Jung⸗ 
geſellen Praͤſente machen und Buhlenlieder auffie 
perfertigen: Die Junggeſellen hingegen ſtellen 
ſich ganz kaltſinnig und ehrbar, weil es wider den 
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Wohlſtand laͤuft, wenn fich eine junge Manns 
Perſon fo gleich auf den erften Antrag einer Jung⸗ 
fer ergiebt. | ER NR | 
Es gab damals gleich einen heftigen Streit 
wegen eines jungen Nathsheren Sohnes, mwel- 
‚chen eine Jungfer zur Unzucht verleitet harte. Man 
war deßwegen fehr übel auf fie zu fprechen, ja ich 
hörete, daß die Anverwandten diefes Juͤnglings 
fich heimlich mit einander beredeten, fie wollten ge 
dachte Weibesperſon mit nächftem verklagen, und 
es würde in der Eünftigen erften Seßion des Con⸗ 
fiftorii das Urtheil dahin ausfallen, Daß fie den 
Juͤngling heyrathen, und ihn wieder zu Ehren 
bringen füllte, zumal da man unmwiderfprechlich 
darthun Eönnte, daß er noch ein unbefleckter Juͤng⸗ 
ling geweſen, ehe ihn dieſes Weibsbild zu unzuͤch⸗ 
tiger Liebe verleitet. So lang ich mich unter die⸗ 
ſen Wacholderbaͤumen aufhielt, unterſtund ich 
mich nicht, dieſe verkehrte Gewohnheit oͤffentlich 
zu mißbilligen. Als ich aber die Hauptſtadt die⸗ 
ſes Landes verlaſſen, eröffnete ich einigen meine 
Gedanken, daß man nemlid) hier zu Lande ganz 
und gar wider die Natur handele, da nach den 
allgemeinen Rechten und aus dem Beyfall aller 
andern Voͤlker erhellete, daß Das männliche Ges 
ſchlechte zu ſchweren und wichtigen Gefchäften ge 
‚boren ſey. Allein fie antworteten mir, ich confuns 
Dirte die Gewohnheit und Geſetze mit der Natur, 
weil die Schwachheiten, welche wir im weiblichen 
Gefchlechte wahrnehmen, bloß vonder Erziehung _ 
herrühreten, welches man deutlich und vornemlich 
an 
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an der Einrichtung, Regiments: Form und Be⸗ 
ſchaffenheit diefer Republik fehen koͤnnte, allwo die 
Weiber eben die Tugenden und herrlichen Ges 
muͤths⸗Gaben von fich blicken lieffen, welche an⸗ 
derwerts fich Die Männer einzig und allein zuſchrie⸗ 
ben. Denn die Cocletusnifchen Weiber 
find ſittſam, ernfthaft, Elug, beftändig und ver⸗ 
ſchwiegen; Die Männer hingegen find leichtfinnig, 
- frühklug, und Eönnen nicht leicht etwas verſchwei⸗ 
gen. Wenn dahero etwas abgefchmacktes erzeh⸗ 
let wird, fo fagen fie, hier im Sprichworte: Es 
find Männer: Möhrgen; ift aber etwas aus 
Übereilung verfehen, oder unbedachtſam unters 
nommen worden, fo heißtes: Wan muß der 
männlichen Schwachheit etwas zu gute hal⸗ 
ten, Allein diefe Bewegungs⸗Gruͤnde waren fe 
mich nicht zureichend genug, fondernich blieb da⸗ 
ben, daß diefer Zuftand verkehrt, höflich, und der 
Natur ganz zuwider wäre. Der Unmillen, den 
ich in meinem Gemuͤthe wegen dieſes Hochmuthes 
der Weiber gefaffet, war nach Diefem, alsich wies 
der zu Haufe gekommen, an meinem unglücklichen 
Unternehmen Schuld, Das mir fo vielen Verdruß 
derurfachet, wie ich an feinem Drtemelden werde. 
Unterallen prächtigen Gebäuden dieſer Stadt, 
verdient fonderlich derjenige Eönigliche Palaſt den 
Rorzug, in welchen dreyhundert der fchönften 
Mannsbilder, ſo wol Männer als Zünglinge 
aufbehalten werden. Diefeallemurden auf Koſten 
der Königin unterhalten, und dieneten zu ihrem 
Vergnuͤgen. Als ich hörte, Daß meine Peibesges 
| 82 ftale 
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ftalt von einigen gerübmet wurde, beſorgte ich, 
man möchte mich auch in dieſen Palaſt gu brin⸗ 
gen fuchen, Daher befchleunigte ich meine Reife, 
EN “ Furcht machte meinen Füffen ſo fagen: 

ugel. Su —— —A —— 

Das naͤchſte nach dieſem Fuͤrſtenthum iſt das 
Land der Weltweiſen, welches von feinen Ein⸗ 
wohnern den Namen hat, die der WBeltweisheit 
und den höhern ABiffenfchaften ganz und gar er- 
geben find. Ich branntedahero recht für Begier: 
de, Diefes Land je eher je lieber zu fehen, weil ich 
mir einbildete, hier würde ich Den Mittelpunct der 
Wiſſenſchaften, und den wahren Sitz der Mufen 
antreffen.: Ich ftellte mir gänzlich vor, hier wuͤr⸗ 
de ich nicht Hecker und Wieſen, wie andermwärts, 
fondern den allerfchönften Blumen-Garten fin- 
den. In diefen Gedanken eileteich, was ich konn⸗ 
te, und zehlte alle Stunden und Augenblicke an 
den Fingern ab, bis ich dahin kaͤme. Die Straf 
fen, die ich paßiren mußte, lagen voller Steine, 
und waren wegen vieler Graben und Höhlen der⸗ 
maſſen befchwerlich, daß ich bald über eingefallene 
Stücken Erde marfchiren, bald durch kothige Loͤ⸗ 
cher, und zwar.ofters bis anden Nabel durchwa⸗ 
ten, und meine verwundeten und befudelten Fuͤſſe 
nachfchleppen mußte,weilich nirgends eine Brücke 
vor mir ſahe. Doch) ichvertrugalles mit Gedult, 
indemich wohl wußte, wenn man Roſen pflücken 
wollte, müßte man ſich Die Dornen ftechen laffen; 
Nachdem ich nun eine aute Stunde langindiefen : 
Beſchwerlichkeiten zugebracht ,. begegnete mir ein 
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Bauer, den ich ganz freundlich antedere; und ihn 
fragte, wie weit ich noch bis nach Maſcattia oder 
in das Land der Philoſophen hätte? Er gab mir 
aber zur Antwort: Ich follte vielmebr fragen, 
wie weit ich noch zu reifen bätte, bis ich wies 
der hinaus kaͤme; denn ich befände mich ſchon 
mitten darinnen. Uber diefe Antwort erfchrack 
ich und ſagte: TJe wie Eommt es denn ‚da die⸗ 
fes Land von bloffen Pbilofopben bewohnet 
wird / daß es mehr einem ſchrecklichen Aufents 
halte wilder Thiere, als einem angebauten 
Lande aͤhnlich ſiehet? Hierauf erwiederte er; 
das Land wuͤrde in kurzem ein beſſer Anſehen be⸗ 
kommen ſo bald nur die Einwohner deſſelben ein 

wenig Zeit gewinnen wuͤrden, an ſolche Kleinig⸗ 
keiten zu gedenken: Denn itzund ſind alle mit 
himmliſchen Dingen beſchaͤfftiget, und denken nur 
bloß darauf, wie ſie einen Weg zur Sonne finden 
wollen. Man muß ſie dahero entſchuldiget hal⸗ 
ten, wenn ſie das Feld einige Zeit ungebaut liegen 
laſſen; denn es geht nicht leicht an, daß man blaͤſt 
und auch zugleich hinter ſchluckt. Hieraus merkte ich 
nun gar bald,wo der liftige Bauersman mit feinem 
Difeurfe hinzielete s ich ferte aber meine Reife 
fort, und Fam endlich vor der Hauptftadt Caskam 
an. Unter den Stadtthoren fahe ich an ſtatt der 
Wächter. nichts als Gaͤnſe, Hühner, Wogelnefter 
und Spinnemweben. Auf den Saffen der Stadt 
liefen hin und wieder Schweine md Philofophen 
herum; und die legtern waren nur bloß durch Die 
Leibesgeftalt von den erftern unterfchieden, En 
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flach und Unfauberfeie aber waren ſie einander 
pollfommen gleich. Die Philofophen trugen alle 
Mäntel von einerley Gattung, was fie aber für 
Farbe hatten, Eonnte ich für Statib und Unflath 
nicht erkennen. Unter andern vedeteich einen, der 
in tiefen Gedanken ging, und grades Meges auf 
mich zu kam, folgender Geſtalt an Wein lieber 
Here Magifter, fagen fie miv’doch, wie diefe 
Stadt genenner wird! Er aber blieb’ eine lange 
Weile ganz unbereglich-ftehen, zwinkerte nicht 
einmal mit den Augen, und fehien als wenn ſeine 
fünf Sinnen nicht zu Haufe wären; endlich aber 
erhob er Die Augen gen Himmel, und’antwortete 
mir: Es wird bald Mitcag ſeyn.  Diefe abs 
geſchmackte Antwort, ſo von einer groſſen Ver⸗ 
wirrung des Gemuͤthes zeugete, lehrete mich ſo viel, 
es fen beſſer, wenig ſtudiren, als fuͤr alhu groffer 
Gelehrſamkeit närrifch werden. Ich ging daher 
ohne Verweilen weiter in die Stadt hinein, um 
zu fehen, ob ich auffer den Bhilofophen vielleicht 
auch Menfchen oder andere vernünftige Creatus 
ven antreffen koͤnnte Auf dem Markteder Stadt, 
welcher ziemlich groß war, ſtunden verfchiedene 
Statuen und Säulen, welche insgefamt mit be> 
fondern Auffchriften gezieret find. Ich ging zu 
Denenfelben hin, und wollte verfuchen, ob ich etma 
fo eine Auffchrift leſen koͤnnte. Wellich aber da⸗ 
mit beſchaͤftiget war, wurde ich gewahr, daß mein 
Ruͤcken warn, und dabey zuͤsleich naß tohrde, 
Als ich mich dahero umwendete und die Guelle die⸗ 
ſes warmen Fluſſes entdecken wollte, fahe le 

ilos 

















* (Co) * 151 


Philoſophen ftehen, der mich von hintenzu anpiſ⸗ 
fete. Dieſer hatte ſich dergeftalt in feinen Gedan⸗ 
Een vertiefet, Daß er mich, für diejenige Statue ge⸗ 
halten; bey welcher er fonften feine Blaſe zu erleich- 
tern gewohnt geweſen. Diefe Schmach konnte 
ich unmöglich vertragen, zumal da gedachter Phi⸗ 
loſophe noch dazu die Zaͤhne auf mich bleckte, und 
recht. herzlich. lachte, fondern ich gab ihm einedichte 
derbe Maulſchelle. Hieruͤber wurde er ganz ra⸗ 
ſend, fiel mir in die Haare, und fehleppte mich bey 
denenfelben: über den ganzen Markt; ob ich gleich 
erbaͤrmlich ſchrie. Als ich aber ſahe, daß er in ſei⸗ 
ner Rachbegierde nicht konnte geſaͤttiget werden, 
ſo ſetzte ich mich zur Wehre, und vergalt ihm glei⸗ 
ches mit gleichem, dergeſtalt, daß wir einander 
nichts ſchuldig blieben, ſondern einer bey nahe ſo 
viel bekam als der andere: Nach dem wir uns lange 
genug herum gebalget, fielen wir beyden Kaͤmpfer 
endlich mit einander zu Boden Hieruͤber kamen 
unzehlig viel Philoſophen herzu gelaufen, und fie⸗ 
fen wie raſend auf mich loß, ſchlugen mit Faͤuſten 
und Pruͤgeln auf mich nein, und ſchleppten mich 
halb todt bey den Haaren auf dem Markte herum. 
Endlich, da ſie zwar gerne noch weiter zugeſchla⸗ 
gen haͤtten, fuͤr Muͤdigkeit aber nicht mehr konnten, 
fuͤhrten ſie mich zu einem groſſen Hauſe, und als 
ich mich mit den Fuͤſſen anſtemmete, und durchaus 
nicht in daſſelbe hinein wollte, ergriffen ſie mich 
beym Halſe und riſſen mich, wie ein grunzendes 
Schwein, mit Gewalt hinein, und legten mich in 
dem andern Stockwerke mit dem Ruͤcken auf den 
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Boden nieder. Hier lag alles verwirrt und un—⸗ 
ordentlich unter einander, und es ſahe in dieſem 
Hauſe nicht anders aus, als wie es bey uns etwa 
gegen Oſtern und Michaelis auszuſehen pfleget, 
wenn die Leute ausziehen wollen, da ſie ihren 
Hausrath und Mobilien auch unordentlich unter 
einander hinzumerfen gemohhee find." Damals 
fing ich an Diefe Weltweiſen fupfällig zwbitten; 
fie möchten fich doch in ihrem Zorne mäßigen, und 
zur Barmherzigkeit betvegen-laffen, indehn ich ih⸗ 
nen vorſtellete, Daß es seinem Weltweiſen oder 
Dbilofophen höchft unanftändig wäre, menn er 
wie eine wilde Beſtie rafete, und von den Affecten, 
Die er Doch andern zu unterdrücken. anvierhe,. fich 
felber fo gar fehr einnehmen fieffe: Aleinichpres 
Digte tauben Ohren, denn. derjenige Whilofophug, 
der miv meinen Rücken eingemeicht: hatte, fing 
den Streit wieder von neuem an umd fhlug.auf 


w 


mich Elenden, gleichfam als.auf einen Ambop, der- 
geftalt wieder loß, daß esfchien, al wenn’er nicht 
anders, als durch meinen Tod verſohnet werden 
koͤnnte Damals empfand ich, daß kein Zorn 
heftiger. fey als der philofophifche, und. daß dieje: 
nigen, fo den andern die Tugenden ammeiften an- 
priefen, felbige für ihre Perſon am menigften aus: 
übeten.: Endlich Eamen vier andere Philofophen 
in dieſes Haus, an deren Mänteln ich abnehmen 
Eonnte, Daß fie von einen andern Secte mären. 
Diefe thaten mit Hand und Mund den Dräuun: 
gendiefer Rafenden Einhaft, und fchienen ein Mit: 
leiden mit meinem Unglücke zu haben: ja * 
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dem ſie ſich mie den andern befonders unterre: 
det, brachten fie mid) in ein ander Haus. Wer 
war froher als ich, da ich fahe, Daß ich aus den Hänz 
den dieſer Mörder geriffen wurde, und nunmehro 
unter ehrliche Zeuge gerathen wäre, denen ich alles 
weitlaͤuftig erzehlete, da fie mich um die Urfache 
Diefes Lermens befragten. Uber fpeine lächerliche 
Degebenheit mußten fie lachen und fagten, wenn 
die Philoſophen auf dem Markte herum fpazierz 
ten, ſo wäre es ganz was gewühnliches, Daß ſie an 
eine Statue hintraͤten, und ihre Blaſe erleichter⸗ 
ten; und es ſey wahrſcheinlich, Daß mein Wider⸗ 
facher, va er ſich in ſeinen philoſophiſchen Betrach⸗ 
tungen vertiefer,mich fuͤr eine Statue gehalten Sie 
meldeten mir ferner, daß er ein berühmter Aſtro⸗ 
nomus waͤre, die andern aber, die fo unbarmher⸗ 
zig auf mich loß geſchlagen hätten , wären lauter 
Moraliſten. Nunmehro dachte ich, waͤre ich in eis 
nem ſichern Hafen, und hätte nichts boͤſes mehr zu 
befürchten, dahero hörte ich ihnen mir groſſem 
Vergnügen zu, wie fiemirdiefes und noch andere 
Dinge mehr erzehleten. "Allein, als ſie meine Leis 
besgeftalt fo-gar genau und vorwitzig unterſuch⸗ 
ten, begunteich wieder einigen Argwohn zu ſchoͤpf⸗ 
fen, welcher fich vermehrete, Da fie fehr forgfältig 
nach meiner 2ebensart, der Urfache meiner Reife, 
nach. meinem Vaterlande, und dergleichen frags 
ten, auch ihre Fragen ofters wiederholten ; inglei⸗ 
chen wollte mir das Gemurmel, fo fie untereinan⸗ 
der anfingen, nichts Gutes prophezeyen. Und 
als. ich vollends ‚ohngefehr in eine Anatomiſche 
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Kammetr gerieth, wo ſchrecklich viel Beine und 

todte Koͤrper lagen, die einen abſcheulichen Ge⸗ 
ruch verurfachten, kam ich für Furcht vollends ganz 
und gar aus mir felber, Anfaͤnglich glaubte ich 
feſtiglich, ich waͤre in eine Moͤrdergrube gerathen: 
doch legte ſich meine Furcht wieder in etwas, als 
ich an den Waͤnden verſchiedene Anatomiſche In⸗ 
ſtrumente hängen ſahe, weil ich Daraus ſchloß, 
daß mein Wirth entweder ein Medicus oder Chi⸗ 
rurgus ſeyn müßte. Nachdem ich eine halbe Stun⸗ 
de in dieſem Zuchthaufe allein zugebracht, und für 
Furcht faft erſtarret mar, trat die Frau vom Haus 
fe mit einer Mittagsmahlzeit zu mir hinein, melche 
fie für mich zugerichtet hatte, Diefe kam mir fehr 
leutfelig vor, al fiemich ober aufmerkſam anſahe, 
hohlete ſie einen tiefen Seufzer nach dem andern. 
Als ich fragte, warum ſie ſo erſeufzete, gab ſie mir 
zur Antwort, mein bevorſtehendes Ungluͤck preſ⸗ 
fete ihr dieſelben aus, und ſagte ferner Du biſt 
zwar in ein ehrliches und vornehmes Haus 
gekommen; denn mein Mann, der Herr über 
diefe Inſul iſt, ift zugleich Stadt⸗Phyſicus 
und ein Doctor der Arzneykunſt / unddieubris 
en, die du gefeben haft, find feine Eollegen: 
Aber ebendiefe find es,diefich überdeinegans 
befondere Keibesgeftalt böchlich verwundert 
und befchloffen baben, die innerliche Beſchaf⸗ 
fenheit deines Leibes und deine Eingeweide 
genauer zu unterfuchen, fie voollen dich daher 
anatomiren, und feben, ob fie was neues ent⸗ 
dechen Eönnen, wodurch die Anatomie erläu« 
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tere werden kan. Dieſe orte ſchlugen mein 
erfehrockenes Gemüthe vollends gar zu Boden. 
Ich fingdaher erbärmlich an zu ſchreyen und fagte: 
Ach ! meine liebfte Frau, wie Eönnen doch dies 
fes ehrliche Leute beiffen, die Fein Bedenken 
tragen einem ehrlichen und unfchuldigen 
Menfchen feinen Leib aufsufchneiden. Sie 
aber gab zur Antwort: Trage an der Ehrlich⸗ 
Teit dtefer Männer, unter denen du dich befins 
deſt, Feinen Zweifel, du bift in der That bey 
ebrlicben und honetten Leuten welche nichts 
aus böfem Vorlage unternebmen, fondern fie 


haben bloßdiefe ®perstion umter einander bes 


ſchloſſen das Studium Anatomicum in ein 
befjeres Licht zu ſetzen. Ich aber erwiederte: 
Ich wollte lieber von Mördern frey gelaffen, als 
von ehrlichen Leuten zergliedert werden 5 ſielhier⸗ 
auf der Frau zu Fuffe, und bat mit den bitterften 
Shränen, fie möchte Doch eine Vorbitte für mich 
einlegen. Sie gab mir aber zur Antwort: Weis 
ne Dorbitte wird dir wenig helfen da es die 
Facultaͤt einmal befibloffen, denn ihr Schlug 
pflegt unverönderlich zu fepn: Doch will ich 
mich bemühen, dich durch einen andern Weg 
vom Tode zu erretten. Bey: diefen Worten 
nahm fie mid) bey der Hand, und führte mich durch 
eine heimliche Thüre aus dem Haufe, beoleitete 
mich auch, der ich für Furcht zitterte, bis an das 
Stadt: Lhor. Hier wollt ich nun von meiner 
Erhalterin Abfchied nehmen, und ſtattete ihr mit 
den verbindlichften Worten, wie billig, meinen 
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Dank ab; fie fielimir aberin Die Rede, und fagte, 
fie würde mich nicht eher verlaffen, bis fiefähe, daß 
ich auffer aller Gefahr wäre, und begleitetemich wis 
der meinen Willen noch ferner, Untermegens fielen 
unterfchiedene Reden vonder Befchaffenheit die⸗ 
fes Landes, welches ich alles fehr auſmerkſam an⸗ 
hoͤrete. Endlich aber fiel fie auf eine Erzehlung, 
die mir nicht allzuangenehm mar, weil ich ausihren 
Reden fchloß, daß fie, zur Belohnung fürihren mir 
erwwiefenen Dienft, etwas von mir verlangte, wel- 
ches mir nachder Sittenlehreunmöglich war, denn 
fie erzehlte mir mie herzbrechenden Worten, wie 
ſchlimm die Weiber in diefem Lande Daran wären, 
daß nemlich die philofophifchen Schulmeifter, weil 
fie alle ihre Gedanken nur aufdas Studiren rich- 
teten, Die eheliche Pflicht bey ihnen ganz und gar 
hinten an festen. „Ich Ean es mit einem Eide 
„beftättigen,fuhr fie fort, es wäre ganz und garum 
„uns Weiber gefchehen, wenn fich nicht etwa zu⸗ 
„teilen ein ehrbarer und barmherziger Fremdling 
„unfer Elend lieffezu Herzen gehen, und dem Übel, 


„womit wir geplagt merden, abzuhelfen ſuchte 


Sch ftellete mich bey dieſem Difeurfe, als ob ich 
nicht verftünde, wo fie hinzielete, und verdoppelte 
meine Schritte: allein meine Kaltfinnigfeit ver- 
mehrte ihre Brunſt nur immer mehr. "Und als fie 
fahe, daß alleihr Bitten nichts helfen wollte, wurde 
fie endlich böfe, ftrecfte ihre Hände aus, fiel mir 


ganz rafend in die Haare, und warfmir mein un⸗ 


dankbares Gemüthe vor. Als ich aberdemohn- 
geachtet meine Reife immer fort fegere, Eriegte 5 
mi 
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mich beym Rocks zu halten, und wollte mich durch⸗ 
aus nicht fortgehenlaffen. Ich mendetehingegen 
alle Machtan, und riß mic) aus den Händen die⸗ 
fer Frau loß, kam ihr auch in Furzem aus dem Ge» 
fichte, weil ich hurtiger auf meinen Beinen mar, als 
wie fie. Wie ergrimmt fiedamals aufmich müffe 
geweſen feyn, Eonnte ich leicht aus den ABorten 
Kaki ſpalaki/ oder du undantbarerAund,fehliefe 
fen, welche fie mir einmal über das andere nachs 
fehiefte. Allein ich verdauetediefe Schmachreden 
ganz großmüthig, und war nur froh, daß ich aus 
dem Sande der Weltweiſen, an welches ich ohne 
Entfegen niemals gedenken Ean, nurnoch mit einis 
ger maflen ganzer Haut entkommen war. 

Zunaͤchſt an dieſem Randeliegtdie Provinz Na⸗ 
kir, in welcher die Hauptſtadt gleichen Namen 
führer. Diefe Hauptftade ift vielmehr nur ein 
groſſes Dorf, und Ean ich davon nicht viel fagen, 
indem ich die Provinzen, fo an das Land der Phi⸗ 
loſophen grängeten, mit gröfter Eilfertigkeit Durch? 
reifete, und vielmehr zu ſolchen Voͤlkern eilete, die 
fich aus der Weltweisheit und fonderlich der Zer⸗ 
gliederungskunft nicht viel machten. Denn es 
hatte mich die Furcht Dermaffen eingenommen, 
Daß ich einen jeden, Der mir begegnete, fragte, ob er 
ein Vhilofophe wäre: Die Korper,aber und die 
Anatomifchen Inſtrumente Eamen mir lange Zeit 
im Schlafe für. Die Einwohner in Nakir fchienen 
mir fehr gefprächig zu feyn. Denn wer mir nur 
begegnete, bot mir feine Dienfte an, und bethaus 
rete auf Das moeitläuftigfte, Daß er ein ee 
Mann 
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Mann wäre Diefes Rühmen kam mir ſehr laͤcher⸗ 
Lich) vor, weil ic) mich gegen niemanden ſo aufge⸗ 
führet, als ob ich an feiner Aufrichtigkeit und Ehr⸗ 
lichEeit einigen Zweifel trüge, Ich entdeckte da; 
her einigen, ich Eünnte gar nicht begreifen, warum 
man fo viel Verſicherungen und Betheurungen 
von feiner Ehrlichkeit machte. Als ich ausdiefer 
Stadt wieder hinaus Fam, begegnete mir ein 
Wandersmann, der fehr langfam reifere, und une 
ter der Laſt feiner Buͤrde erfeufzete. Als er-mich 
anfichtig wurde, ftund er ftille, und fragte, wo ich 
ber Eame? Sch erzehlte ihm dahero, daß ich nur 
i80 durch Nakir gereifet wäre, wozu er mir gratu⸗ 
lirte, daß ich nemlich glücklich Ducchgefommen, weit 
die Einwohner dafelbft -ingefamt die liſtigſten 
Betrüger wären, und die Wandersleute nicht leicht 
ungerupft von fich lieſſen. Ich antwortete ihm 
dagegen: Wenn aber ihre Thaten mit ihren 
Morten übereinftimmeten, fo müßten Diefes die 
ehrlichften Leute von der Welt feyn, Denn ein jeder 
verwuͤnſchte und verfchwüre fich ja, ohne Daß es 
jemand verlangt hätte, Daß er ehrlich und aufrich- 
tig wäre. Hieruͤber lachte dee Wandersmann, 
und fagte: Huͤte dich, daß du denjenigen Leu⸗ 
ten nicht zu viel glaubeft, die ihre eigene Ehr⸗ 
lichkeit fo gar febr heraus ftreichen, inſonder⸗ 
beit aber nimm dich für denen in Acht, die bey 
Teufel bolen febweren, daß fie es ehrlich und 
aufrichtig meineten. Diefe Ermahnung habe 
‚ich lange Zeit treulich beobachtet, und habe befun⸗ 


den, daß dieſer unterirdifche Mann volllommen 
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recht gehabt. So oft als daher meine Schuld- 
feute geſchworen, daß fie ehrlich bezahlen wollten, 
babe ich den Contract mit ihnen aufgehoben, und 
mein Öelehntes wiedergefordert. 

Als ich dieſes Land zurücke geleget, erblickte ich 
einen See, deſſen Waſſer ganz rorh war. An 
dem Ufer deffelben befand fich eine Mieth⸗Galeere, 
auf welcher fich die Wandersleute um ein weniges 
in das Land der Dernünftigen überfegen laffen. 
Als ich mit dem Schiffer einig worden, ſtieg ich in 
das Schiff, und ließ mich mit gröften Vergnügen 
überfahren: Denn die unterirdifhen Schiffe 
werden ohne Beyhülfe der Ruder Durch gemiffe 
tünftliche und verborgene Mafchinen getrieben, 
und Durchfchneiden die Waſſer mit unglaublicher 
Geſchwindigkeit. Als ich ans Land kam, faheich 
mich nach einem Wegweiſer um, den ich auch gar 
bald fand, und unter ſeiner Anfuͤhrung nach der 
Stadt der Vernuͤnftigen forteilete. Unterwe⸗ 
gens befchrieb mir mein Gefehrte den Zuftand die 
fer Stadt, und die Gemüthsart der Einwohner. 
Ich hörte vonihm, daß die Einwohner insgefamt 
Logici, oder folche Leute wären, Die fich aufdie Ver⸗ 
nunftlehre legeten, und ſey dieſe Stadt der wahr; 
hafte Sitz der Vernunft felber, Daher auch diefelbe 
ihren Dramen erhalten. Als ich meinen Fuß indie 
Stadt fegte, wurd ich auch alsbald gewahr, daß es 
fih in der That fo befände, wie mir wäre erzehles 
worden. Denn ein jeder Bürger fchienemir we⸗ 
gen der Schärfe feines Verſtandes, Ernfthaftige 
Beit und anſtaͤndigen Sitten, eher ein a 
| als 
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als ein Bürger zu feyn. Ich hob dahero meine 
Hände gen Himmel aufund ſprach: O gluͤcklich 
und aber glücklich ift dDiefes Land, welches lauter 
Eatones hervorbringet. Jedoch, da ich die wahre 
Beſchaffenheit dieſer Stadt ein wenig genauer 
kennen lernte, ſo merkte ich gleichwol, daß hier ei⸗ 
nes und das andere verabſaͤumet, oder nachlaͤßig 
tractiret wuͤrde, und daß das gemeine Weſen eini⸗ 
ger maſſen wankete, weil gar keine Narren hier 
anzutreffen waren. Denn da die Einwohner hier 
alles nach den Regeln der geſunden Vernunft 
uͤberlegen, und niemand weder durch ſcheinbare 
Verheiſſungen, noch durch gekuͤnſtelte Reden, noch 
auch durch ander Spielwerk beweget werden kan, 
fo fehlen auch hier die Mittel, durch welche. die Ges 
müther der Unterthanen zu vortreff lichen und dem 
gemeinen Weſen hoͤchſt erfprießlichen Unterneh 
mungen angefrifchet werden Eünnen, ohnedaß das 
gemeine Weſen etwas aus der gemeinen Caſſe dar: 
zu hergeben duͤrfte. 

Die Maͤngel dieſer Stadt, welche aus der gar 
zu accuraten Uberlegung aller Dinge entſtehen, 
erzehlete mir ein gewiſſer Bedienter des Schatzmei⸗ 
ſters mit recht herzbrechenden Worten. folgender 
Geſtalt: Es ift bier ein Baum von demandern 
nur bloß durch den Namen und die Leibesger 
ſtalt unterfchieden. , Es fucht ſich bier: Eein 
Bürger vor dem andern hervor zu thun, weil 
men bier keinen böber hält als den andern, 
und niemand ſcheint bier weife zu feyn, weil fie 
alle weife find: Ich geftebe es, die IRRE 
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ift ein Laſter, aber esiftniche su wuͤnſchen daß 
fie ganz und gar aus einem Staate verbannet 
werde. Es ift für eine Stadt genung, wenn 
nur ſo viel weife Leute darinnen anzutreffen 
find, alses öffentliche Aemter giebt, Es muͤſ⸗ 
fen Leute feyn, die regieren, und such Beute, die 
vegierer werden. Was die Regenten in ans 
dern Gefellfehaften fo zu fagen mit bloſſen 
Narrenpoſſen und Spielwerken austichtert 
koͤnnen, das Ean unfere Obrigkeit nicht anders, 
als durch groſſe Belohnungen, die den Schatʒ 
oͤfters erſchoͤpfen ausrichten. Denn ein Weis 
ſer fordert fuͤr ſeine Dienſte, die er dem Vater⸗ 
lande erwieſen, den Bern, ds ſich Narren mit 
den Schalen abſpeiſen laſſen. Zum Exempel, 
die Vergebung der Ehren⸗Aemter und Ver⸗ 
leihung der Ehren⸗Titul, wodurch thoͤrichte 
Teute gleichſam wie mit einem Hamen gefan⸗ 
gen, und zu den beſchwerlichſten Verrichtun⸗ 
gen angefriſchet werden, bar bey unſern Buͤr⸗ 
gern wenig Eindruck, weil ſie meinen, daß 
durch die bloſſe Tugend und den innerlichen 
Werth die wahre Hochachtung und eine be⸗ 
ſtaͤndige Ehre erworben werden muͤßte, da⸗ 
her ſie ſich durch praͤchtige Verheiſſungen nie⸗ 
mals verblenden laſſen. Es werden ferner 
eure Soldaten aller Gefahr vor ihr Vater⸗ 
land ſich zu unterwerfen aufgemuntert, weil 
ſie verſichert ſind, daß ihrer auch nach dem 
Tode in den Geſchichtsbuͤchern gedacht, und 
ihre Namen in ROSEN Andenken erhal⸗ 
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en werden: Unſere Soldaten hingegen hal⸗ 
ten diefes für ein blofjes Befpötte der Ohren, 
‚und verfteben die Redensarten, inder That le⸗ 
ben, oder inden Gefchichtbüchern leben, keines we⸗ 
tes, denn fie meinen, diefes fey eine groffe Ei⸗ 
telkeit, wenn man diejenigen lobete, die es nicht 
bören: Andere unzehlige Defehwerlichkeiten 
zu gefchweigen, die aus der gar zu genauen _ 
Überlegung aller Dinge entfteben, und welche 
ſattſam zeigen, es ſey noͤthig, daß in jeder wohl⸗ 
beftellten Republik wenigftens der halbe Theil 
Narren fepn tolle. Denn in einer Gefells 
ſchaft hat die Thorbeiteben die Wirkung, wie 
die Sermentation oder die Säure im Wagen, 
denn wenn fich allzuviel Säure in demfeiben 
befindet, fo find wir krank, und wenn gar feine 

darinnen anzutreffen, find wir nicht gefund. 
inter währenden Reden hörte ich ihm mit der 
gröften Erftaunung zu: Als er mir aber im Mamen 
Des Raths das Buͤrgerrecht anbot, und mir durch 
oftmals wiederholtes Bitten anlag, ich folltemich 
Doc) allhier häuslich niederlaffen, fo wurde id) » 
ſchamroth Darüber, und argmohnere, dieſe Bitte 
rührete aus einer vorgefaßter Meinung von meis 
ner Thorheither, und dag ich gleichfam Die Säure 
in dem politifhen Magen Diefer Stadt vorftellen 
follte, Der aus Mangel derfelben, und für allzugroſ⸗ 
fer Weisheit, fich ganz ſchwach befände. Sch 
wurde auch in dieſem Argwohne noch mehr beftär- 
Eet, als ich hörete, daß die. Obrigkeit befchloffen 
hätte, fie wollte eine groffe Menge Bürger als 
Pflanz⸗ 
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Pflanzvoͤlker in gemiffe Pflanzörter ſchicken, und 
Die Stellen derfelben wieder mit fo viel thoͤrichten 
Einwohnern von den benachbarten Dölkern ers 
fegen. Ich manderte Daher voller Unmillen aus 
Biefer Stadt wieder fort. Doch Eonnteich diefen 
unterivdifchen Lehrfag, der unfern Politicis big 
dato ganz unbekannt geblieben, lange Zeit nicht 
aus den Gedanken bringen, es fey, nemlich für 
eine wobleingerichtete Republik febr dienlich, 
wenn der halbe Theil derfelben aus Narren 
oder thörichten Leuten beftände, Ich wun— 
Dertemich, dag ein fo nüglicher Lehrfag den Philo⸗ 
fophen auf unferer Erde fo langeverborgen bleiben 
koͤnnen. Vielleicht aber willen es einige, und 
wollen e8 nur nicht öffentlich unter die politiſchen 
Lehrfäge fegen, weil ohne dem bey ung alles voller 
Narren ift, und ohne jemanden zu nahezu treten, 
Eein Dorf, vielmeniger eine Stadt anzutreffen, 
a an dieſem heilfamen Ferment einen Dans 
gel hätte. 

Nachdem ich einige Zeit ausgeruher hatte, bes 
gab ich) mich wieder aufden Weg, und durchwan⸗ 
derte unterfchiedene Landſchaften, welche ich aber 
hier mit Stillſchweigen übergehe, weil ich in des 
nenfelben wenig Ungewoͤhnliches angetroffen. 
Ich glaubte Daher, es waͤre hier das Endevonden 
wunderbaren Dingen anzutreffen, Die der Planet 


Nazar hervor brächte. Als ichaber in das Land 
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Cabac Fam, ftelleten fich aufs neue meinen Augen 


recht erfiaunende Dinge dar, ja folche Dinge, Die 
faft allen Slauben zu — ſcheinen. In 9 
2 em 
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fen Lande giebt e8 Einwohner, die ohne Köpfe ge: 
boren werden. Diefe haben das Maul auf der 
Bruft, und reden ganz vernehmlich dadurch. 
Diefer Urfache, oder diefes Fehlers der Natur 
wegen, find fie von wichtigen Gefchäften, die Ges 
bien erfordern, ausgefchloffen, weil ſolchen ohn⸗ 
koͤpfigten Perfonen wichtige Dinge nicht anver⸗ 
trauet werden Eünnen, Die Aemter, wozufie 
etwa noch gelaffen werden, find mehrentheils Be⸗ 


dienungen bey Hofe. Man nimmtzum&rempel 


aus ihrem Mittel die Cammerjunfer, Hof Mar: 
fchälte, Diejenigen fo über Das Frauenzimmer ge 
fest find, wie auch die Thürhüter und Aufwaͤrter. 
Aus ihnen nimmt man auch die Pevelle, Küfter 
und andere Bedienten, die ihre Aemter einiger 
maffen ohne Gehirn verwalten fünnen. Es wer⸗ 
den auch einigevon ihnen auf befondere Erlaubniß 
der Obrigkeit, und wegen der Verdienſte ihrer 
Borfahren, in den Rath genommen, welches zu⸗ 
meilen, ohne Schaden des gemeinen Wefens, ge 
feheben fan. Denn die Erfahrung hat gewiefen, 
Daß das Anfehen Des Raths nur auf ganz wenigen 
Perfonen beruhe, und daß die andern nur bloß die 
Stellen anfüllen, oder dasjenige, was die erftern 
befchloffen, nur befiegeln und zugleich mit unters 
fehreiben muͤſſen. Es waren zu der Zeit zwey 
Aſſeſſores im Rathe, fo ohne Köpfe geboren wor⸗ 
den, und eben yo viel Einfünfteals andere Raths⸗ 
herren zu genieffen hatten. Denn obfie ſchon wer 


gen dieſes natürlichen Mangels nicht fo viel Vers 


ftand wie die uͤbrigen bejaflen, fo gaben fiedoch ihr 
ort 
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Wort dazu, und ftimmeten ebenfalls wie die ans 
dern. Ja fie waren noch beffer dran als ihre Col⸗ 
legen, denn wenn gleich jemand eine Sache vor 
Gerichte verlor, ſo wurde er doch deßwegen auf die 
ohnkoͤpfigten Rathsherren nicht boͤſe, ſondern 
ſchuͤttete allen ſeinen Unwillen nur gegen die andern 
aus. Hieraus erhellete zugleich, daß es zuweilen 
ganz zutraͤglich ſey, ohne Kopf geboren zu werden. 
Dieſe Stadt gab an Pracht und Zierlichkeiten we⸗ 
nig andern Staͤdten auf dieſem Planeten etwas 
nach. Sie hat eine Fuͤrſtliche Reſidenz, eine Unis 
verſitaͤt, und praͤchtige Tempel. 

In den beyden naͤchſten Provinzen, welche ich 
durchreiſete, nemlich in Cambara und Spelek, 
ſind die Einwohner durchgaͤngig Lindenbaͤume. 
Doch ſind ſie hierinne von einander unterſchieden, 
daß fie in Cambara uͤber vier Jahre nicht leben; 
in Spelek aber bringen ſie ihr Alter insgemein 
über vier hundert Jahre hinaus. Man trifft alſo 
hier Großvaͤter, Großgroßväter, Aeltervaͤter und 
Vrälterväter an; und wenn man der Alten ihre 
Gefchichte erzehlen hoͤret, follte man meinen, man 
wäre vor etlichen hundert Jahren ſchon geboren 
worden. Sp viel ich Mitleiden mit den erftern 
hatte, fo glückfelig prieß ich hingegen die legtern: 
Nachdem ich aber die Umſtaͤnde beyderley Volkes 
reiflicher erwogen, fand ich mich in meinem Urtheile 
betrogen. In der Provinz Cambara gelangte 
ein jeder Einwohner, in wenig Monaten nach feis 
ner Geburt, zu feinem vollkommenen Verftande 
und Leibesgröffe, alfo, a er in. einem Jahre * 
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vollkommener Mann wurde, die übrigen Fahre 
aber fchienen ihm nur Deßmegen gegeben zufenn, 
daß er fich Darinnen zum Tode vorbereiten follte. 
Bey fo geftalten Sachen Fam mir dieſes Land in 
der That als eine Platoniſche Republik für, in wel⸗ 
cher alle Tugenden zur vollfommenen Reife gelans, 
get wären. Denn da fie, in Betrachtung ihrer 
Furzen Lebenszeit, gleichlam allezeit auf dem 
Sprunge ftehen, und diefe ZeitlichEeit nur als eine 
forte anfehen, Durch melche fie in das andere Le⸗ 
ben hindurch gehen müffen, fo richten: fie die Ges 
danken mehr auf ihren Eünftigen als gegenwaͤrti⸗ 
sen Zuftand, Folglich fan man hier einen jeden 
als einen wahrhaften Philoſophen anfehen, der 
fi) um das Frdifche wenig befümmert, fondern 
nur auf einen Dauerhaften und immerwährenden 
Schatz bedacht ift, ver in Tugend, Gottſeligkeit 
und einem ehrlichen Namen befteher. Und daß 
ichs kurz mache, es fchiene mir diefes Land gleichfam 
eine Wohnung der Engel und Heiligen zu fenn, 
ja ich hielt es für eine Schule, in welcher die wahre 
Zugend und Frömmigkeit aufs vorteefflichfte ges 
lehret würde. Es erhellet auch hieraus, wie unge⸗ 
recht dag Murren derjenigen ſey, welche fich über 
Die Kürze des Lebens beſchweren, und ſich deßwe⸗ 
gen gleichfam mit GOtt zanken. Dennunfer Le⸗ 
ben Fan zwar Fur; genennet werden, weilwirden 
größten Theil deffelben mit Muͤßiggang und Wol⸗ 
lüften verderben, es würde uns aber folches lange 
genug vorkommen, wenn wir Die Zeit. befler 
anmendeten. ua 
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In dem andern Sande hingegen, wo die Eins 
wohner über vier hundert Jahr alt wurden, ſahe 
ich alle after herrfchen, die nur im menfchlichen Les 
ben begangen werden. Man fahe hier nur auf 
Das Gegenmärtige,ald wenn eg emig mährete, und 
unvergänglich wäre. Hier bemerkte man weder 
Scham noch Scheu, Wahrheit, Treue, Slauben, 


“und Ehrbarkeit hatten Abfchied befommen, und 


herrfcheten an deren Stelle Betrug und hinterlis 
flige Nachftellung. Es hatte diefes lange Leben 
auch fonft noch eine traurige Aßirfung. Denn 
Diejenigen, welche durch einen Ungluͤcksfall um 
Hab und Gut gekommen, oder denen ihre Glieder 
verftimmelt, oder. die etwa in eine unheilbare 
Krankheit verfallen waren, pflegten fich mit zit⸗ 
ternder Stimme über die Langwierigkeit ihres Les 
bens zu befchweren, und fich wol gar felber den Tod 
anzuthun, weil ſie wegen Längedes Lebens Fein Eins 
de ihres Ungluͤcks vor ich fahen: Dennein kurzes 
Leben ift den Berrübten der Eräftigfte Troſt. 
Beyde Laͤnder festen mich in nicht geringe Ver⸗ 
munderung, und ich reifete voller philofophifchen 
Betrachtungen aus denfelben Ländern wieder ab. 

‚Sch mußte meinen IBeg über öde und wuͤſte 


. Dexter fort fegen, welche mich nach Spalank oder 


in das unfchuldige Land führeren. Difes Land 
hatte feinen Namen von der Unfchuld der Einwoh⸗ 
ner, und ihrem friedfertigen Naturell bekommen. 
Sie waren insgefamt Mifpel- Bäume und ichhielte 
fie unser allen Sterblichen für die Slückfeligften; 
Denn ſie waren Feinen Affeeten und Leidenfchaften 
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unterworfen, folglich lebten fie’ auch ohne Lafter. 
Sie hatten Feine Geſetze, und lebten Doch fehlecht 
und recht. Sie hatten ſich für Feiner Strafe zu 
fürchten. Niemand drohete demandern. Kein 
Unterthan durfte ſich für der Obrigkeit fcheuen, 


ſondern fie lebten vollkommen fiher Hier fahe 


man meder Krieg noch Streit, folglich auch Eeine 
Soldaten, fondern ein jedes lebte in Ruh und 
Friede. Als ich in diefes Land Fam, befand ich 
alles fo, mie mir es mar erzehlet worden, Daß nem: 
lich ein jedes nach feinem eigenen Gutduͤnken lebte, 
und ohne Zwang der Tugend nachjagete, | 
unordentliche Begierden, Zorn, Haß, Hoffarth, 
Ehrgeiz, Uneinigkeit, und alle Lafter, Die nur im 
menfchlichen Leben zu finden, waren aus dieſem 
Lande verbannet. Es fehlete aber nebft den Las 
ftern allhier aud) vieles, welches den Sterblichen 
fonft zu einer groffen Zierde Diener, und die vers 
nünftigen Creaturen von den unvernünftigen 
Thieren unterfcheider. Auſer dee Gottesgelahrs 
beit, Naturlehre und Sternkunft, waren hier weis 
ger Feine Künfte und Wiſſenſchaften mehr anzu⸗ 
treffen. Von der Rechtsgelehrfamkeit, Staates 
Ichre, Hiftorie, Sittenlehre, Mathematik, Beredts 
ſamkeit, und andern vergleichen Wiffenfchaften, 
mußte man allhier auch michteinmaldie Namen zu 
nennen. Und da gar kein Neid und keine Ehrbes 
gierde bey ihnen anzutreffen war, fo füchte auch 
Feiner Dem andern in etwas vorgezogen zu werden. 
Man traf hier Feine Palaͤſte und herrliche Gebäude 
an, man fahe Feine Rathhaͤuſer und u 
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pläße; 08 mar auch niemand reich; meil Feine 
Dbrigkeit, Fein Zank und Streit, und Feine Ber 
gierde vieles an fich zu bringen allhier zu finden. 
Und damit ichs kurz mache: Man fand zwar hier 
Feine Rafter, es fehlte aber auch an vieler Zierde, an 
Künften und andern unzehligen Dingen, Die man 
Tugenden nennet, und welchediebürgerlichen Ges 
feufchaften beliebt, die Menfchen aber höflich und 
galant machen, fo gar, daß es mir vorkam, ich fey 
vielmehr in einem Miſpel⸗Garten, als in eine Ge 
ſellſchaft vernünftiger Ereaturen gefommen. Ich 
ſtund daher auchlange bey mir an, was ich für ein 
Urtheil von diefem Wolke fällen follte, und ob wol 
für die Menſchen ein aleicher Zuftand, wie diefer, 
zu wünfchen wäre? Als ich aber endlich überlegte, 
es waͤre beffer ein fehlechtes und unfehuldiges als 
laſterhaftes Leben zu führen, ingleichen daß, wenn 
man unterfchiedne Künfte nicht verffünde, auch 
Morden, Rauben, und andere dergleichen Lafter, 
Durch melche oft Leib und Seele verloren gehen, 
nicht einreiffen Eönnten, fo fehäßete ich Diefen Zu⸗ 
ftand alterdings für glückfelig. Indem ich nun 
fo durch dieſes Land meine Reiſe ganz unbedacht⸗ 
fam fortfegte, ſtieß ich mich mit meinem linken 
Schienbeine recht ſchmerzlich an einen Stein, wo⸗ 
von es alsbald auflief und geſchwolle. Als dieſes 
ein Bauersmann ſahe, kam er alsbald herzugelau⸗ 
fen, pfluͤckete mit der Hand ein Kraut ab, und legte 
mirs auf die Wunde, wodurch ſich der Schmerz 
alſobald linderte, und die Geſchwulſt legte. Hier⸗ 
aus ſchloß ich, daß ſich dieſes Volk auf die Hei⸗ 
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lungskunſt mohlverftehen müßte; worinnich auch 
nicht irrete. Denn da die Studia der Einwohner in 
Spalank fo gar enge Graͤnzen haben, fo find die: 
felben nicht, wie unfere vielmiffende Gelehrten, mit 
der Schale vergnügt, fondern unterſuchen alles 
auf das genaufte. Als ich meinem Arzte für ſei⸗ 
nen geleifteten Benftand Dank abftattete, und 
mich unter andern der Redens⸗Art bediente, der 
liebe GOtt würde ihm diefe Wohlthatvergelten, 
ſo antwortete er mir fo gründlich, gelehrt und gott⸗ 
felig; ob zwar mit zarter und bäurifeher Stimme, 
daß ich mir einbildete, es ſey etwas Göttliches an 
ihm, oder er wärevielleicht ein Engel, der mir unter 
Der Geſtalt eines Baumes erfchienen. Ich er⸗ 
Eennete auch hieraus, wie unbillig wir uns über 
Diejenigen aufhielten, die fich befleißigen alle Lei⸗ 
Denfchaften abzulegen, indem wirdafürhalten, daß 
gie nurbey faulen und müßigen Tagen altwürden, 
wenn fie nach nichts ftreben, fich über nichts bez 
trüben, fih niemals erzücnen, auch nie fröfich feyn, 
fondern alle ‚heftige Leidenfchaften verbannen. 
Ich fahe vielmehr ein, wie fehr diejenigen irren, 
welche behaupten, daß die Lafter im gemeinen Le— 
ben nöthig wären, und den Zorn einen Wetzſtein 
der Tapferkeit, die Eiferfucht einen Sporen des 
Fleiffes, und das Mißtrauen einen Zunder der 
Klugheit nennen. Denn wie der Vogel ift, fo 
legt er die Eyer, und viele Tugenden, worauf ſich 
die Menfchen viel einbilden, ja die wir mit herrli⸗ 
chen Lobgedichten erheben, find vielmehr —— 
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Jungen ale Zierrathen, wenn wir fie mit phifofophis 
fchen Augen betrachten. | 

Nachdem ich auch dieſes Land verlaffen, reifete 
ic) Durch die Provinz Ritisc, wo die Einwohner 
mit folhen Merkmalen auf der Stirne geboren - 
werden, woraus manfehen Fan, wielang und wie 
viele Fahre einer leben merde. Auch diefe prieß 
ich glückfelig, weil Niemand zu der Zeit, wenn er 
etwa ein Laſter begehet, Durch einen unvermuthe⸗ 
ten Tod bingeriffen wird. Jedoch da ein jeder 
accurat wußte, wenn er fterben würde, fo verfcho> 
ben fie alle mit einander ihre Buſſe, bis auf die 
legte Todes-SStunde. Wenn man daher etwa eis 
nen frommen oder honnetten Einwohner fahe, fo 
war es gewiß einer, der nunmehr bald abfahren 
follte. Ich fahe hin und wieder einige auf den 
Gaffen herum gehen, Dieden Kopf trefflich auf die 
Seite hingen, unddiefe waren alle Candidaten deg 
Todes, welche die Lage, Stunden und Augen» 
blife an den Fingern abzehleten, und mit Schres 
cken der herannahenden Todes⸗Stunde entgegen 
fahen. Hieraus erkannte ich, wie weiſe der Schoͤp⸗ 
fer auch in dieſem Stücke mit unsgehandelt, daß 
er uns die Todes⸗Stunde verborgen , indem «8 
den Menfchen fehr zuträglich ift, Daß fie Diefelbe 
nicht wiſſen. 

Als ich aus dieſem Lande hinaus Fam, ließ ich 
mic) in einem Rahne über eine Meer-Enge, welche 
ganz ſchwarzes Waſſer hatte, überfegen, und kam 
in Das Sand Aſkarac. Hier ftelleten fich meinen 
Augen wieder neue Wunder dar: Denn mie in 
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der Provinz Cabac Einwohner ohne Köpfe ge 
boren werden, alfo werden hier einige im Gegen: 
theil mie fieben Köpfen zur Welt gebracht. Diefe 
find in allen Wiffenfchaften vortrefflich erfahren, 
und vor Zeiten haben vie andern Einwohner dies 
fen fieben£öpfigten Pandsleuten bey nahe göttliche 
Ehre erwiefen, und die Fuͤrſten, Bürgermeifter 
und Rathsherren, wurden bloß aus ihrer Zunft 
erwehlet. Allein da fie fo viele befondere Gemuͤths⸗ 
Arten befisen, als fie Köpfe haben, fo Eonnten fie 
zwar vielerley gefchickt und hurtig auf einmal ex⸗ 
pediren, und lieffen nichts unverfucht, fo lange als 
Das Regiment mit ihnen beftellet war, allein da 
fie fo vielerley zugleich vornahmen, und fo mans 
cherley Ideen in einem Körpgranzutreffen waren, 
fo mifchten fie das Hunderte in das Tauſendſte, 
ja mit der Zeit verwirreten fie alles dergeftalt uns 
ter einander, daß man ganzer hundert Jahre zus 
bringen mußte, diefe Confufton, welche der fo viel 
wiffende Magiftrat angerichtet hatte, wieder in 
Drdnung zubringen. Ja manhatnad) der Zeit 
ein Gefege gegeben, Kraft deffen die fiebenföpfigs 
ten Einwohner auf immer von allen öffentlichen 
und wichtigen Sefchäften ausgefchloflen ſeyn foll- 
ten, und daß die Republik ins Fünftige nur von 
den Einfachen, oder die nur einen Kopf haben, 
regieret werden follte. Es befinden fich Dahero 
Diejenigen, welche vor Diefem in fo groſſem Anfehen 
frunden, und faft den Göttern: gleich gefchäßet 
wurden, nummehr allhier ineben den Umſtaͤnden, 
wie Die ohnkoͤpfigten Einwohner in der Den 
| abac, 
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Cabac. Denn gleich wie diefe gar Eeinen Kopf 
haben und nichts verrichten Eönnen, alfo verwirren 
im Gegentheil die WielEöpfigten alles untereinans 
der, Daher fie auch nunmehr von allen Aemtern 
ausgeſchloſſen find, und im Privat⸗Leben alt wers 
den müffen. Doch dienen fie gleichwol dem gez 
meinen Weſen einiger maſſen zur Zierde s denn 
fie werden hin und wieder zum Spectaculherum 
geführer, daß fie ihre Kuͤnſte beweiſen und zeigen 
müffen, wie wohlthätig die Natur bey ihrer Bil 
dung geweſen; da fie ihnen doch viel günftiger ges 
weſen wäre, wenn fie weniger Verſchwendung 
bey ihnen angemwendet,und fienur mit einem Kopfe 
gebildet hätte, Aus dem ganzen Gefchlechte des 
rer, die fieben Köpfe haben, maren ihrer damals 
nicht mehr als zwey in öffentlichen Aemtern, doch 
find fie auch nicht eher dazu gelaffen worden, als 
bis fie ſich vorher fechs Köpfe abſchneiden laffen, 
wodurch es zu gefchehen pfleget, Daß, wenn fienur 
einen Kopf behalten, die verwirrten Ideen bey ih⸗ 
nen verſchwinden, und fie zu gefunder Vernunft 
Fommen. Eben wie die Gärtner öftersden Baus 
men einige Zweige abnehmen, damit die übrigen 
defto beffeen Wuchs bekommen. Es unterwers 
fen fich aberihrer wenige von diefen Siebenföpfigs 
ten dergleichen Operation, weil fie nicht anderg, 
als mit dem heftirten Schmerze und der gröften 
Lebensgefahr verzichtet werden Ean, Hieraus 
lernteich, Daß allzuviel ſchaͤdlich wäre, und dag die 
Klugheit ineinem einfachen Gehirne und geſetzten 
Gemuͤthe beftehe. | 
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Aus Diefem Lande reiſet man durch wüfte Ders 
ter nach dem Fürftenthum Boſtanki deffen Eins 
mwohner, der Aufferlichen Leibesgeftalt nach, von 
den Potuanern wenig unterfchieden find, von ins 
nen aber gehen fie von der Ordnung der Natur in 
etwas ab, denn fie haben das Herz in der linken 
Hüfte, Daß man.alfo mit Rechte von ihnen fagen 
Fan, fie haben das Herz in den Hoſen. Deßwe⸗ 
gen find fie auch unter allen Einwohnern diefes 
Planeten die allerfurchtfamften. Als ich, durch 
die BefchwerlichEeiten meiner Reife fehr ermuͤdet, 
in die Stadt Fam, und nahe am Thore in ein 
Wirthshaus einkehrete, fchaltich den Wirth, weil 
er fo gar. nachläßig und langſam war, recht Dichte 
derb aus, worüber er mir zu Fuſſe fiel, und mit 
Thränen um Gnade und Barmherzigkeit bat,reck- 
te mie auch feine linke Hüfte dar, Damit ich das 
ängftlihe Klopfen feines Herzens felber fühlen 
möchte. Uber diefe Begebenheit verwandelte fich 
mein Zorn in ein Gelächter, ich trocknete dieſem 
Rußfalligen die Thränen ab, und befahl ihm, ex 
follte fich weiter gar nicht fürchten. Als er aufr 
ftund, Euffete er mir die Hand, und ging hin, mie 
die Abendmahlzeit zuzurichten. Nicht lange herz 
nach hörte ich ein abfeheuliches Heulen und Weh⸗ 
Elagen in der Küche. Ich lief dahero hinzu, und 
ſahe mit Erſtaunen, wie mein furchtſamer Wirth 
ſeine Frau und Maͤgde in der Kuͤche herum kar⸗ 
batſchte, und wichtige Maulſchellen austheilete. 
Als er mich aber erblickte, fiel er mir wieder zu Fuſ⸗ 
fe, und lief hernach gar davon, Als ich mich * | 
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auf zu der weinenden Familie wendete, und nach 
Der Urfache oder dem Verbrechen fragte, welches 
einen fo leutfeligen Mann zu fo heftigem Zorne be⸗ 
weget hätte, ftunden fie insgefamt eine lange Weis 
le mit niedergefcehlagenen Augen ftock ftille, und 
unterftunden fich nicht mir ihre Betruͤbniß zu eroͤff⸗ 
nen; da ich aber mit Sragen anhielt, und endlich 
Drohungen mit unter mifchete, fing die Wirthin 
folgender Geftalt an zu reden. „Mein lieber 
„Gaſt! es fcheinet mir, als wenn dir die Befchafe 
„fenheitderSterblichen noch nicht fattfam bekannt 
„wäre. Die Einwohner diefes Fürftenthums, 
„welche den Anblick eines bewaffneten. Feindes 
„nicht ertragen koͤnnen, ja die vor dem geringften 
„raufchenden Blatt erfchrecken, herrſchen insges 
„ſamt in der Küche, und find gegen ihre unbewaff⸗ 
„nete Familierechte Tyrannen: Mit bewaffneten 
„Leuten laffen fie fich in Eeinen Streit ein, fondern 
„es müffen Unbemwaffnete feyn, die fie anfeinden 
„rollen. : Diefer Urfachemwegen ift auch unfere Re: 
„publik nurein Raub, Spott und Gelächter der 
„benachbarten Völker. Bey unfern Nachbarn 
„hingegen, denen wir zinsbar find, hat eseine ganz 
„andere Befchaffenheitmieden Männern: Diefe 
„laſſen fich mit Niemanden, als mit bewaffneten 
„Feinden, in Streit ein, und herrfchen auffer Lanz 
„des, zu Hauſe aber find fie lauter Knechte.., Sch 
verwunderte mich über die Klugheit diefer Frauen, 
und fie waͤre einesbefjern Gluͤckes würdig gewe⸗ 
fen. Sa nachdem ich die Sitten und Gemuͤths⸗ 
Arten Der Menfchen sin wenig genauer überlegte, 
mußte 
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mußteich befennen, daß diefe Frau die Mahrheit 
gefagt,indemman durch unzehlige Exempel darthun 
Fan, Daß nicht nur Hercules durch eine Frau übers 
munden worden, fondern daß dieſes faft durchgaͤn⸗ 
gig das gemeine Schickfal der rapferften Männer 
fey, daß fie ihren Hals freywillig dem weiblichen 
Joch unterwerfen: Die Furchtſamſten hingegen, 
und die mit den Einwohnern in Boſtanki das 
Herzin Hofen tragen, find zu Haufe hinter Dem 
warmen Dfen groffe Helden. Dieſes Volk ftes 
het beftändig unter der. Bothmaͤßigkeit eines bes 
nachbarten Volkes, dem es zinsbar iſt. 

Als ich von hier wieder fortreifete, tratich in eis 
nen andern Kahn, und ließ mich in das Land Mi⸗ 
kolac überfegen. In Diefem Kahne wurde mir 
mein Mantel geftohlen. Nachdem ich mich mit 
- dem Schiffer lange Zeit, wiewol vergebens, herum 
gezanket harte, weil erden Diebftahlleugnete, vers 
Elagte ich ihn bey der Obrigkeit, und Drang dar⸗ 
auf, daß er mir wenigftensmeinen Mantel wieder 
fchaffen follte, weil er mir doch durch feine Nachläfe 
ſigkeit oder Durch fein Verſehen weggekommen 
wäre, wenn ich ailenfalls nicht follte erlangen Füns 
nen, Daß ermir meinen Verluſt Doppelt und viers 
fach wieder gut thun müßte. Allein der Schiffer 
feugnete nicht nur auf Das hartnäckigfte, fondern 
ftelletenoch Dazu eine Klage wider mich an, Daß ich 
ihn fälfchlich angegeben hätte: Bey jo zweifel- 
haften Umftänden verlangte die Obrigkeit Zeugen, 
als ich aber Eeine darftellen Eonnte, bat ic), man 
möchte dem Schiffer den ReinigungerEp) zuer⸗ 
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Eennen. Dee Michter aber lachte, als ich des 
Eides erwehnete, und fagte: „Mein lieber Sremds 
„ling, wir find hier an Feine Religion gebunden, 
„sondern die Gefege Des Vaterlandes find unfere 
„Götter: Es müflen dahero bey uns dergleichen 
„Beweiſe vechtmäßiger Weiſe dargethan werden, 
35. E. Durch ordentliches Aufſchreiben, was man 
„ausgeleger hat, durch ordentlihe Rechnung, was 
„verzehret worden, Durch Darlegung glaubwuͤr⸗ 
„diger Handfchriften, durch befiegelte Obligatios 
„nes, und Durch Aufführung tüchtiger Zeugen. 
„Wer dergleichen nicht varthun Fan, ftellt nicht 
„allein einevergebliche Klage an, fondern wird noch 
„dazu als ein falſcher AnEläger verurtheilet. Be⸗ 
„weiſe Deine Sache durch Zeugen, fo ſollſt du bald 
„zu dem Deinigen wieder fommen.» Da ich 
nun auf diefe ABeife, aus Mangelder Zeugen,meie 
ne Sacheverlor, bedaurete ich nicht fo wol meinen, 
als diefer ganzen Republik ihren erbarmensmwürs 
digen Zuftand. Dennichfchloß daraus, daß ders 
gleichen Sorietäten fehr ſchwach und ohnmächtig 
wären, die auf bloſſe menfchliche Gefege gegruͤn⸗ 
det find, und daß dergleichen politifche Gebäude 
von fehr fehlechter Dauer feyn müßten, wenn fie 
nicht durch die Religion befeftiget würden. Ich 
hielte mich hier drey Tage auf, lebte aber in fteter 
Sucht. Denn ob fchondie Gefege diefer Stadt 
ganz heilfam und erſprießlich find, und die Lafter 
auf das nachdrüdlichfte beftrafet werden, fo kan 
man Doc) bey einem Wolfe, das feinen GOtt und 
Eeine Religion bat, Feine Sherheit heffen, oe) 
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ſie ſich kein Gewiſſen machen, alle Laſter auszu⸗ 
uͤben, wenn es nur verborgener Weiſe geſchehen 
kan, daß ſie nicht an den Tag Eommen. J— 
Nachdem ich dieſes Land, worinnen man an kei⸗ 
nen GOtt glaubte, verlaſſen, und einen rauhen 
Berg uͤberſtiegen hatte, kam ich zu der Stadt 
Bracemat, welche auf einer Ebene, am Fuſſe die⸗ 
ſes Berges lag. Die Einwohner dieſer Stadt 
ſind Wacholderbaͤume. Der erſte, der mir be⸗ 
gegnete, fiel mit ganzem Leibe guf mich, und warf 
mich ruͤcklings zu Boden, und als ich ihn um die 
Urſaͤche dieſes Willkommenſeyns fragte, bat er mit 
den verbindlichſten Worten um VWerzeihung. 
Bald darauf begegnete mir ein anderer, welcher 
einen groffen Zaunftecfen in der Hand hatte, und 
mich mitdemfelben. als ich bey ihm vorbey ging, 
dermaffen in die Seitefchlug, Daß er mir bald mei⸗ 
ne Lenden entzwey gefchlagen hätte. Und alsich 
auch diefem feine Unvorfichtigfeit vorhielt, bat er 
ebenfalls auf das beweglichfte um Verzeihung. 
Ich hielte demnach dafür, dieſes Boll waͤr entwe⸗ 
der blind oder uͤberſichtig, und ging allen, die mir 
begegneten, ſorgfaͤltig aus dem Wege. Allein die⸗ 
ſer Fehler ruͤhrete bey einigen von einem allzuſchar⸗ 
fen Geſichte her, Kraft deſſen ſie weit entlegene 


Dinge, die andere nicht wahrnehmen, aufs genau⸗ 


ſte unterſcheiden, nahe Dinge aber, und was ſich 
unter ihren Fuͤſſen befindet, fuͤr allzuſcharfem Ge⸗ 
ſichte nicht ſehen koͤnnen. Dieſe werden insgemein 
Makkatti genennet, und legen ſich auf die hoͤhern 
Studia, meiſtentheils aber ſind es BE | 
denn 
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Denn zu weltlichen Geſchaͤften ſchicken fie fich, 
wegen ihres allzufcharfen Gefichtes, faft garnicht, 
weil ſie nur die Kleinigkeiten forg ältig betrachten, 
bey gründlichen Dingen aber ganz blind find, 
Doch bedienetfichihrer das gemeine Weſen in Un⸗ 
terfuchung der Erzgruben, denn da fie Diesobere 
Fläche der Erden nicht fehen, fo entdecken fie mas 
unter Derfelben verborgen liege. Hieruͤber mach 
‚te ich Diefe Anmerkung, daß es Reute gäbe, Die we⸗ 
gen gar zu fcharfer Luchs⸗Augen blind wären, und 
in der That mehr fehen würden, wenn fie weni⸗ 

ger fähen. 5 
Nachdem ich abermals einen jähen und hoͤchſt⸗ 
beſchwerlichen Berg uͤberſtiegen hatte, kam ich in 
das Land MWürak, deffen Hauptftadt einen Wei⸗ 
dengarten vorſtellet, weil die Einwohner daſelbſt 
lauter Weidenbaͤume ſind. Als ich auf den Marke 
kam, ſah ich einen Juͤngling auf einem Nachtſtuhle 
ſitzen, der den Rath) aufs wehmuͤthigſte um Barm⸗ 
herzigkeit anflehere, Da ich mich nun erkundigte, 
was dieſes zu bedeuten haͤtte, erfuhr ich, daß dies 
fer ein Mifferhäter wäre, dem man heute die funf⸗ 
zehente Dofin geben wuͤrde. Uber dieſe Antwort 
wurde ich beſtuͤrzt, und ging fort, fragte aber kurz 
drauf meinen Wirth, wie dieſes Räzel zu verſte⸗ 
hen ſey. Diefer gab mie nun folgende Antwort: 
„Geiſſeln, Brandmahle, Gaͤlgen und andere der⸗ 
gleichen. Strafen, womit benachbarte Volker 
„die Laſter zu beftrafen pflegen, find bey uns ganze 
„lich unbekannt, Denn wir haben die Gewohnheit, 
„daß mir nicht fo wol die Verbrechen beftrafen, 
Ma „als 
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„als vielmehr die Rafterhaften auf einen beffern 
„Meg zu bringen füchen. Diefer fehuldige Juͤng⸗ 
„ing, den du öffentlich auf dem Nachtſtuhle haft 
„ſitzen fehen, ift ein ungefchiefter Bücherfchreiber, 
„ver wegen feiner heftigen Begierde zu fihreiben, 
„die weder Durch Die Gefeße, noch Durch dieöftere 
„DBerwarnungen der Obrigkeit zu Dämpfen ge 
„weſen, nunmehro der öffentlichen Strafe oder 
„Medicin unterworfen worden, und Die Cenfores 
„viefer Stadt, fo insgefamt Doctores der Arz⸗ 
„neykunft find, werden, ihn fo lange mit öfteren 
„Puͤrgiren auszumärgeln, fortfahren, bis feine uns 
„mäßige Begierde erlofehen ſeyn, und er mit Buͤ⸗ 
„cherfchreiben aufhören wird. „ Nach geendig- 
ter Antwort, wurde ich in die gemeine Apotheke 
geführet, wo ich mit groͤßtem Erftaunen folgende 
Büchien mit ihren Überfchriften, inrichtiger Ord⸗ 
nung gefeget, antraf: Pulver wider den Beis. 
Dillen für die Geilheit. Tinctur wider die 
Grauſamkeit. Niederſchlagendes Mittelfür 
die Hoffahrt. Rinde wider die Wolluſt und 
dergleichen. Wie ſchwindelicht mir in meinem 
Kopfe uͤber dieſe Gaukeleyen geworden, kan ich 
ohnmoͤglich beſchreiben. Endlich aber kam ich faſt 
ganz und gar auſſer mir ſelber, als ich einige Pa⸗ 
quete geſchriebene Sachen mit folgenden Auf 
ſchriften anſichtig wurde: Magiſter Piſagi Res 
de, deren Durchleſung, wenn ſie fruͤhmorgens 
geſchiehet, ſechs Stuͤhl verurſachet. Ooctor 
Jukeſi Berrachtunsgen, welche Schlaf zu ma⸗ 
chen dienlich ſind. Ich ſahe hieraus, daß dieſes 
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ein ganz befonderes Volk wäre, und damit ich die 
Kraft und Wirkung gedachter Medicamente ges 
nauer erfahren möchte, fchlug ich das erfte Buch 
auf: Solches war dermaffen abgeſchmackt ver; 
fertiget, Daßich bey Dürchlefung des erften Capi⸗ 
tels gaͤhnen müßte, als ich fortfuhr zu lefen, fingen 
meine Gedärme an zu murcen, und bald darauf 
bekam ich Schneiden und Grimmen im Leibe. Ich 
legte daher diefes Buch gerne wieder bey Seite, 
und machte mich auf die Beine, weil ich mich voll: 
kommen wohl befand, und keine Purganz nöthig 
hatte. Hieraus lernte ich, daß nichts in der Melt 
ganz und gar ohne Nutzen fen, und daß die aller: 
abgefcehmackteften Bücher Doch auch zu etwas 
dienen Fünnten. Ferner, Daß diefes Wolf, ob es 
mir gleich hoͤchſt wunderlich und närrifch vorkam, 
doch fo garthörichenicht wäre. Und mein Wirth 
betheuerte höchlich, da er einmals lange Zeit nicht 
hätte fchlafen Eönnen, ſey er einig und allein da> 
durch curiret worden, daß er des Doctor Jukeſi 
feine Betrachtungen gelefen; ja es ftecke folche 
Kraft in diefem Buche, daß es die Wachſamkeit 
felber fehlafend machen würde. Da ich diefes 
und andere dergleichen Dinge mehr hörete, wurde 
ich ganzvermirrtin meinem Kopfe. Damit aber 
meine vormalige Philoſophie, fo ich in demfelben 
hatte, nicht Schiffbruch dabey leiden möchte, ver: 
ließ ich DiefesLand.auf das eilfertigfte, und zwar zu 
meinem groffen Gluͤcke; denn die neuen Wunder; 
dinge, die mir hin und wieder bey andern Völkern 
vorkamen, liefen mir nicht zu, daß ich meinen ver- 
M 3 wirrten 
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wirrten Gedanken länger nachhängen Eonnte. 
Nachdem ich aber die Reife um diefen Planeten. 
änzlich vollbracht hatte, und dee Philofophie der 
Vütacianer forgfältiger nachdachte, fo urtheilete 
ich, daß die Arzneykunſt, wie fie dieſes Volk aus: 
über, nicht gänzlich zu verwerfenfen. Denn ich 
habe oft erfahren, daß esin Europa ebenfalls Buͤ⸗ 
cher giebt, die man ſtatt eines Brechpulvers oder 
einer Purganz brauchen Fan, wenn man fieliefet, 
ja die auch denen, die fie Iefen, Schlaf verurfas 
chen koͤnnen. Was aber die Gemüths-Rrankheiz 
gen anlanger, Ean ich den Grundfägen der Muͤta⸗ 
<ianer nicht Beyfall geben, ob ich gleich eben nicht 
leugnen will, daß es gewiſſe Leibesſchwachheiten 
gebe, welche wir mit den Gemuͤths⸗Krankheiten 
confundiren, wie hievon ein Dichter unſerer Zeit 
it artiginfolgenden Zeilen ſolches auszudrücken 
Ichet : | 


Mein Freund, ein feharfer Saft durchdringet 
unfte Glieder, 
Und ſchlaͤget unfern Sn aufs heftigfte dars 
nieder; 
Mir nimmt der herbe Schmerʒ das Herze gaͤnz⸗ 


lich ein, 
Und dir durchdringet er die Adern Mark und 


ein. 
Du haſt das Podagra, dich hoͤret man beklagen, 
Mir thut das Herze weh, ſo, daß es nicht zu 


agen, 
Doch glaubt mirs Niemand nicht: Ich muß 
ein Pinfel nn, En 

in 
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Ein Hochmuths- voller Narr, ein Starrfopf 
oben drein. | 
So unterſchieden iſt die Wirkung fcharfer 


afte; 
Dir laͤhmen ſie das Bein, und hindern da die 
räfte, 
Mir dringen fie aufs Herz, und flören meine 
| ub: 
Jedoch du wirft beklagt, mein lacht man nod) 


au. 

Nachdem ich. auch dieſes Land verlaffen, und 
über einen See, deffen Waſſer ganz golögelbe ſa⸗ 
be, übergefeßet, gelangete ich in das Land Mikrok. 
Als ich in die Hauptſtadt gleiches Namens hinein 
gehen wollte, fand ich das Stadtthor zugeſchloſſen. 
Ich mußte derhalben eine Zeitlang warten, ehe der 
verſchlafene Wächter das mit Riegeln und Schloͤſ⸗ 
fern feft verwahrte Thor aufmachte. In Der 
Stadt lag alles in iefem Schlafe vergraben, und 
ich hörte weiter nichts, alsdas gewaltige Schnar⸗ 
chen der fehlafenden Einwohner, daß ich mir fo gar 
einbildete, ich fey hier zu der wahren Wohnung 
des Schlafeg, vergleichen fich die Poeten eingebil⸗ 
det, gekommen. Ich dachte daher bey mir felber : 
wollte GOtt! daß einige von unfern Bürgermei- 
ftern und Rathsherren, nebft andern honnetten 
Bürgern in meinem Baterlande allhier wären ges 
boren worden, fo koͤnnten ſie doch in diefer glückfelis 
gen Stadt ihr Leben in vollfommener Semächlich- 
keit und Ruhe zubringen, auf die fie fo fehr viel 
halten. Aus den Zeichen und Uberſchriften der 
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Häufer konnte ich aber doch fo viel abnehmen, da 
hier Künfteund Handmwerkegetrieben würden, in: 
gleichen, daß man Recht und: Gerechtigkeit hand: 
habte. Nach Anmeifung diefer Uberfchriften ent- 
deckte ich auch ein Wirthshaus, doch war der Ein- 
gang in. daffelbe nicht offen, denn die Thuͤre war 
verriegelt und zugefchloffen: Und ob esgleichfehon - 
über Mittag war, fo war es in Anfehung der Ein- 
wohner doch noch Nacht. Nach langem Anpo- 
chen wurde ich endlich eingelaffen. Hier theilen 
fie Zag und Nacht in drey und zwanzig Stunden. 
ein, wovon fie neunzehn dem Schlafe, die übrigen 
vier aberdem Wachen wieomen. Ich muthmaſ⸗ 
fete Daher, daß allhier fo wol oͤffentliche als privat 
Geſchaͤfte fehr nachläßig müßten tractiret werden, 
und befahl mir in aller Gefchwindigkeit aufzutra⸗ 
gen, was an Speifen vorhanden wäre, denn ich 
beforgte, es möchte den Koch unter währender Zu: 
bereitung des Mittagmahls die Nacht wieder über: 
fallen. Allein, da hier alles fehr compendiös zus 
geht, und alles Uberflüßige vermieden wird, fo ft 
ein folcher Eurzer Mikrokiſcher Tag lang genug, 
daß fie ihre Gefchäfte verrichten Fönnen. Nach 
der Mittagsmahlzeit, welche mir eher aufgetras 
gen wurde, alsich vermurhen konnte, führte mich 
mein Wirth durch die Stadt. Wirgingen indie 
Kirche, allivo eine Rede gehalten wurde, die der 
Zeit nach zwar fehr Furz, der Wichtigkeit wegen 
aber für fehr lang zu halten war. Der Redner 
Fam gleich zum Zweck, er machte Feine Umſchweife, 
wiederholte auch eine Sache nicht RL 
un 
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und ſagte nichts uͤberfluͤßiges. Mit einem Wor⸗ 
te, ſie war dergeſtalt wohl eingerichtet, Daß wenn 
ich fie gegen die langen Predigten Herrn Magifter 
Petri hielt, die mie fo oft einen Ekel verurfachet 
hatten, und fie mit dieſer unterirdifchen verglich, 
mir Diefe Eurze Rede zweymal nachdruͤcklicher vor: 
Fam als feine lange Predigten. Miteben folcher 
Kürzewerden auch die Gerichtshändelenrfchieden. 
Die Advocaten fagen hier mit wenig Worten 
viel, und ftellen fogleich die Zeugen zur Unterſu⸗ 
chung dar. Ich beſinne mich, daß ich den Vertrag 
gelefen, den dieſes Volk mit einem andern benach; 
barten Volke, nur kurz zuvor, ehe ich dahin kam, 
aufgerichtet hatte, welcher mit folgenden Worten 
abgefafjetwar; Die Mikrokianer und Splendi⸗ 
Toner wollen eine imerwaͤhrende Freundſchaft 
mit einander halten. Die Graͤnzen beyder 
Reiche ſollen der Fluß Klimac und die Mit⸗ 
te des Berges Zabor ſeyn. Unterſchrieben 
von ꝛc.ꝛc. Sie verrichteten alſo hier mit etlichen 
wenigen Zeilen, was bey uns wol ganze Buͤcher 
erfordert. Man ſieht auch hieraus, daß man mit 
wenig Umſtaͤnden und ohne viel Zeit zu verlieren 
gar leicht zum Zwecke kommen koͤnne, wenn man 
nur die Weitlaͤuftigkeiten zu vermeiden ſuchte; 
eben wie ein Wandersmann noch halb fo ge 
ſchwinde an Ort und Stellefommen koͤnnte, wenn 
der Weg beſtaͤndig gleich zu ginge. Die Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt ſind durchgaͤngig Cypreſſen, und 
find durch gewiſſe Beulen an der Stirn von an: 
dern Baumenunterfchieden. Diefe Beulen.neh: 
M 5 men 



























































186 x (oo) & 


men zu gewiſſen und beftimmten Zeitenab und zu. 
Wenn die Stien anfängt aufzulaufen, fo überfälle 
fienac) und nach ein Schnupfen, da denn die 
Feuchtigkeiten aus den Beulen auf der Stirn, 
gleichfam als aus einem Geſchwuͤr, in die Augen 
herab flieffen, und ihnen die herannahende Mache 

verfündigen. Ä 
Faft eine Tage⸗Reiſe von hier. liest das Land 
Wakrok, oder das Land der Wachenden, maffen 
die Einwohner dafelbft niemals fchlafen, fondern 
beftändig wachen. Als ich in die Stadt kam, bes 
gegnete ich einem fehr eilfertigen und gefchäftigen 
Srünglinge, den ich ganz demuͤthig erfuchte, er moͤch⸗ 
te fo gütig feyn, und mich inein bequemes Wirths⸗ 
Haus weiſen: Er entfchuldigte ſich aber mit noth⸗ 
wendigen Verrichtungen, und feste feinen Weg 
fehr eilfertig fort. Ja die Einwohner waren ins: 
gefamt dermaffen eilfertig, daß fieüber die Gaſſen 
und Märkteder Stadt nicht zugehen, fondern zu 
fpringen, oder gar zu fliegen ſchienen, gleichſam 
als wenn fie beforgten, fie würden alle zu lang⸗ 
fam kommen. Ich dachte daher es wäre Feuer in 
der Stadt, oder die Bürger wären: fonft durch eis 
nen unvermutheten Ungluͤcks⸗Fall in Furcht und 
Schrecken gefeget worden, und ging lange ganz 
allein bin und ber, bis ich endlich an ein Haus 
Fam, an welchem mir die ausgehängte Tafel zeige: 
te, daß es ein Wirthshaus ſey. Hier traf ich eis 
nige an, die weg gingen, andere ftiegen die Treppen 
hinauf, wieder andere ftolperten für allzugroſſer 
Eilfertigfeit, dergeftalt, Daß ich wol eine u. 
| tunde 
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Stunde am Eingange des Haufes mußte frehen 
bleiben, ehe ich hinein Eommen Fonnte. Als ich 
endlich hinein Fam, wurde ich mit unzehlinen und 
unnüsen Fragen empfangen. Einer fragte, was 
ich für ein Landsmann wäre, wo ich hinreifere, wie 
lang ich mich fchon in diefer Stade aufhielte: Der 
andere, ob ich. allein, oder mir andern zugleich an 
einem Zifche fpeifen wollte; ingleichen in welchem 
Zimmer ich das Mittagsmahl einnehmen wollte, 
ob in dem rothen, grünen, weiffen oder ſchwarzen 
Zimmer; ob mirs beffer unten auf der Erde, oder 
um obern Stockwerke gefiele, und vergleichen 
Dinge mehr. Der Wirch, melcher an einem 
Eleinen Orte zugleich Gerichtöfchreiber war, ging 
auch zu Tifche, Famaber bald wieder, und erzehlte 

mir fehr weitläuftig den Anhalt eines Proceſſes, 

der fchon ganzer zehen Jahre gewaͤhret, und der 
itzo ſchon vor dem vierzehenten Gerichte geführer 

‚würde. Endlich feste er hinzu, ich hoffe aber doch, 
daß er in ein paar Jahren wird Fünnen zu Ende 

gebracht werden, Denn es find nur noch zwo In⸗ 

ftanzen übrig, von welchen hernach nicht weiter ap: 

pellivet werden Fan. Uber diefer Erzehlung kam 

ich ganz auffer mirfelber, mein Wirth aber verlief 

mich aufeine Zeitlang , und ich erkannte hieraus 

fo viel, daß dieſes Volk mit alter feiner Eilfertig- 

Eeit nichts ausrichtete. Waͤhrender Abweſenheit 

meines Wirthes ging ich hin und wieder im Hauſe 

herum, und kam ohngefehr in eine Bibliothek 

Dieſe war ziemlich groß und zahlreich, an guten 

und Kernbuͤchern aber ſehr arm und uͤbel he 
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Unter den Büchern, die fehr fauber eingebunden 
waren, bemerkteich folgende: | — 
1) Beſchreibung des Tempels Cath in 24 

Baͤnden. Er ges 
2) Die Belagerung des Schloffes Pehune in 
36. Bänden. | | 
3) Don dem Nusen des Rrautes Slacin 13: 
Bänden. Be 
4) Leichen Rede auf das Abfterben des Raths⸗ 

herren Sfackfiin 18. Bänden, | 

Als mein Wirth wieder Eam, erzehlete er mir die 
Regiments-Perfaffung diefer Stadt, woraus ich 
jo viel abnehmen Eonnte, daß die verfchlafenen 
Mikrokianer mehr verrichten,sals die beftändig 
wachenden Makrokianer, weil jene nach dem 
Kerne griffen, diefe aber. mit den Hülfen und 
Schalen fpieleten. Die Einwohner diefes Lan: 

des find ebenfalls Enpreffen, und find der.äufferli- 
chen Geftalt nach wenig von den Mikrokianern 

unterfchieden, nur daß ſie keine Beulen auf der 

GStirne haben. Doc haben ſie auch Fein Blut 

oder fo einen flieffenden Saft in ihren Adern, wie 

die andern belebten Bäume diefes Planeten, fon- 
dern fie find ftatt deffelben mit einer gemiffen dis 
chen Feuchtigkeit verfehen, die dem Duecffilber 
beynahe gleich Eommt. Ja einige meinen gar, daß 
e8 wirkliches Dueckfilber fey, weil dieſe Feuchtigs 

Feit mit dem Queckſilber in den Wetter Glaͤſern 

gleiche Wirkung hat. 

Zwo Tagereifen von Diefem Rande liegt die Re⸗ 
publik Siklok/ welche in zwo — — 
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ſchaften beftehet, die aber einander ganz zumider 
laufende Gefeße haben. Die eine wird MWibo 
genennet, und ift von ihrem ehemaligen berühm- 
ten Geſetzgeber Mihac geftiftet worden, welcher 
der unterirdifche Lvcurgus genennet werden koͤnn⸗ 
te. Diefer fuchte hauptfächlich durch folche Ge⸗ 
fee, die die unnöthigen und überflüßigen Unkoſten 
verbieten, dem gemeinen Weſen aufzubelfen, und 
verbot allen Pracht und Schwelgerey auf das 
nachdrücklichfte. Es verdiente dahero dieſe Bun⸗ 
des⸗Genoſſenſchaft, ihrer Mäßigkeit und Spar: 
ſamkeit wegen, ein anderes Sparta genennet zu 
werden. Darüber aber wunderte ich mich nicht 
wenig, Daß esin einer fo wol beftellten Republik fo 
viel Bettler gab: Denn wo ich meine Augen nur 
binmendete, faheich auch einen Baum, der um ein 
Allmoſen anbielt, fo daß es für einen Reifenden 
nirgends befehmwerlicher iftalshier. Nachdem ich 
die Befchaffenheit diefer Republik etwas aufmerk⸗ 
famer überlegte, befand ich, daß dieſes Elend von 
der Mäßigkeit der Einwohner felbft herrührete. 
Denn da aller Uberfluß verboten ift, unddie Rei⸗ 
chen fo gar bey ihrem Überfluffe darben, fo führer 
das gemeine Volk ein faules, träges und bettelhafs 
tes Leben, weil es nichts zu verdienen hat, oder et⸗ 
was erwerben kan. Ja ich lernte hieraus, daß 
die Kargheit und Sparſamkeit in politiſchen Din⸗ 
gen eben die Wirkung habe, welche die Verſtop⸗ 
fung des Gebluͤtes im menſchlichen Leibe hervor 
zu bringen pfleget, 

In der andern POS 
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Liho genennet wird, lebet man hingegen herrlich 
undin Freuden, und ſcheuet keine Unkoſten Das 
her blühen auch. allhier hin und wieder gute Künfte 
und Wiſſenſchaften, wodurch die Einwohner zur 
Arbeit angefrifche: werden, und auf diefe Weiſe 
fich nicht allein nöthigen Unterhalt erwerben, ſon⸗ 
dern auch Schäge fammlen Eönnen. Und wenn 
man ja etwa einen Armen antrifft, fo mag er die 
Schuld nur feiner bloffen Faulheit beymeffen, ins 
dem es allhier niemanden an Gelegenheit fehler, 
etwas zu erwerben. Die Verſchwendung der 
Reichen giebt alfo der ganzen Gefellfehaft das Les 
ben, nicht anders, als wie der ordentliche Umlauf 
des Geblütes die Glieder des menfchlichen Koͤr⸗ 
pers ftärket, und belebt macht. | 

Mit dieſem Lande gränzer die Stadt Lama; ein 
berufener Aufenthalt ver Aerzte. Denn die Arz⸗ 
ney⸗Kunſt wird allhiee mie ſolchem Fleiſſe und 
Grümdlichfeie getrieben, daß niemand für einen 
rechtfcehaffenen und verftändigen Doctor pafirer, 
wenner nicht auf der hohen Schule zu Lama 
ftudirer hat. Es giebe daher allhier fo viel Doctos 
res, dag man cher einen Medicum als einen Eins 
wohner finder. Hier fieht man ganze Gaffen 
voll Apotheken, und Werkſtaͤtte, worinnenanatos 
mifche Inſtrumente verfertiger werden. Als ich 
einsmals vor die lange Weile in ver Stade herum 
 fchlenderte, begegnere mie ein Baͤumchen, welches 
ein Verzeichniß dererjenigen, die diefes Jahr allhier 
verſtorben waren, zu verkaufen herum trug. Aus 
dieſem ſah ich nicht ohne Erſtaunen, daß im er 
wiche⸗ 
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wichenen Fahre hundert und funfzig Bäume ge 
boren, ſechs hundert aber geftorben wären. Denn 
ic) Eonnte in Wahrheit nicht begreifen, wie eg zu⸗ 
ginge, da Apollo felber hier zu wohnen fehien, Daß 
der Tod dennoch fo ſchrecklich unter den Einwoh⸗ 
nern aufräumete, Ich fragte demnach viefen 
Bücher-Händler, durch mas denn für eine unge 
wöhnliche Seuche und Peſt in dem vorigen Sahre 
fo viel Einwohner indiefer Stadt aufgerieben wors 
den, und erhieltvonihm zur Antwort, daß dienäche 
ften zwey Jahre vorher die Todten⸗Liſte noch weit 
ftärfer geiwefen, und fey diefes die gewoͤhnliche 
Nroportion zroifchen den Gebornen und Vers 
ftorbenen, denn der letztern pflegten meiftentheils 
dreymal mehr zu feyn als der erftern, weildie Eins 
wohner diefer Stadt beftändig fiech und krank 
wären, wodurch dennihr Tod beſchleuniget würde; 
ja, wenn nicht jährlich aus andern Provinzen im⸗ 
mer neue Einwohner hieher verfeger würden, wuͤr⸗ 
de Diefe Stadt in Eurzem ganz und gar ausgeſtor⸗ 
ben feyn. Ich fegte Demnach meine Reife aufs 
eilfertigfte fort, indem ich nicht für rathſam hielr, 
mich allhier länger aufzuhalten, zumal da mir ſchon 
der bloffe Name eines Medici und das bloffe An⸗ 
ſchauen anatomifcher Inſtrumente Furcht und 
Schrecken verurfachte, weil ich dasjenige noch nicht 
vergeſſen hatte, was mir im Lande der Dhilofophen 
begegnet war, Ich war dahero froh, als ich aus 
diefem Lande wieder hinaus Fam, und ruhete nicht 
eher, als bis ich in ein Dorffam, das vier tauſend 
Schritte von Lama entferner war, woſelbſt Die 
Am⸗ 
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Einwohner ohne Aerzte und auch ohne Krankhei- 
ten lebten.“ | EN —— 
Nach zwo Tagereiſen langte ich im freyen 
Lande an. Hier lebt ein jedweder Einwohner fuͤr 
ſich, und iſt ſein eigener Herr. Eine jede Familie 
kan eine kleine Republic vorſtellen, denn fie find 
Eeinen Gefegen und Eeiner Obrigkeit unterworfen, 
doch erhalten fie unter fich eine Art von geſellſchaft⸗ 
lichem Weſen, und in allgemeinen Angelegenhei- 
ten beratbfihlagen fich Die Alten mit einander, die 
denn immer: Friede und Einigkeit zu erhalten fu- 
chen, und vornemlich dieſe Negel aus dem natürli> 
chen Sefege einführen: Was du nicht willt, das 
dir andere thun follen, das thue ihnen auch 
nicht. : An allen Stadt Thoren, und an allen 
Hausthuͤren war das Bild der Frepheit ausge: 
ſchnitzet zu fehen, Dieauf Kettenund Banden trat; 
wobey zugleich die Auffehrifeftund: Die gülde- 
ne Freyheit. Syn der erfien Stadt, in die ich 
Eam, fahe alles ziemlich ruhig aus, Doc) fah ich, dag 
fich die Einwohner durch gewiffe Binden von ein- 
ander unterfcheiveten, welches die Merkmahle be- 
fonderer Factionen waren, in welchedie Bürger: 
fchaft getheile war. Die Zugänge anden Haͤu⸗ 
fern der mächtigften waren mit fieben bewaffne⸗ 
ten Waͤchtern befegt, und e8 fchien, als wenn fie 
nur alle darauf laureten, daß nach geendigtem 
Stillftande der Krieg wieder von neuem angehen 
möchte. Ich flohe daher voller Furcht aus Diefem 
freyen Lande, und hielte mich nicht eherfürficher, | 
bis ich es aus meinen Augen verloren hatte, 5 i 
a 














x (0) * 193 
Das nächfte Land, fo an diefem lag, hieß Joch⸗ 
tana, über deffen Beſchreibung ich erftaunete, weil 
ich glaubte, es würde allhier noch viel unordentliz 
cher, unficherer und verwirrter ausfehen, als in dem 
freyen Lande. Denn es wurden in demfelben 
alle Religionen, Secten und Ketzereyen gedultet, 
und alle Kehren, die nur anirgend einem Örtedies 
ſes Planeten gelehret wurden, Eamen hier gleiche 
jam als in einem Mittelpunctezufammen, und wur⸗ 
Den öffentlich vorgetragen. Da mir nun hiebey 
einfiel, was für traurige Folgen aus dem Untere 
fehiede der Religionen in den meiften Rändern un 
fers Europä_entftünden, unterftund ich mich faft 
nicht in der Hauptftadt Jochtanſii einzukehren, 
weil in derſelben fo vielerley Kirchen, und einander 
entgegen gefegte Secten, als öffentliche Plaͤtze und 
Gaſſen anzutreffen waren. Allein als ich hinein 
Fam, verſchwand meine Furcht augenblicklich, weit 
ich Die größte Einigkeit regieren fahe, und niemane 
den über den andern Elagenhörte. In politifchen 
Dingen waren fiealle miteinander eines Sinnes, 
ein jeder ließ fich gefallen, was dem andern gefiel, 
und boten einander hülfreihe Hand. Denn da 
es bey Lebens Strafe verboten war, daß fich keiner - 
unterfichen follte, den andern in feinem Gottese 
dienfte zu turbiren, oder auch nur einander der 
Lehre wegen aufjäßig zu ſeyn; ſo traf man hier bey 
dem Unterfchiede der Religion Eeine Feindfchaft 
an, das Difputiren darüber ging ohne Gezaͤnke 
ab, und es Eonnte fein Haß entftehen, meilEeiner 
den andern verfolgte, Die ganze Sache, wor⸗ 
RN auf 
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auf es ankam, beftund in einem ruͤhmlichen Eifer, 
das eine jede Secteder andern in Ausübung loͤbli⸗ 
cher Tugenden zuvorthun, und durch ein gottfeliges 
Leben Darthun wollte, daß fie für andern den Vor⸗ 
zug verdienete. Es mar demnach allhier Durch 
Die guten Anftalten und Verordnungen der Obrig- 
Eeit fo weit gefommen, daß die Mannigfaltigkeit 
der Religionen Eeine gröffere Unordnung verurs 
fachte, als wienur etwa Diejenigen zu ſeyn pflegen, 
welche die vielerley Kaufmanns: Gemwölber, und 
Handwerks: Buden auf einem Markte verurfa- 
chen, wenn einige Durch die bloffe Guͤte der Waa⸗ 
zen Die Käufer anfich locken, im übrigen aber allen 
Betrug, Gewalt.und Verleumdung bey Seite fes 
Sen, als wodurch alle Uneinigkeit, fo etwa entfiehen 
koͤnnte, alfobald erfticker, hingegen ein beftändiger 
und rühmlicher Eifer, es einander zuvor zu thun, 
erhalten wird. Ich ſahe auch hieraus, daß alle 
die Unruhen, ſo anderwerts herrſchen, nicht ſo wol 
von dem Unterſchiede der Religionen herruͤhreten, 
ſondern vielmehr aus den Verfolgungen entſtuͤn⸗ 
den. Ein gewiſſer Gelehrter in Jochtana erzeh⸗ 
lete mir die Sitten und Gewohnheiten dieſes Vol⸗ 
kes, ihre Regiments⸗Form, und die Urſachen, 
warum hier alles ſo ruhig zuginge, ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich, und ich hoͤrete ihm mit groͤßter Aufmerkſamkeit 
zu, und druͤckte mirs tief in mein Gedaͤchtniß. Sch 
machte ihm zwar allerhand Einwuͤrfe, endlich aber 
mußte ich ihm doch Recht geben, da er ſeine Grund⸗ 
ſaͤtze mit jo einem fonderbaren und in die Augen fal⸗ 
Inden Exempel beſtaͤrken konnte. Dahero 
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ich gendthiget, dem, was ich fahe, undin der That 
nicht anders war, bepzupflichten, und hielte mit ihm 
zugleich Dafür, daß die Freyheit zu glauben, was 
ein jeder wollte, der wahre Grund diefer Einigkeit 
ſey: Doch griff ich meinen Contrapart mit noch 
einem andern Argument an, indem ich behauptete, 
die Geſelzgeber hätten, bey Errichtung oder Stif- 
tung einer Republik, nicht fo wol auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Gluͤckſeligkeit der Sterblichen zu fehen, als 
vielmehr Ihre Fünftige Wohlfahrt in Betrachtung 
zu ziehen, und nicht nur ihr Augenmerk auf das zů 
richten, was uns in dieſem Leben nuͤtzet, ſondern 
vielmehr auf das, was dem Schoͤpfer wohlgefaͤllt. 
Er antwortete mir aber hierauf folgender Seftalt: 
„Mein lieber Fremdling! du betriegeſt dich, wenn 
„du meineſt, daß GOtt, als der Brunnquell aller 
„Wahrheit, an einer geſchminkten und heuchleri⸗ 
„ſchen Verehrung Gefallen habe. Bey andern 
„Voͤlkern, mo auf obrigkeitlichen Befehl durchs 
„gängig einerley Religions: Übung eingeführee 
„iſt, werden eben dadurch der Unwiſſenheit und 
„Berftellung Thor und Thuͤren geöfnet, denn es 
„unterftehet fich Dafelbft niemand, feines Herzens 
„Gedanken zu offenbaren, fondern die meiften dene 
„een im Herzen anders, als fie mit dem Munde res 
„den. Daher wird denn das Studium der Got—⸗ 
„tesgelahrheit ſehr laulicht tractiver, und man giebt 
„fich Feine Mühe, die Wahrheit zu entdecken, weil 
„die Prieſter fo gar felber fich mancherley gottſeliger 
„Betrachtungen entziehen, daß fie nicht etwa mit 
„dem verhaßten Namen der Keger beleget werden 
Na „möchten, 
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„möchten, fondern fie legen fich aufandere Studie, 
„die fie mit. weniger Gefahr ausüben koͤnnen, und 
„welche der Freyheit nicht folche beſchwerliche Feſ⸗ 
„feln anlegen. Diejenigen, welche von der herr⸗ 
„chenden Meinung abweichen, werden insgemein 
„verdammt. Die Heuchler aber gefallen GOtt 
„nicht, ja er. hat mehr Gefallen an einer irrigen und 
„aufrichtigen Verehrung, ale an einem verftellten 
„und heuchlerifchem Gottesdienfte., Als ich die: 
fes hörete, ſchwieg ich gern fille, und unterftund 
mich nicht, mit einem fo verfchlagenen Wolke ferner 

zu difputiren. A Ar 
Es waren nunmehro bey nahe zween Monate 
über meiner Reife verftrichen, als ich endlich in das 
Sand Tumbackam, das mit dem Fürftenthbum . 
Potu gränzete, welches ich als mein Vaterland 
betrachtete, und nunmehr das Ende meiner be 
fchwerlichen Reife vor mir fahe. Die Einwoh⸗ 
ner. diefes Landes find mehrentheils milde Del: 
baͤume, und führen ein fehr andächtiges und ſtren⸗ 
ges Leben. In dem erften Wirthshauſe, in wel⸗ 
chem ich einkehrete, mußte ich bey nahe zwo Stun⸗ 
den nüchtern ftehen bleiben, und fo lange aufdas 
Fruͤhſtuͤck warten, ob ich es gleich zu oft wiederhol- 
ten malen forderte. Die Urſache dieſer Verzoͤge⸗ 
rung war-auf Seiten meines Wirthes eine unzei⸗ 
tige Ausübung feiner Sottesfurcht, indem er mir 
das Frühftück nicht eher zurichten wollte, bis er fein 
Morgengeber verrichtet hatte. Nachdem er end- 
lich mit feiner gewöhnlichen Andacht fertig war, 
brachte er mir unter vielem Murmeln Das Morgen: 
—* brodt, 
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brodt, welches ftatt der Kramsvoͤgel aus ſtinken⸗ 
dem. Kohle beſtund. Gleichwol kam diefes Fruͤh⸗ 
ſtuͤck ſehr theuer zu ſtehen, und ich kan verſichern, 
daß ich auf meiner ganzen Reife keinen andaͤchti⸗ 
gern, aber auch Eeinen ungefchliffenern Wirth an⸗ 
getroffen, als diefer mar. Bey mir felber aber 
Dacht ich, es fen beffer, etwas fparfamer beten, Die 
Werke der Gotrfeligkeit hingegen defto veichlicher 
ausüben, ı Doch verbiß ich meinen Schmerz, in⸗ 
dem ich wohl wußte, wie gefährlich es fen, ſolche 
himmliſch gefinnete Gemüther zum Zorn zu reizen. 
So viel in dieſer Stadt Bürger anzutreffen waren, 
fo viel fahe man auch fauerfehende Catones und 
ftrenge Sitten» Beurcheiler. Alle Einwohner, 
wenn fie auf der Gaffe gehen, hängen die Köpfe 
auf die Geite, laſſen ihre Zweige nieder finken, 
ſchmaͤhlen beftändig auf die Eitelkeiten der Welt, 
und verdammen auch das unfchuldigfte Vergnuͤ⸗ 
gen: Denn fie tadeln alles, auch fo gar die Geber: 
den und das Lachen, und wollen durch beftändiges 
Richten der andern, ingleichen durch vieledunfele 
Worte den Schein der Heiligkeit fich zumege brins 
gen. Als ich mein Gemuͤthe, welches von der Reis 
fe ermüdet, und nach fo vielen BefchwerlichFeiten 
ganz entEräfter war, durch einen unfchuldigen Zeit 
vertreib wieder aufzurichten trachtete, wurde mit 
diefes hin und wieder fehr übe! ausgelegt, Daß mit 
auf dieſe Weiſe ein jedes Haus als ein ſtrenger Rich⸗ 
terftuhl vorkam, vor welchem ich gleichfam mein 
Suͤndenbekenntniß ablegenfollte. Einige flohen 
mich fo gar als eine Peft un anftectende Seuche, 
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als fie ſahen, daß ihre Ermahnungen und Verwei⸗ 
ſe bey mir nichts fruchten wollten Ich mag mich 
aber bey dem muͤrriſchen Weſen dieſes Volks 
nicht länger aufhalten: doch will nur noch ein eins 
ziges Exempel davon anführen, welches die Ges 
muͤths⸗Art deffelben deutlich abmablen, und von 
welchem man auf das übrige leichte ſchluͤſſen kan 
Ein gewiſſer milder. Oelbaum, mitdem ich ehemals 
in Potu fchon ganz vertraut umgegangen, ward 
mich ohngefehr gewahr, als ich für einem gewiſſen 
Wirthshauſe vorbey ging, und rufte mic) hinein. 
Und als er vernahm; daß ich einwenig locker lebte, 
verwies er mir meine Lebens-Artmitfi olcher Heftigs 
Zeit, Daß mir Die Haare zu Berge Funden, und mie 
alle Ölieder zu zittern anfingen. Als er aber ſo 
gewaltig auf mich los wetterte, leereten wir indeſſen 
einen Krug nach dem andern aus, bis wir endlich 
alle beyde Dergeftalt bezecht wurden, daß wirräck- 
lings mit einander zu Boden fielen, und von den 
berbeylaufenden Einwohnernhalbtodr nah Haus 
fe gefhleppet wurden. Nachdem mir der Sums 
mel im Kopfe wieder vergangen, und ich erwachte, 
fing ich allererſt recht ernfthaft an, die Befchaffens 
beit Diefes Religiong-Eiferg zu unterfuchen, und 
ward gewahr, Daß folcher vielmehr vonverderbten 
Säften und ſchwarzer Galle, alsvon einer wahren 
Neigung zur Gottesfurcht hereührete, Doc 
anterftund ich mich nicht, allhier meine Meinung 
jemanden zu eröffnen, fondern reiſete Eurz Darauf 
inaller Stille wieder fort. 
End lich langete ich nach Verlauf zweener Mo⸗ 
| nate 
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nate wiederum zu Haufe an, ich war aber rechts 
fchaffen müde, denn die durch beftändiges Wan⸗ 
dern entkräfteten Knie Eonnten meinen Körper 
kaum mehr ertragen. Am zehenten Tage Des 
Hageihen Monats Fam ich in Potu wieder an, 
und überreichte vem Fürften mein Tagebuch in al⸗ 
ler Unterthänigkeit, welches Ihro Durchlauchten 
alfobald zum Drucke befördern ließ. (Hier iſt zu 
merken, daß Die Buchdrucker⸗Kunſt, deren Erfin⸗ 
dung fich die Europäer und Seythen zuſchreiben, 
auf diefem Blaneten fchon lange vorher erfunden 
worden.) Meine Neifebefchreibung war derge⸗ 
ftalenach dem Geſchmack der Potuaner eingerich 
tet, daß fie fich nicht far daran leſen konnten. Man 
fahe an allen Ecken und Gegenden der Stadtger 
wiffe Bäume herum gehen, melche Diefelbezu vers 
Eaufen hatten, und ſolche mit folgenden Worten 
ausrufeten: Reiſebeſchreibung des Hof⸗Laͤu⸗ 
fers Scabb& um die ganze Welt. Durch diele 
glückliche Begebenheit wurdeich hochmüchig, und 
fingan, nach höhern Dingen zu ſtreben, indem ich 
mir ein aufferordentlich reichliches Geſchenke das 
für einbildete. Als ich mich aber in meiner Hof) 
nung betrogen fahe, uͤbergab ich dem Fürften aufs 
neue eine Supplik, in welcher ich meine gehabte 
Bemühungen aufs befteherausfirich, und um eine 
anftändige Vergeltung anhielt. Der Fürft, weil 
er von Natur gütig und gnädig war, wurde durch 
mein Bitten beweget, und verfprach mir ganz gnaͤ⸗ 
Dig,er wollte meiner gedenken, welches er zwar auch 
that, allein die ganze Gnade beſtund in weiter 

Ra nichts, 
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nichts, als in einer Erhöhung meines jährlichen 
Soldes. Sch hatte mir aber: ganz eine andere 
"Belohnung eingebildet, daher wollteich mitdiefer 
Gnadenbezeugung. nicht zufrieden feyn..- Doch 
da ich gleichwol durch öfters Flehen und Bitten 
bey dem Fürften nichts meiter heraus bringen 
Eonnte, eröffnete ich meinen Herzens⸗ Rummer dem 
Großcanzler. Diefer verftändige Mann hörete 
meine Klagen mit der größten Reurfeligkeitan, und 
verfprach mir feinen Benftand, erinnertemich.aber 
anbey, ich follte lieber von einer-fo ungereimten 
Bitte abftehen, und nur felber die Schwächemeis 
nes Berftandes überlegen: „Denn, fuhr er fort, 
„vie Natur ift dir nicht günftig gemefen, und es 
„fehledir an Semüthsgaben, wodurch der Weg zu 
„wichtigen Staats» Gefchäften gebahnet wird. 
„Du muſt nach demjenigen nichttrachten, was du 
„nicht erlangen Eanft, denn indem du dich andern 
„gleich ftellen wilft, vergiffeft dur dein felbftdarüber, 
„Ja, wenn du auch dasjenige erhalten follteft, 
„warum du fo thörlich bitteft, fo wuͤrde es dem Fürs 
„ſten fehr übel ausgeleger werden, und die Geſetze 
„würden dadurch verleßet: Sey Deromegen mit 
„Deinem Zuftande zufrieden, und laſſe die Hoff: 
„nung nach demjenigen nur fahren, was Dir die 
„Natur verfaget.,, Er erkannte zwar dabeh mei: 
ne Verdienſte, und ruͤhmete meine Strapazen, die 
ich bey meiner letzten Reiſe ausgeſtanden hatte: 
Er meinte aber zugleich, meine Verdienſte waͤren 
noch nicht fo befchaffen, daß ich mir deßwegen ein 
Öffentliches Amt verfprechen dürfte, denn wenn ein 
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jeder, der etwa einige Befchwerlichkeiten ausge: 
ſtanden, oder fich einiger maffen verdient gemacht 
hätte, ſo gleich zu einer hohen Ehrenfiellefollte er: 
haben werden, fo würde ein jeder Handwerks— 
Mann, Mahler und Bildhauer, wenn er etwa eine 
Fünftliche Statue verfertiget, oder ein ſchoͤnes Bild 
gemahler hätte, eine Rathsherren⸗Stelle für feine 
Bemuͤhung zum Gratialverlangenwollen. Die 
Berdienfte wären zwar zu: belohnen, man müßte 
aber auch die Belohnungen nach den Verdienften 
eintichten, Damit das gemeine Weſen dabey nichts 
einbuͤſſete, oder fich lächerlich machte. Diefeund 
andere dergleichen Ermahnungen bewegten mich, 
Daß ich wieder eine Zeitlang ftillefehwieg. Doch 
da 08 mir allzuumerträglich ſchien, bey fo einer ges 
ringen Lebensart grau zu werden, fo fiel ich aufs 
neue wieder auf ein Defperates Vornehmen, wel: 
ches id) bishero ein wenig bey Seite gefeget, und 
Dachte auf einige Verbefferung in politifchen Din: 
gen, Damit ich Durch eine neue Erfindung fo wol 
dem gemeinen Weſen dienen, als meine eigene 
Wohlfahrt befördern möchte, 

Kurz vor meiner legten Neife hatte ich die 
Staatsverfaffung diefes Fürftenthums forgfältig 
unterfucht, um zu erfahren, ob ich nicht etwa einige 
Sehler in verfelben entdecken möchte, Die einer 
Berbefferung nöthig hätten, und was für Mittel 
etwa am bequemften hierzu dienen koͤnnten. Bey 
der Staatsverfaffung in der Provinz Cocleku 
hatte ich wahr genommen, daß das gemeine We: 
fen fchlimm dran wäre, wo die Weiber zu den 
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Staatsgefchäften gezogen würden, weil Diefelben 
von Natur hoffärtig find, und daher ihre Gewalt 
und. Anfehen ünendlich erweitern wollen, auch 
nicht eher ruhen, bis fie eine vollkommene und ab: 
ſolute Herrſchaft erlanger'haben. Ich wollte da⸗ 
her ein Geſetz in Vorſchlag bringen, Kraft deſſen 
die Weiber ferner keinen Antheil an oͤffentlichen 
oder Staatsgeſchaͤften haben ſollten, und ich ver⸗ 
ſprach mir hierinnen groſſen Beyfall, indem ich 
mir einbildete, ich wuͤrde gar leichtlich darthun koͤn⸗ 
nen, was fuͤr uͤble Folgen daraus entſtuͤnden, und 
wie gefaͤhrlich es fuͤr das maͤnnliche Geſchlecht waͤ⸗ 
re, wenn nicht der Gewalt und dem Anſehen der 
Weiber bey Zeiten Einhalt geſchaͤhe Und im 
Fall auch den meiften Die ganzliche Abſchaffung 
dieſer Gewohnheit allzuhart vorfommen möchte,fo 
wollte ich doch wenigſtens darauf dringen, daß man 
der weiblichen Gewalt Einhalt thun, und derſelben 
engere Grenzen ſetzen möchte. Bey Anrathung 
dieſes Geſetzes hatte ich dreyerley Abſicht. Erſt— 
lich wollte ich das Anſehen haben, einem Fehler, dem 
das gemeine Weſen unterworfen war, abzuhelfen. 
Zum andern ſuchte ich Dadurch mich ſelber in beſ⸗ 
ſere Umſtaͤnde zu ſetzen, wenn ich durch eine edle 
und kluge Erfindung eine Probe meiner Beurthei⸗ 
lungs⸗ und Erfindungs⸗Kraft ablegte. Und drit⸗ 
tens wollte ich hierdurch das von den Weibern mir 
angethane Unrecht raͤchen, und die Schandflecken, 
die ſie mir ſo oͤfters angehaͤngt hatten, wieder aus⸗ 
loͤſchen. Denn ich geſteh es ganz gerne, daß mein 
Privat⸗Nutzen, und Das Verlangen mich zu raͤ⸗ 
en, 









































* (0) %* 203 


chen, die. Haupt» Urfachen diefes Unternehmens 
waren. Doch wußte ich meineeigentliche Abſicht 
meifterlich zu verbergen,und fuchteunter dem Vors 
wand dem gemeinen Weſen zu dienen, bloß meis 
nen eigenen Vortheil, eben wie andere Projects 
macher, deren Borfchläge jederzeit Dem gemeinen 
Weſen zum Beften gereichen ſollen, wenn man fie 
aber genau prüfer, fo findet man, daß ver Eigen⸗ 
nutz der einzige Bewegunos⸗Grund geweſen, mes 
wegen ſie dieſelben gethan haben. 

Gedachten Vorſchlag uͤbergab ich meinem 
Fuͤrſten in aller Unterthäniakeit, nachdem ich ihn 
auf das kuͤnſtlichſte abgefaſſet, und mit triftigen 
Bewegungsgruͤnden erläutert und bewieſen hatte, 
Er erfchrack aber uͤber dieſes verwegene und thoͤ— 
richte Unterfangen aufs heftigfte, weil er befondere 
Gnade für mich hegete, und glaubte, ich würde 
mir dadurch das Äufferfte Werderben uͤber den 
Hals ziehen. Dahero fuchte er mich Durch freunds 
lihe Ermahnungen von meinen Vorhaben abs 
zuſchrecken, ja ec vermifchtediefelben fo gar mie 
majeftätifchen Drohungen. Ich lieg mich aber 
keinesweges von meinem DBornehmen abwendig 
machen, indem ich mich dabey theils auf den Nu— 
Gen verließ, Den mein WVorſchlag fehaffen Fönnte, 
theils aber auch auf den Beyfall des ganzen männs 
lichen Geſchlechtes Staat machte, von welchem ich 
gewiß glaubete, daß es gemeine Sache mit mir: 
machen würde, ch wurdedahero, nach der Ge— 
wohnheit diefes Landes, miteinem Stricke um den 
Hals auf öffentlichen Marke geführst, daß ir 
elhi 
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ſelbſt den Ausfpruch des: gefammten Rathes er: 
warten follte:-- Nachdem man nun Rath gepflo: 
gen, und die Stimmen gefammlet hatte, wurdeder 
Ausſpruch des Nathes dem Kürften zur Confir: 
mation überfchickt, von mannen er, bald wieder zus 
rück Fam, und durch einen Herold mit folgenden 
Morten ausgerufen wurde: —— | 

„Nach fattfamer Überlegung urtheilen. wir: 
„daß Das Geſetze, welches Herr Scabba, erfter 
„Fuͤrſtlicher Hof-Läufer, wegen Ausfchlüffung des 
„weiblichen Geſchlechtes von öffentlichen Ehren: 
„ftellen in Vorſchlag gebracht, nicht anders, ala 
„mit dem gröften Schaden des gemeinen Weſens 
„geduldet werden Eünne, indem die Hälfte des 
„WVolks, fo aus Weibsbildern beftehet,diefe Neue: 
„tung fehr übel nehmen, und dem gemeinen 
„Weſen befchwerlich und höchft verhaßt mer: 
„ven würde. Ferner halten wir dafür, esfey un: 
„billig, daß Bäume von vortrefflihen Gemuͤths⸗ 
„Gaben, wodurch fie eben zu hohen Ehrenftellen 
„geſchickt befunden werden, von Denenfelben gaͤnz⸗ 
„ich ausgefchloffen bleiben follen, da man zumal 
„weiß, daß die Natur nichts vergebens gemacht, 
„und das weibliche Gefchlecht nicht umfonft mit 
„herrlichen Gemuͤths⸗Gaben gezieret habe. Wir 
„glauben, die. gemeine Wohlfahrt erfordere, daß 
„man vielmehr auf die WortreffllichEeit des Ge 
„muͤthes, als auf Das Gefchlechte, bey Beſetzung 
„ver Ehrenftellenzufehenhabe. Und da es öfters 
„in einem Lande an vortrefflichen Leuten fehler, fo 
„fen es eine Thorheit, Durch ein einziges — 
„oder 
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„oder einen einzigen Mathfchluß Die eine aanze 
„Hälfte des Volks, bloß ver Geburt und des Ge; 
„ſchlechts wegen, zu allen Ehren» Aemtern für un: 
„fähig zu erklaͤren. Wir erklären vielmehr, nach 
„reiflicher Überlegung der Sache, obgemeldeten 
„Vorſchlag des Scabbä für verwegen und när- 
„riſch, und verurtheilen ihn zum Strick, WB.R. W. 

Über diefen Zufall wurde der Fürft fehr befüm: 
mert, doch meil er niemals einen Rathsſchluß zu 
ändern pflegte, fo unterfchrieber dieſes Urtheil mit 
eigener Hand, ließ das gewöhnliche Siegel darauf 
drücken, und befahl es zu publiciren, Doch linderte 
er es in fo weit, weil ich ein Sremdling, und aus 
einer neuen und unbekannten Belt herkommen 
wäre, 10 ein fruͤhkluger Verſtand unter die Su: 
genden gerechnet würde, fo follte ich Diefer wegen 
mit der. Zodesftcafe verfchoner bleiben. Damit 
aber gleichwol Durch Erlaffung der Strafe die Ges 
fege nicht geſchwaͤchet würden, follte ich bis auf 
den Birken- Monat gefänglich verwahret, fodenn 
aber nebft andern Übertretern der Gefege nach dem 
Firmamente relegivet werden. 

Nach Publicirung Des Urchels wurde ich auch 
ins Befängniß gelegt. Es riethen mir aber Damals 
einige gute Freunde, ich follte wider dieſes Urchef 
proteftiren, weilunter meinen Richtern fich fo viel 
Weiber und Jungfrauen befunden, die in ihrer 
eigenen Sache gerichter hätten. Andern aber 
fehien es rathfamer, ich follte mein Vergehen ers 
kennen, und dasjenige, was gefchehen wäre, Durch 
meine naturliche und angeborne —n enb⸗ 
chul⸗ 
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ſchuldigen. Allein ich verwarf dieſen Vorſchlag 
beſtaͤndig, weil ich allzuviel Reſpect gegen die Men; 
ſchen auf unferer obern Erde hegete, alg Daß ich fie 
duch) ein fo.niederträchtiges Bekenntniß hätte bes 
ſchimpfen follen. | Hi | 
Nicht lange hernach erfuhrich, der Fuͤrſt wollte 
mir alle Strafe erlaffen, wenn ich nur bey ihm um 
Gnade anhielte, und um Vergebung meines Feh⸗ 
lers bäte, ob gleichdie Rahagna oder die Schatz⸗ 
meiſterin, mit Haͤnden und Fuͤſſen ſich darwider 
ſetzte, daß ich meine Freyheit nicht erhalten ſollte. 
Doch daß ic) Die Wahrheit offenherzig bekenne, 
ich befümmerte mich gar nicht über diefes Urthel. 
Denn das Amt, dag ich verwaltete, war mir uns 
erträglicher als der Tod; und ich war e8 übers 
druͤßig, länger bey diefen Bäumen zu leben, die für 
allzugroſſer Weisheit hätten berften mögen. Ubers 
dieſes hoffte ich auch, meine Umſtaͤnde koͤnnten fich 
mol vielleicht: im Firmamentebeffern, denn ich hats 
te gehöret, Daß dafelbft alle Fremdlinge ohne Uns 
terfcheid fehr gütig aufgenommen würden, 


Das zehente Capitel. 
Reiſe nach dem Firmamente. 


Ishero hab ich noch nichts von der erſtau⸗ 
nenden Relegation nach dem Firmamen⸗ 

te erzehlet, weßwegen ich allhier, als wo es 
ſich am beſten ſchicket, dieſelbe deutlich beſchreiben 
will, Es laſſen ſich alihier jaͤhrlich zweymal gewiſſe 
ungeheure groſſe Vögel ſehen: Diefe nennen fie 
Cupac, 
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Eupac, oder Poſtvoͤgel, und kommen zu gemiffen 
beftimmmten Zeiten an, ziehen auch zu gewiffen und 
gefegten Zeiten wieder weg. Liber diefe ordentliche 
Zeit, die fie in ihrer Ankunft fo wol, als in ihrem 
Abzuge halten, haben fich die unterirdifchen Na⸗ 
turkuͤndiger ſchon lange die Köpfe zerbrochen. Ei: 
nige halten dafür, fie würden durch eine gemiffe 
Art fehr groffer Fliegen, die zu der Zeit ſehr häufig 
zu finden, und welche ihre liebfte Speife find, ans 
gelocfet, daß fie auf diefen Planeten herab kaͤmen, 
und ich trage felber Eein Bedenken, ihrer Meinung 
beyzupflichten. Denn fie fagen, die Sache fey 
ganz Elar, weil diefe Voͤgel alfobald wieder ihren 
Abfchied nehmen, wenn gedachte Fliegen fich ver: 
lieren, und wieder nach dem Firmamente zurücke 
Eehren. Daß diefed von einem gemwiffen natür- 
lichen Triebe herrühren Eönne, Fan man durch ans 
dere Vögel gar Deutlich erweifen, welche fich ebens 
falls einer gleichen Urſache wegen, zu gewiſſen Zeis 
ten, in unterfchiedlichen Ländern fehen laſſen. An⸗ 
dere glauben, diefe Voͤgel würden von den Ein» 
wohnern des Firmamentes Dergeftalt abgerichtet, 
daß fie fie wie Falken over andere Raubvoͤgel in 
andere Länder auf den Raub ausſchicken Eönnten. 
Diefen Sas wollen fie durch Die befondere Sorg⸗ 
falt und GefchieklichEeit beweifen, welche gedachte 
Voͤgel anwenden, wenn fienach verrichterer Neife 
ihren Raub nieverfegen. Jaſie zeigen auch aus 
andern Umftänden, dieſe Bügel wären entweder 
mit allem Fleiß abgerichter, oder fie müßten gar 
mit Vernunft begabt feyn: Denn wenn bie Zeit 
heran 
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heran nahet, Daß fie wieder weg ziehen wollen, 
werden fie dermaſſen Eirre und zahm, daß ſie Weg 


und Suen über fich werfen laſſen, unter. welchen 


fie etliche age ganz ruhig und unbemeglichliegen 
bleiben, und mit: Ungeziefer gefpeifer werden, dep 
fen man zu der Zeit eine groffe Menge auffängt, | 


und fammlet. Denn ducch diefe Speife laſſen fie 
fich noch fo lange aufhalten, bis man alles zubereitet 


hat, was diejenigen vonnöthen haben, welche res 
fegivet werden follen. Diefesgefchiehet nun fol- 
gender Geſtalt. An die Nege,unter welchen diefe 
Woͤgel verſtrickt liegen,wird eine Kifte oder Kaſten 
mit einem Steicke feft angebunden. Ein jeder 
folcher Kaften ift nur auf einen Baum oder eine 

erfon eingerichtet. Wenn nun die Zeit ihres 

bzuges herzu Eommt, und die Fliegen abnehmen, 
welche ihnen zur Speije Dieneten, ſo ſchwingen fie 
fich indie Höhe, und fliegen wieder auf und davon. 
Auf diefe Weiſe war Das wunderbare Fuhrwerk 
beichaffen, auf welchem ich, nebft andern Gefan⸗ 


genen, in eine neue Welt geführer werden follte. 


ch harte Damals zween Bürger aus Potu zu 

eifegefehrten, welche anderer Verbrechen wegen 
ing Elend wandern mußten. Dev eine war ein 
Metaphyſicus, welcher die Geſetze Dadurch übers 
treten, Daß er von dem Weſen GOttes und Der 
Natur der Geiſter diſputiret hatte. Anfänglich 
hatte man ihm zur Ader gelaſſen, als man ihn aber 


kurz darauf wieder ertappet, wurde ihm die Rele⸗ 


gation nach dem Firmament zuerkannt. Der 
andere war ein Schwaͤrmer, welcher wider vn Res 
igion, 
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ligion, und obrigkeitlihe Gewalt allerhand Zwei⸗ 
felEnoten gefnüpfet, und auf dieſe Weiſe alle beype 
zu ſtuͤrzen ſchien. Diefer wollte den Gefegen des 
Landes nicht gehorchen, indem er vorgab, der bürs 
gerlihe Gehorſam märe wider fein Gewiſſen. 
Seine Freunde hatten fich bemühet, mit den ftärks 
ſten Beweisgruͤnden feine Halsftarrigkeit zu uns 
terbrechen, indem fie ihm zeigten, wie vielem Ges 
lächter und Verſpottungen vergleichen eingebils 
dete Gewiſſensſcrupel und fich felbft gemachte Eins 
gebungen unterworfen waren : Sie fagten ihm 
ferner, es würde öfters eine Melancholie, die aus 
verderbten Säften im Körper entftünde, mit eis 
nem Eifer, einem guten Gewiſſen, oder einer himm⸗ 
liſchen Eingebung confundiretz ja fie wiefenihm, 
wie thöricht es fen, fich auf den Ausforuch feines 
Gewiſſens zu berufen, und tie unbillig man vers 
langete, Daß andere die Bewegungen unfers Ges 
müthes fich ebenfalls zuc Regel und Richtfehnur 
in Ölaubengfachen fegen follten, die doch auf diefe 
Weiſe juft das Gegentheil von ung verlangen 
koͤnnten, daß wir ung nemlich nach ihrem Gewiſ⸗ 
fen richten ſollten. Endlich zeigeten fie ihm noch, 
daß Niemand, der auf feinem Kopfe ſo eigenfinnig 
beharrete, und gedachten Grundfag fo hartnäckig 
pertheidigte, in der bürgerlichen Gefellfchaft geduls 
Det werden koͤnne, indem ein rechtfchaffener Bürs 
ger den Öffentlichen Gefegen einen blinden Ges 
horſam fchuldig fey, ein Schwaͤrmer aber, wie er 
einer ſey, gäbe für, er wolle und koͤnne vermoͤge 
feines Gewiſſens ſolches nichtthun. Doch da alle 
O Vor⸗ 
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Roritellungen und Beweisgruͤnde, mie es bey 
dergleichen Schwarmern ordentlich zu gefchehen 
pfleget, auch bey dieſem Fanatico nichts fruchten 
wollten, wurde er als ein halsftarriger Kopf, von 
dem Feine Befferung zu hoffen, in die Acht erkläs 
ret und nachdem Firmamenterelegiret. Es wa⸗ 
ven alfo Damals unferer drey zu Diefer wunderbas 
von Reife beſtimmt, nemlich ein Projectmacher, ein 
Metaphyſicus und ein Schwärmer. | 

Zu Anfange des Birkenmonats wurden wir, 
ein jeder befonders, aus unfern Gefängniffen an 
befondere Derter geführee. Was aber mit meis 
nen Mitgefangenen meiter vorgegangen, weiß ich 
nicht, Denn ich kuͤmmerte mich um fremde Dinge 
Damals nicht, weilich mit mir felber genug zu thun 
hatte. Als ich an den beftimmten Ort Fam, wur: 
de ich alfobald in den Kaſten geftecket, und befam 
fo viel Speife mit auf den Weg, alsich etwa zu et⸗ 
lichen Tagen nöthig haben mochte. Kurz drauf, 
als die Vögel ſahen, Daß man ihnen Eein Futter 
mehr gab, wurden fie gleichfam ihres Abzuges er- 
innert, und flogen mit unglaublicher Gefchwindigs 
Feit durch die Luft davon. Die unterirdiſchen Eins 
wohner glauben insgemein, der Planet Nazar 
ſey von dem Firmamente hundert Meilen entfer⸗ 
net. Wie lang ich aber auf dieſer Reiſe zugebracht, 
kan ich nicht ſagen: doch ſchien es mir, als wenn 
dieſe Schiffahrt durch die Luft ohngefehr vier und 
zwanzig Stunden gewaͤhret hätte. Nachdem al⸗ 
les eine lange Zeit ganz ſtille geweſen, hörte ich end⸗ 
lich ein unverftändliches Gemurmel, woraus ich 


(bloß, 
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ſchloß, daß ich nicht weit vom Lande ſeyn muͤßte. 
Und nun ſahe ich wie dieſe Voͤgel ſorgfaͤltig abge⸗ 
richtet waren, denn fie ſetzten mit ſolcher Behutſam— 
keit und Geſchicklichkeit den Kaſten auf die Erde 
nieder, Daß er nicht im geringſten befehädiget wur⸗ 
de. Hier wurde ich alsbald von einer groſſen Mens 
ge Affen umgeben, deren Anblick mie nicht eine 
geringe Furcht verurfachte, weil ich von dergleichen 
Thieren auf dem Planeten Nazar fehon gewal⸗ 
tig war vexiret worden. Ja meine Furcht vermeh⸗ 
rete ſich, als ich hoͤrte, daß dieſe Affen mit einander 
ſchwatzten, und fahe, daß fie bunte Kleider anhatz 
ten und mit gemeffenen Schritten aufrecht einher 
gingen. Hieraus fchloß ich, es würden diefe Affen 
vielleicht die Einwohner diefes Landes feyn. Doch 
weil mir bey fo mancherlen wunderfamen und une 
sewöhnlihen Dingen, derer ich bishero hatte ges 
wohnen müffen, faft nichts mehr als neu und une 
gewohnt hätte vorkommen follen, fo erholte ich 
mich von meiner Furcht wieder, zumal da ich fahe, 
daß diefe Affen fehr leutfelig und hoͤflich mie mie 
umgingen, und mich mit allee Sorgfalt aus mei⸗ 
nem Kaftenherauszogen. Denn ich glaube faft 
nicht, daß auf unferm Erdboden Königliche und 
Fuͤrſtliche Gefandten mie mehrern Ceremonten 
und Ehrenbegeugungen empfangen werden, ale 
mir dieſe Affen erwieſen. Es traͤt ordentlich einer 
nach dem andern zu mit, und complimentirte mich 
mit diefen orten: Pul Affee. Nachdem fie 
dieſes Compliment zum Öftern wiederhohlet hatten, 
(9 machte ich ihnen endlic) mein Gegen-Complie 

Da inent; 
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ment ‚ und fagte ebenfalls Pul Aſſer; woruͤber 


fieein abfeheulicheg Gelächter auffchlugen, anbey 
aber Durch allerhand liebreiche Geberden zu verfte- 
ben gaben , daßihnen die Wiederholung gedach- 
ter Norte ungemein wohl gefiele.. Ich wurde 
hierauf bald gewahr, daß die Einwohner dieſes 
Landes ſehr leichtfinnig, neugierig und ſchwatzhaft 
waren: Penn fie vedeten, fo fchien es, als wenn 
man die Pauken fehlüge, denn fie hatten eineun- 
glaublich hurtige Ausfprache, und Eollerten faft al- 
les in einem Achem heraus. Und damit ichs mit 
wenig orten fage, fie waren an Aufführung, 
Sitten, Sprache und Leibesgeftalt accurat das 
Gegentheil von den Potuanern. Uber meine Lei⸗ 
besgeftalt fehienen fie anfänglich ganz erftaunt zu 
feyn,die Haupt-Urfacheibrer Verwunderung aber 
war, daß ich Eeinen Schwanz hatte, wie fie: Denn 
da unter. allen unvernünftigen Thieren Feines an 
Geftalt dem Menfchen fo nahe kommt ale die Afs 
fen, fo hätten fie mich gewiß auch für einen Affen 
gehalten, wenn ich mit einem Schwanze wäre vers 
ſehen geweſen; zumal da fie fahen, Daß die uͤbri⸗ 
gen Einwohner des Planeten Nazar, Die dieſe 
Bügel nach und nach zuihnen gebracht, ganz und 
gar nichts Ähnliches mitmir hatten. Zu der zeit, 
als ich in diefem Lande ankam, waren die Meere 
allenthalben fehr aufgeſchwollen, weil der Planet 
Nazar diefem Lande vorigo fehr nabe fund: 
Denn gleich wie bey uns die Ebbe und Fluch des | 
Meeres mit dem Laufe des Monden übereinftims 
met, alfo richtet fich auch Diefes- Meer im Firma- 
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mente nad) dem Laufe des Planeten Nazar, und 
ift feine Ebbe und Fluch viel ftärker, wenn er am 
nächften dabey ſtehet, und viel ſchwaͤcher, wenn er 
am weiteften von Demfelben entferne ift. 

Man führere mich alfo bald in ein geraumes 
Haus, das mit Steinen, Spiegeln, Marmor, 
eoftbaren Gefäffen und Tapeten auf Das herrlich: 
fte ausmeubliree war. An dem Eingange deſſel⸗ 
ben ftunden Shorhüter, woraus ich leicht fchlüffen 
Fonnte, daß hierinnen Fein gemeiner Affe wohnen 
müßte. Kurz darauf hörteich auch, Daß der Herr 
dieſes Haufes der Bürgermeifter wäre. Diefer 
war begierig mie mir zu reden, und beftellete da= 
hero einige Sprachtmeifter, welche mich in der Lanz 
des: Sprache unterrichten follten. Man wendete 
hierzu bey nahe ein Viertel⸗Jahr an, binnen wel⸗ 
cher Zeit ich diefe Sprache hurtig genug veden ge⸗ 
lernet, und glaubteich, man würde mich durchgaͤn⸗ 
gig, wegen Hurtigkeit meines Verftandes, und 
meines guten Gedaͤchtniſſes halben bewundern. 
Allein meinen Sprachmeiftern Eam ich fo langſam 
und fo dumm für, daß fie michaus Ungedult viel⸗ 
mal verlaffen wollten. Ich bekam daher allhier 
einen neuen Beynamen: Dennwieman mich auf 
dem Planeten Nazar, wegen meines hurtigen Ver⸗ 
ſtandes, aus Verachtung nur Scabba oder den 
Fruͤhklugen genennet, ſo nenneten mid im Ge 
gentheil hier dieſe Affen, meiner Dummheit und 
Langſamkeit ee Rakidoran,oderden Toͤl⸗ 
pel. Denn hier macht man nurbloß ausdenens 
jenigen etwas, welche eine Sache geſchwinde faſ⸗ 

O 3 ſen, 
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fen, und ihre Meinung oder Gedanken mit vielen 
und prächtigen Worten vortragen Eönnen. Weil 
ich in der Sprache diefer Affen unterrichter wurde, 
ging mein Wirth öfters mit mie durch die Stadt 


ſpaziren, da ich denn fahe, Daß man hier herrlich 


lebte, und an allem Prachtein Uberfluß zu finden 
goar, denn wir Fonnten für Menge der Wagen, 
Kutſchen, Bedienten, und anderem hin und her 
laufenden Poͤbel faft nirgends durchkommen, fons 
dern mir mußten ung jederzeit den Weg mit Ge 
malt öffnen. Diefes war aber nod) nichts gegen 
der Schmelgerep zu rechnen‘, die in der Haupt⸗ 
ſtadt Des Landes getrieben wurde, wo man gleich« 
ſam als. in einem Mittelpuncte alles beyſammen 
fehen konnte, was nur die Eitelkeit der Sterblichen 
entdecken Fan. Nachdem ich nun die Landes⸗ 
Sprache völlig. erlernet hatte, führte mich mein 
Wirth nach der Hauptftadt, allmo er bey einem 
gewiſſen Rathsherrn fich ungemein zu recommens 
Diren gedachte, wenn er ihm mit mir, als etwas 
neuem und fo ungewöhnlichen, ein Praͤſent mach⸗ 
2er Denn die Negimentg- Form ift allhier ariſto⸗ 
eratifch, und ſtehet die höchfte Gewalt in der Mes 
publik bey dem groffen Rathe, in welchem alle 
Glieder aus vornehmen Gefchlechtern entfproffen, 
oder von Geburt Datricii find, Affen von gemeia 
nem Stande werden höchftens nur Hauptleute, 
der Statthalter in den Provinzien, und Stadt 
Richter in Eleinen Städten. Es werden zwar 
bisweilen auch einige zu Bürgermeiftern verords 
net, Doch geſchiehet folches nicht cher, als bis ſie ſich 
vors 
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vorhero durch etwas ganz beſonderes verdient ges 
macht. Auf diefe Weiſe war aud) mein Wirth) 
Bürgermeifter worden, denn er war fo voller Ein⸗ 
fälle, daß er innerhalb Monats-Frift acht und 
zwanzig neue &efege oder Projecteerfonnen hatte. 
Und ob fchon ferne Neuerungen , dDie.er erdacht 
hatte, ohne Nachtheil der gemeinen Wohlfaͤhrt 
nicht beftehen Eonnten, fo warenes doch Proben 
eines fruchtbaren Ingenii, wodurch er fich ein Ans 
feben erworben: Denn in der ganzen unterirdis 
schen Welt, werden die Projeetmacher nirgends 
höher gefehäger, als in dieſer Nepublif. Die 
Hauptſtadt diefer Republik wird Martinia ges 
nennet, wovon auch Das ganze Land feinen Na⸗ 
men hat. Diefe Stadt ift wegen ihrer Situation, 
vortrefflichen Künftler, befonderer GefchieklichEeit 
in der Schiffahrt, und wegen ihrer zahlreichen 
Schiffe-Slotte ungemein berühmt. An Groͤſſe 
und Zahl der Einwohner, glaub ich, wird fie Pa⸗ 
vis wenignachgeben. Auf allen Gaffen der Stadt 
wimmelte es dermaffen von Volk, daß wir ung 
mit den Händen und Prügeln den Weg öffnen 
mußten, als wir nach derjenigen Gegend der Stadt. 
unfern Weg nahmen, mo der Syndieus des groſ⸗ 
fen Rathes logirte. Denn Diefer war eben der» 
jenige, welchen der Bürgermeifter mich zum Ges 
ſchenk anbieten wollte. 

Als wir nahe bey das Haus des Sypndici kom⸗ 
men waren, Eehrete mein Birth in einem Gaſthofe 
ein, um feine Kleiderin Ordnung zu. bringen, weil 
er recht geputzt und zierlich gekleidet bey dem Syn⸗ 

O 4 Dice 





















































816 * (0) * 


Dico feine Aufiwartung machen wollte. Hier fans 
den fich eine Menge Lehnlaqueyen ein, welche ing: 
gemein Maskatti oder die Auszierer genennet 
werden, deren Handreichung fich alle diejenigen 
zu bedienen pflegen, welche einem Nathsherren 
ihre Aufwartung machen wollen, ehe fiein deſſel— 
ben Palaſt eintreten. Diefe Fehren die Kleider 
aus, machen die Flecke aus denenfelben, und brin⸗ 
gen alles, was etwa unordentlich. daran ift, mit 
wunderbarer Gefchieflichkeit und Sorgfalt, bis 
auf die Fleinften Fältgen, wieder zurechte. Einer 
don diefen Maskattis nahm ſo gleich des Bürger: 
meifters Degen, rieb ihn ab, und polirte ihn auf 
das fehönfte. Ein anderer band ihm verfchiede 
ne bunte Schleifen an feinen Schwanz, denn fie 
laſſen fich auf der Welt nichts fo fehr angelegen 
feyn, als ihre Schwänze zuzieren. Es gab bier 
Rathsherren, und noch mehr Rathsherren Frauen, 
Deren ihre Schwänze an Feſttagen bey nahe taus 
fend Thaler, nach unferem Gelde,auszuzieren Eoftes 
ten. Der dritte Maskatti oder Auszierer maß 
mit einem geometrifchen Inſtrumente die ganze 
Kleidung aus, um zu fehen, obaalles feine’ gehörige 
Proportion hätte und mit einander übereinftims 
mete. Der vierte Eam mit einer Flaſche Schminke 
waſſer herzu gelaufen, womit er ihm das Gefichte 
verfaͤlſchte Der fünfte unterfuchte die Füffe, 
und nahm die Nagelfchwäre mit fonderbarer Ges 
ſchicklichkeit weg. Der fechfte trug wohlriechen⸗ 
des Waſſer herzu, womit erdie Hände und Füffe 
des Bürgermeifters beſprengete. Und daß * 
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Fury mache, einer brachte ein Tuch zum Abtrock 
nen, ein anderer einen Kamm zu Kämmen, wieder 
ein anderer einen Spiegel, fich darinne zu befe- 
ben, und alles geſchahe mit folcher Sorafalt und 
Emfigkeit, wie etwa bey ung die Feldineffer. die 
Landkarten auszumeffen und zu iNuminiren pfle: 
gen. Hiebey dacht ich bey mirfelber: „Hilf Him⸗ 
„mel, braucht es ſo viel Umſtaͤnde und Muͤhe einen 
„Mann zu putzen und auszuzieren, was werden 
„nicht erſt für Mühe und Unkoſten erfordert wer: 
„ven, wern fich eine Frau ſchminken, anpugen, und 
„aufs befte herausfchniegeln läßt. Und gewiß 
die Weiber in Martinia wiffen hierinnen ganz 
und gar Feine Maafje zu halten, fondern verklei- 
ftern ihre Leibesgebrechen dergeftalt mit Schmin: 
fe, daß fie für gar zu groffer Zierlichkeit ſtinken. 
Denn wenn fich ver Schweiß mit dergleichen 
Salben und Schmiralien vermifcht, fo riechen fie 
von Stund an nicht anders, als wenn ein Koch 
vielerley Brühen unter einander ſchuͤttet, da man 
nicht weis wornach es riecht, und nur fo viel un: 
terfcheiden Ean, daß es übel riechet. 

Als mein Wirth auf diefe Weiſe ausgekehrt, 
geſchminkt, geziert und abgerieben war, ging er, 
nur von drey Laqueyen begleitet, nach dem Palaſt 
des Syndici. Alsmwirinden Vorhof kamen, zoh 
er die Schuh aus, damit er den marmornen Fuß: 
boden nicht mit Koth oder Staub befudeln möch- 
te. Hier mußte er faft eine Stunde lang warten, 
ehe dem Syndico feine Ankunft gemelder wurde, 
und er wurde nicht eher s denfelben gelaffen, bis 
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er die Bedienten befchenfer hatte, welches hier zu 
Sande höchft nöthig ift, wenn einer Audienz haben 
will. Der Syndicus ſaß auf einem verguldeten 
Stuhle etwas erhoben, und da er mich nebft meis 
nem Wirthe in Das Zimmer binein treten fahe, 


ſchlug er ein unmäßiges Gelächter auf, und that 


alsbald fo viele närrifche und abgefchmackte Sras 
gen an mich, daß mir der Angſtſchweiß uͤber das Ge⸗ 
fichte herunter lief. Zu jedweder Antwort, dieich 
ihm ertheilete, figte er Die Nafe und verdoppelte 
fein Gelächter. Ich dachte, Comoͤdien zu ſpielen, 
würde hier als eine groſſe und loͤbliche Tugend an: 
gefehen, weil die Republik einen ſo Comoͤdianten⸗ 
mäßigen Mann zum Syndico ermählet, und ihm 
die andere Stelle im Nathe verliehen haͤtte; ich 
entdeckte auch Furz Darauf meinem Wirthe diefe 
Gedanken, der mich aber verficherte, Daß er ein 
Mann von ganz vortrefflihen Gemuͤths⸗Gaben 
ſey. Denn waser füreinen befondern Verſtand 
befäffe, Eönnte man aus der Menge ſo mannigfal⸗ 
tiger Gefchäfte abnehmen, welcheer fchon in feiner 
Jugend verrichtet. Denner hätte einen dermafs 
fen fähigen Kopf, daß er auch beym Trunke die 
mwichtigften Sachen erpediren Eünnte, ja er wäre 
capabel, mwährender Mittags: oder Abendmahl 
zeit, zwiſchen jedwedem Gerichte, ein Gefege oder 
Project zu entwerfen. Hierauf fragte ich, von 
was für Dauer dergleichen geſchwind abgefaßte 
Geſetze und Projecte zu feyn pflegten, woraufer zur 
Antwort gab: Sie gelten insgemein fo lange, bis 
es dem Rathe gefällt, diefelben wieder aufzuheben 
and ungültig zumachen, Nachs 
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Nachdem der Syndicus eine halbe Stunde 
lang mit mie gefeh mager, und fafteben mit folcher 
Fertigkeit feine Worte vorgebracht hatte, wie un: 
fere Europäifchen Bartpuger zu thun pflegen, 
kehrte er fich zu meinem Wirthe und fagte, er wollte 
mich Doch unter feine Bedienten aufnehmen, ober 
gleich aus der Unfähigkeit meines Verſtandes 
wahrnähme, daß in meinem Vaterlande fehr dicke 
Luft ſeyn müßte, und ich ganz wahrfcheinlich da ges 
boren wäre, wo andere Schöpfe mehr jung wuͤr⸗ 
den, und ich mich folglich Eaum zu einem anfehnlis 
chen Amte ſchicken würde. Hierauf gab mein 
Birth zur Antwort: Ich babe fiber ſchon ans 

gemerkt, daß er von Natur etwas träge iſt, 
wenn man ibm aber eine Weile Zeit läßt, ers 
was su überlegen, fo urtheilet er eben ſo gar un⸗ 
gereimt nicht. Hiergegen erwiederte der Syn⸗ 
dicus: „Hier braucht man hurtige und geſchwinde 
„Bedienten, weil die Menge der Geſchaͤfte keinen 
„Verzug leidet, Und als er dieſes geſagt, fing 
er. an, meine Leibes⸗Kraͤfte forgfältig zu unterfus 
chen, und hieß mich eine ſchwere Laft von der Erden 
aufheben. Als ich diefes ohne Beſchwerlichkeit 
gethan; fuhr er fort: „Ob er gleich von Natur 
„mit ſchlechten Gemuͤths⸗Gaben verfehen ift, fo 
„hat ſie doch dieſen Mangel durch die Leibes-Stär: 
„ke einiger maſſen bey ihm erſetzet, Hierauf hieß 
er mich ein wenig einen Abtritt nehmen, da mich 
denn die Bedienten und Knechte ſehr leutſelig em⸗ 
pfingen, aber auch zugleich mit ihrer Schwatzhaf⸗ 
tigkeit und Narrenpoffen mir fehr DABEI NER 
en. 
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fen. Sie fragten mic) von unferer Welt fo vie⸗ 
lerley, daß ich auf die legte nichtmehr mußte, was 
ich ihnen antworten follte, und ob ichihnen gleich 
endlich noch vieles über die Wahrheit aufheftere, 
Eonnte ich Doch ihren Vorwitz nicht befriedigen. 
Endlich Eam mein Wirth zurücke, und brachte mir 
die tröftliche Borfchaft, Ihro Ercellenz hätten mid) 
unter Ders Hofbediente aufgenommen. Aus 
den vorigen Reden des Syndici Eonnte ich leicht 
fchlieffen, Daß die Bedienung, wozu er mich bes 
ftimmt, fo fonderlich nicht feyn würde. Und ich 
muthmaffete, ee würde mich entweder unter’ die 
Thorhuͤter ftecken, oder mir eine Verwalter-Stelle 

auftragen; als ich aber meinen Wirth fragte, zu 
was für einem Amte ich denn deſtinirt fey, gab er 
mir zur Antwort: Ihro Excellenz haben die 
Gnade vor dich gehabt, und dich zu ihrem ers 
ſten Sänftenträger ernennet, wo fuͤr du ſaͤhr⸗ 
lich fuͤnf und zwanzig Stercolaten (eine jede 
Martinianiſche Stercolate gilt nach unſerer Münze 
zween Thaler) zu genieſſen haben ſollſt; anbey 
hat er verſprochen, daß er dich ſonſt nieman⸗ 
den als ibn felber und feine Bemablin will 
trsgenlaffen. Diefe Antwort warein Donner 
fehlagin meinen Ohren, und ich ftellete ihm ganz 
beweglich vor, mie unanftändig‘ diefes einem 
freyen, und von honneten Eltern gebornen Men: 
ſchen ſey. Aber die andern Hofbebienten unter 
brachen meine Reden, indem fie Haufen weifeber- 
zu liefen, und mich, da ich ohne dem ſchon halb todt 
war, mit läppifchen Gtückwünfchen vollends faft 
gar 
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gar zu Tode aͤrgerten. Denn die Martinianer 
find insgeſamt leichtfinnige, liederliche und unges 
ſtuͤme Waͤſcher, Die niemals aufden Werth einer 
Sache ſehen, ſondern nur an glatten und ſchluͤpfri⸗ 
gen Worten ihren Wohlgefallen haben. "End; 
lich wurde ich in mein Schlafjimmer geführet, wo 
meine Abendmahlzeit parat ftund, und nachdem 
ich nun einwenig Speifezumir genommen, wurde 
mir Das Bette gezeiget, worinn ich ruhen follte. 

Ich legte mich auch alebald nieder, Eonnte aber 
für. geoffem Gemuͤthskummer nicht einfchlafen. 
Der Hochmurh, mit dem mich diefe Affen empfan⸗ 
gen, hatte mich faſt aller Sinnen beraubet, und ich 
hattein der That Eentner Gedult von nöthen, eine 
fo unerträgliche Schmach zu verfchmerzen. ch 
bemeinete daher meinen Zuftand, der mir in diefem 
Sande noch viel härter fchien, als der, in dem ich 
mich auf- dem Planeten Nazar befunden, und 
brach bey mir felber in diefe ABorte aus:“ IBenn 
„der Großcanzler in Potu follte hieher verfeget 
„werden, der fo ein artiger und wohlverdienter 
„Mann iſt, und der einen ganzen Monat Zeit har 
„ben muß, wenn er nureinen einzigen Befehl aus⸗ 
„fertigen foll, hier würde man gewiß wenig aus 
„ihm machen. Was würde wol die Palmka 
„ſich allhier Gutes zu verfprechen haben, wo die 
„Rathsherren über der Tafel Geſetze erdenken 
„und Befehle ausfertigen!,, Endlich ward ich 
nach reiflicher Überlegung gewahr, daß ich aus 
dem Lande der Weifen indie 1Wohnungder Gauk⸗ 
ler oder Eomödianten waͤre verfeget worden: 
Wor⸗ 
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Worauf ich fodann, nachdem mich Diefe Sorgen 
fattfam ermüdet, in einen Schlaf verfiel. Wie 
lange aber derfelbe aemährer, Ean ich nicht fagen, 
weil alldier zwifchen Sag und Nacht Eein Untere 
fchied ift; denn es ift hier niemals finfter, auffer, 
wenn zu gewiffen und beftiinten Zeiten der Planet 
Nazar zwiſchen Diefes Land und die unterirdifche 
Sonnetritt, und etwa eine Sonnenfinfterniß ver: 
urſachet. Diefe Sonnenfinfterniffe find alsdenn 
ſehr merkwuͤrdig, weilder Planet Nazar der nicht 
allzuweit vom Firmament entfernet iſt, die Sonne 
ganz und gar verfinſtert, oder totale Sonnenfin⸗ 
fterniffe verurfachet. Es iftauch wegen Der bes 
ftändigen Gegenwart der Sonne allhier einerley 
Ssahres:Zeit, Daher die Einwohner Durch verſchie⸗ 
Dene Erfindungen; als durch den Schatten der 
Häine, durch erfrifchende Spayiergänge, oder 
Durch tief gegrabne Keller, Die BefchmwerlichEeiten 
der Hige von fich abzumenden fuchen. 
Sch war Eaum erwacht, ale ein gewiſſer Affein 
mein Schlafgemach hinein trat, der fich meinen 
Eollegen nennete, welcher mir mit Stricken einen 
falfchen Schwanz an mein Gefäffe feft machte, 
Damit ich auch wie andere Affen ausfehen möchte: 
Hierauf befahl er mir, ich follte mich bereit halten, 
denn der Syndicus würde fich innerhalb einer 
Stunde nach den Gymnaſio tragen laffen, wohin 
er nebſt andern Rathsherren Durch eine öffentliche 
Einladunas-Schrift eingeladen worden, Hie⸗ 
felbft follte um Glock vierzehn vor Mittage eine 
Doretors Promotion vorgehen. Hier iſt zu an 
i# en, 
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Een, ob ſchon wegen des beftändigen Sonnen: 
ſcheins Die Tage von den Nächten nicht zu unters 
feheiden find, daß gleichwol die Zage in gewiffe 
Stunden, halbe und Piertelfttunden abgerheilee 
werden, welches vermittelft gewiſſer Uhren oder 
Sandfeiger gefchiehet, alfo, daß Tag und Nacht 
in Martinia zufammen zwey und zwanzig Stun: 
den in fich faffen. Wenn nun etwa ohngefehr 
alle Uhren in der Stadt aufeinmalftehen blieben, 
ſo wäre es den Bürgern nicht eher möglich, dieſel⸗ 
ben wieder richtig in Gang zu bringen, bis fiedies 
felben nach den Uhren anderer Derter in Richtig« 
keit gebracht. Denn Sonnen: Uhren giebt es- 
hier nicht, und Eünnen auch Eeineangebracht wer⸗ 
den, weil die Sonne beftändig vertical oder über 
ihnen ftehet, und ihre Strahlen allezeit in gerader 
Linie herunter ſchieſſen läßt, alfo, Daß nichts einen 
Schatten von ſich wirft. Wenn man alfo ir: 
gend mo einen Brunnen gräbt, fo wird er über und 
über von der Sonnen beftrahle. Was aber das 
Jahr anlangt, fo wird diefes nach dem Laufe des 
Planeten Naʒar eingerheiler; welcher noch einmal 
fo geſchwinde als das unterirdifche Firmament feis 
nen Lauf um die Sonne vollbringer. 

Um vierzehn Uhr nahmen wir einen vergoldeten 
Wagen auf unfere Achfeln, und trugen Ihro Ere 
cellenz ins Gpmnafium. Als wir in den Hörfal 
eintraten, fahen wir DieDoctoresund Magiftrog 
inihree Ordnung fisen, die insgefamt vor dem 
Syndico aufftunden, und ihm im Vorbeygehen 
Die Schwänze zufehreten. Dieſes iſt ein Zeichen 
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der Ehrerbietigkeit. Um dieſer Urſache willen pu⸗ 
tzen und zieren fie auch ihre Schwänze fo ſorgfaͤltig. 
Mir aber Eamen dieſe Ehrenbezeugungen naͤrriſch 
und lächerlich für. Denn bey ung ift das Zufeh- 
ren des Mückens ein Zeichen der Kaltfinnigkeie 
oder Widerwillens: Doch einem jeden Narren 
gefällt feine Kappe. Gedachte Doctores und 
Magiftri faffen zu beyden Seiten des Hörfales, 
und am Ende deffelben war ein Catheder gefegt, 
auf welchem derjenige ftund, der voritzo Doctor 
werden follte.. Bor. der Promotion wurde eine 
Difputation gehalten, welche den Zitul führete: 
Kine pbyficelifche Tnaugural-Differtation, in 
welcher die ſchwere Frage unterfucher und 
erörtert wird: Ob der Schall, den die Slie- 
gen und andere Inſecten von fich hören laſ⸗ 
fen, aus ihrem Maule oder Hinterſten bervor 
tgehe. Der Präfes vertheidigte die erſtere Meis 
nung, welche von den. Opponenten mit folcher 
Heftigkeit angefochten wurde, Daß man beforgen 
mußte, es würde gar darüber zu Schlägen Eoms 
men. Und fie mären in der That handgemein 
worden, wenn nicht der. Senat aufgeftanden,und 
durch fein Anfehen diefe Hige gemäßiger hätte, 
Waͤhrender Difputation fpielete man aufFlöten, 
denn es war ein Flötenift zugegen, welcher den 
Streit mäßigen mußte, Denn wenn er zu hitzig 
wurde, bließ er ganz piano, um die Hiße zu daͤm⸗ 
pfen, ging e8 aber fchläfrig zu, fo.bließ er allegro, 
daß fie Dadurch wieder aufgemuntert werden moͤch⸗ 
ten. Allein es wurde zum üftern, weder Durch 
dieſes 
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dieſes noch andere Mittel, wenig ausgerichtet. 
Denn es ift ſchwer, fich in gebührenden Schran: 
Een zu halten, wenn man über fo wichtige Dinge 
diſputiret. Wie es denn aufunferer obern Welt 
ebenfalls zu gefchehen pfleget, wenn über wichtige 
und ſchwere Fragen Difputiret wird, daß die Ge- 
mütbernichtwenigeraufgebrachtmwerden. Allein 
der Zank, von dem ich.dachte, er würde fich mit 
Mord und Todtfchlag endigen, legte fich unvermu⸗ 
thet, und fiegratulirten einander aufs freundlichfte: 
eben wie auf unfern hohen Schulen, wo nach’der 
eingeführten Gewohnheit insgemein der Präfes 
als Uberwinder vom Catheder ſteiget. 

Nach geendigter Difputation, ging die Doctor⸗ 
Promotion felber mit folgenden Ceremonien vor 
fih: Als der Candidat mitten in den Hörfaalges 
treten, naheten fich drey Pedelle oder Univerſitaͤts⸗ 
Bediente mit ordentlichen Schritten zu ihm, und 
goſſen ihm ein ganzes Faß voll kaltes Waſſer uͤber 
den Kopf, hierauf beraͤucherten ſie ihn mit Wey⸗ 
rauch, und endlich gaben ſie ihm ein Brechpulver 
ein. Als ſie dieſes mit größter Ehrerbietigkeit und 
vielen Complimenten verrichtet hatten, fo meldeten. 
fie endlich der ganzen Rerfammlung, nunmehro 
wäre er vechtmäßiger Weile zum Doctor creirer 
worden. Uber fo viele wunderliche und mir ganz 
unbekannte Ceremonien erftaunte ich nicht wenig, 
und fragte einen gelehrten Affen, der neben mir 
ftund, was Diefes alles vorftellen follte.  Diefer 
harte Mitleiden mit meiner Unwiſſenheit und fagte: 
Durch das Waſſer, den Weyrauch und das 
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Brechpulver würde dieſes angedeutet, Der neue 
Doctor follte die Schandflecken der alten Laſter 
abmwafchen, und hingegen neue und dergleichen 
Sitten annehmen, die ihn von dem gemeinen Poͤ⸗ 
bei unterfcheideten. Als ich dieſes hörete, war ich 
felber über. meine Dummheit ungehalten, und 
nachdem ich mich fattfam Darüber gewundert, 
fragte ich weiter um nichts, Damit esnicht das An⸗ 
fehen haben möchte, als wenn ich niemals mit hüb- 
ſchen undverftändigen Leuten umgegangen wäre. 
Endlich lieffen fih Pauken und Trompeten 
nebſt anderer Inſtrumental⸗Muſic tapfer hören, 
und alsder neue Doctor, nachdem man ihm einen 
graßgruͤnen Mantel und Eoftbaren Gürtel um⸗ 
gethan, aus. dem Hörfaale wieder hinaus ging, bes 
gleitete ihn Die ganze gelehrte Werſammlung biszu 
feinem Haufe Weil er aber nur von geringem 
Stande war, wurde er nicht in einer Sänfte ge 
tragen, wie fonft gemöhnlich, fondern er wurde nur 
auf einem SchubEarren gefahren, vor welchem 
einige Läufer in langen Nöcfenherliefen. Diefe 
Solennität endigte fich, wiegewöhnlich, mit einem 
herrlichen Schmaufe, auf welchem fich die Einge- 
fadenen toll und vol foffen. Denn es wurde fo 
viel Wein verſchwendet, Daß fich die meiſten für 
Trunkenheit mußten zu Haufe tragen laſſen, auch 
erft nach etlichen Tagen wieder ausgehen Fonnten, 
Binnen welcher Zeit fie fih den Tummel durch Arz⸗ 
ney- Mittel wieder aus Dem Ropfe bringen lieſſen, 
daß alfo diefe Doctor» Promotion von Anfange 
bis zu Ende vollkommen prachtig gemefen, und J 
mu 





muß befennen, dag ich niemals auf unferer Erde 
eine Promotion gefehen, die mehr Academiſch gez 
weſen, oder irgend einen Doctor gekannt, der mit 
mehrern Solennitäten wäre creiret worden. 

Die Gefellfchafts-Händel werden allhier mit 
wunderbarer. Geſchwindigkeit entfehieden, fo daß 
ich die Hurtigkeit des Werftandes, und die ges 
ſchwinde Einficht in dergleichen Dingen, die bey 
diefem Volke ganz ausnehmend find, nicht fattfam 
bewundern Eonnte Denn ehe die Advocaten 
noch ausgeredet haben, ſtehen die Nichter zuwei— 
len ſchon auf, und fällen das Urthel fo hurtig als 
zierlih. Ich ging allhier öfters aufs Rathhauß, 
damit ich die Arc und Meife, wie die Rechts Sa— 
chen in Martinig entfchieden werden, hören und 
ſehen möchte. Die Urtheile fehtenen mir anfange 
ſehr gründlich und der natürlichen Billigkeit ge— 
mäß zu feyn: ale ich fie aber genauer unterfuchte, 
Famen fie mir höchft ungerecht, thoͤricht und einans 
der wiberfprechend für, Daß ich lieber eine Rechtes 
fache dem Ausfchlage der Würfel, als dem Gut⸗ 
achten der Richter in Martinia hätte unterwerfen 
mollen. Bon den Geſetzen dieſes Volks Ean ich 
nichts fagen, weil fie einer allzugroffen Veraͤnde— 
rung unterworfen find; Denn die Geſetze werden 
hier alle Fahre, wie die Moden in den Kleidern, 
verändert, Es werden ihrer daher viele um fols 
cher Verbrechen willen geftvaft, die zu der Zeit 
nicht ſtrafbar waren, als fie ausgehber wurden: 
Diele werden aud) bloß deßwegen zur Strafe gezo⸗ 
gen, weil ihre Thaten, Die nad) den Gefegen er 
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faubt waren, etwa nach der Zeit, Durch ein neues 
Geſetze, verboten worden. ; Um diefer Urſache wil⸗ 
fen wird: allegeit von den Untergerichten an’ die 
Dbergerichte appellivet, weil ſich ein jedes die Hof: 
nung macht, daß, während des Proceffes, das Ge⸗ 
fege, wornach er ftraffällig ift, fe ungültig werde 
erflärer werden. Diefer Fehler rührt bloß von 
der allzueilfertigen Entwerfung der Geſetze her. 
Hierzu Eommt noch), daß dieſes Volk fo gar neugie⸗ 
rig ift, und für den heilfamften Geſetzen und Ges 
mwohnheiten bloß deßwegen einen EEel bekommt, 
weil fie alt find. In Auszierung des Leibes und 
den Kleider Trachten find fienicht weniger veraͤn⸗ 
derlih. Die Advocaten werden hier hoch ge 
fchäget, weil fie fehr fpigfindig diſputiren koͤnnen, 
ja es find einige unter ihnen, Die, wie man faget, ber 
weglicher als die Drehfcheibe eines Toͤpfers find, 
auch keine andere als zmeifelhafte und ungerechte 
Sachen annehmen, um zu zeigen, wagfiefür Ge⸗ 
fchicklichEeie im Diſputiren befisen, und wie Fünfts 
lich fie das Schwarze in Weiß verwandeln koͤn⸗ 
nen. Diefer Urfache wegen gewinnet zuweilen 
ein folcher liſtiger Cauſenmacher eine hoͤchſt unge⸗ 
rechte Sache, und die Richter ſind zufrieden, wenn 
der Proceß nur durch Vernunft⸗Schluͤſſe und 
nach den Megeln der Kunſt geführet worden. 
Sie pflegen molgarzufagen: „Wir fehen die Un⸗ 
„billigkeitdiefer Sache zwar ein, meilaberder Pros 
„ceß mit fo vieler GefchicklichEeit und Kunſt gefuͤh⸗ 

„ret worden, fo Eünnen wir nicht anders, als daß 
„wir, wegen der Geſchicklichkeit des Advocaten, ein 
wenig 
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„wenig von der Billigkeie abweichen müflen.,, 
Die Rechtslehrer unterweifen hier ihre Unterae 
benen um ein gewiffes Geld, welches nach ver Ber 
ſchaffenheit der Nechts- Händel fallt und fteigt. 
3. & Diejenigen, die ihre Untergebenen lehren, 
wie fie eine ungerechte und böfe Sache führen und 
gewinnen follen, fordern zwanzig Stercolaten ; 
welche aber lehren, wie man eine billige Rechts⸗ 
Sache führen und gewinnen folle, begehren nur 
zehn Stercolaten für ihre Untermeifung. Die 
Gerihts-Formuln und andere Umftände, die bey 
einem Proceſſe zu beobachten, find ſo verſchiedent⸗ 
lich, daß man, wegen derüberhäuften und unzaͤhli⸗ 
gen Gefege, Fein Ende davon fehenfan. Denn 
da die Martinianer einen fehr fubtilen Verſtand 
befigen, und eine Sache aufdas allergeſchwindeſte 
faſſen, fo haben fie für allem, was ſchlecht und recht 
ift, einen Ekel, und vergnügen fich nur an hohen 
oder fubtilen, verworrenen und ſchweren Dingen. 
Eben fo ficht esauch mir der Religion aus, wel⸗ 
che nicht in Ausübung der Gottesfurcht, fondern in 
eitelem Nachgrübeln beftehet. Bon der Seftalt, die 
man GDte zufchreiben koͤnne, ſind allein zwey hun⸗ 
dert und dreyßig verſchiedene Meinungen, und von 
der Natur und Beſchaffenheit der Seele zehlet 
man dererſelben drey hundert und ſechs und neun⸗ 
zig. Die Kirchen und die Hörfäle, worinnen die 

Gottesgelahrheit gelehret wird, beſuchen die Mar⸗ 
tinianer nicht deßwegen, daß ſle hören wollen, was 
ihnen nuͤtzlich und gut iſt, oder wie ſie ein tugend⸗ 
haftes Leben führen und ſterben follen; ſondern 
P3 nur 
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nur bloß darum, daß ſie hoͤren, was fuͤr Kunſt und 
Geſchicklichkeit die heiligen Redner in ihren Aus⸗ 
druͤckungen beweiſen. Je dunkler und undeut⸗ 
licher nun einer feine Sachen vorträgt, je mehr fin⸗ 
det er Beyfall, fo gar, daß die Martinianer nichts 
lieber hören, als was fie nicht verfichen. Man 
hält hier mehr auf Worte, als Sachen, meil die 
Nedner felbft mehr auf eine zierliche Redensart 
und Rieffenden Vortrag, als auf die Gründlichs 
Feit und Wichtigkeit ver Sachen fehen, die Zuhoͤ⸗ 
rer hingegen haben nur an liebkoſenden und die 
Dhren Füselnden Worten ihren Wohlgefallen. 
Bey fo geftallten Sachen unterftundich mich nicht, 
etwas von der Ehriftlichen Religion zu ermehnen, 
als welche fehlecht und recht ift, und welche eine uns 
geſchminkte Wahrheit allein beliebt macht. 
Nirgends find die Projectmacher beliebter, als 
in Diefer Republik, denn je fehwerer und ungereime 
ter ein Project ift, deſto mehr findet es Beyfall 
Als ich einsmals einer gewiſſen Meerkage die Are 
und Befchaffenheit unferer obern Welt erzehlete, 
und ihr zeigete, Daß Die Oberfläche derfelben bes 
wohnt wäre, hatteer alfobald den Einfall, er wollte 
Die obere Rinde der Erde durchgraben, und einen 
Weg zu den Einwohnern auf der obern Erdfld; 
che machen. Diefes Projectfand alfobald durch. 
gängig Beyfall, und es wurde eine Geſellſchaft, 
oder Handels⸗ Compagnie nach der obern 
Welt errichtet, zu welcher die Einwohner haufen: 
weiſe herzu gelaufen kamen, und, nach gefchehener 
Einrichtung, ſich Actien, wie die Kaufleut: Kr 
erhan⸗ 
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erhandelten. Als aber hieruͤber das ganze Land 
aufruͤhriſch wurde, und viele Familien durch Diele 
Actien an den Bettelſtab gerierhen, fahen fie end» 
lich die Thorbeit diefes Projectes ein, und flunden 
von ihrem Vorhaben wiederab. Der Project⸗ 
macher aber wurde wegen dieſer Narrheit, und des 
Schadens halber, den die Republik dadurch erlits 
ten, keinesweges zur Strafe gezogen, man leate 
ihm vielmehr einer fo edlen Erfindung wegen al- 
lerhand Lobfprüche bey, dergeftalt, daß die Marti⸗ 
nianer zufagen pflegten: Ob gleich. diefes Vor⸗ 
baben nicht gelungen, fo wäre es doc) anfich 
felber etwas Groſſes und ſehr vortrefflich 
gewefen. ' 

Nachdem ich nun die Gemüthsartdiefes Bol: 
kes hatte Eennen lernen, fo bemuͤhete ich mich, durch 
eben dergleichen Mittel mie einige Hochachtung 
bey den Martinianern zumege zu beingen, und et 
wa auch durch ein neues Project meine Umſtaͤnde 
zu verbefferh. Als ich die Staatsverfaſſung die⸗ 
fer Republik unterfuchte, fand ich nicht wenig Feh⸗ 
ler in derfelben. Ich fahe, daß hier alles: mit 
fcharffinnigen Rünftleen erfüllet war, hingegen 
fehlete es an Handwerksleuten in dieſem Lande. 
Sch brachte daher in Vorſchlag, daß etliche Hand» 
werker möchten aufgerichtet werden, als melche 
dem gemeinen Wefen fehr dienlich feyn würden. 
Allein durch diefe und andere dergleichen Vor⸗ 
fchläge zog ich mir nichts als Verachtung zu, und 
machte mich. lächerlich, meildiefes Volk gar zu eitel 
iſt, und nur an Spielwerken fich beluſtiget. Ich 
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war dahero über meine Dummheicfelberiböfe; und 

gab mir folgenden nachdrücklichen Verweiß: 

Dift du nicht ein dummer: und ungefchicfter 

Rerl, es gefchiebt dtr garrecht, daß du bier als 

ein nichtswürdiger Laftträger grau werden 

ſollſt. Doc) ließ ich den Muͤth noch nicht voͤllig 

ſinken, und weil ich ſahe, daß ich mit heilſamen 

Rathſchlaͤgen nichts ausrichtete, fo wollte ſch ver⸗ 

ſuchen, ob ich etwa, durch einen naͤrriſchen und un⸗ 

gereimten Vorſchlag, meinen Beſchwerlichkeiten 

abhelfen koͤnnte Ach eroͤffnete daher meine Mei⸗ 

nung einem verſtaͤndigen Affen, welcher mich in mei⸗ 

nem Vorhaben beſtaͤrkte, und fagte: Wenn ich 

wollte berühmt und angeſehen ſeyn, fo müßte 

ich freplich etwas wagen, wenn ich auch allen⸗ 

falls anfangs ein wenig zu Eurz dabey kommen 

follte. Und als er mir ferner erzehlete, daß ihrer 
ſchon viele allhier durch bloffe Narrenpoffen und 

nichtewürdige Dinge, fonderlich ‚aber durch 

neue Kleider Moden, ihr Gluͤcke gemacht, ſo nahm 

‚ich mir für, mit andern Narren auch einmalndr 
riſch zu thun. Ich ging daher alle Kuͤnſte durch, 

und unterſuchte alle Thorheiten der Europäer auf 

das forgfältigfte, und alsich endlich eine Wahl un⸗ 
ter ihnen angeftellet, befchloß ich die Deruquen alls 
bier zu recommandiren. Denn ichfahe, daß die⸗ 
fes Land an Ziegen fehr fruchtbar war, aug deren 
Haaren zur Noch Peruguen gemacht werden 
Eönnten. Weil nun mein ſeliger Vormund dies 
ſes Handwerk lange Zeit getrieben hatte, ſo ver⸗ 
ſtund ich daſſelbe auch einiger maſſen. Ich m 
| ete 
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fete mic Dahero Ziegenhaare an, und machte eine 
Peruque, Die. fich auf meinen Kopf ſchickete, feste 
diefelbe auf, und zeigete mich in Diefem Aufzuge 
dem Syndico. Diefer erftaunere über dieſen 
neuen und ungewöhnlichen Anblick, fragte, was 
das wäre, nahm mir fie fo gleich vom Kopfe, feste 
fie ich felber auf,undliefoor den Spiegel, damit er 
fehen möchte, wie ihn dieſer neue Zierrarh putzete. 
Er gefiel fich auch Damals mit diefer neuen Haupt 
zierde Dermaffen wohl, dag er für aroffer Freude 
uͤberlaut ſchrie: Nun bin ich faſt den Goͤttern 
gleich. Hierauf rufte er alsbald feine Gemahlin 
herbey, Damit fie an feiner Freude Theil nehmen 
möchte. Dieſe fprang nicht weniger für Freuden, 
nahm ihren Dann liebreich indie Armen, und bes 
theuerte aufs höchfte, fie Hätte auf der Welt noch 
nichts fo Anmuthiges und Angenehmes gefehen, 
welcher Meinung auch Das ganze Hausgefinde 
beypflichtete. Hierauf Eehrete fich der Syndicus 
zu mir und ſagte: Wenn dieſes deine eigene Er⸗ 
findung iſt, mein lieber Rakidoran! ſo wird 
fie dem ganzen Rathe ſo wohl gefallen, als 
uns, und du Eanft dir die größte Hochachtung 
und Ehre in ımferer Bepublik verfprechen. 
Ich aber ftattere ihm hierüber meinen ergebenften 
Dank ab, und bat, Ihro Ercellenz möchten geru⸗ 
hen, diefe Bittſchrift, welche ich ihm zugleich über: 
gab, dem Rathe von meinetwegen zu übergeben. 
In derfelben ftrich ich Die VortrefflichEeit meiner 
Erfindung aufs befte heraus, und hatte fie mitfols 
genden orten abgefaffer: 
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Hoch⸗Edelgeborne/ Hoch⸗Edle Vefte, 
Hochgelahrte,/ und Rechtserfahrne 
Raths⸗Herren. 
„Die natürliche Neigung, die ich bey mir hege, 
„das gemeine Beſte jederzeit zu befoͤrdern, hat mich 
„veranlaſſet, Daß ich dieſe neue und bishero ganz 
„unbekannte Kopfzierde erdacht und verfertiget, 
„welche ich hiermit in Unterthaͤnigkeit zu Dero er⸗ 
„leuchten Beurtheilung darlege, in der feſten Hoff⸗ 
„nung, ſie werden dieſes im beſten vermerken, zu⸗ 
„mal da dieſe Erfindung zur Ehre des Volks und 
„u einem Zierrath dienet, auch dadurch in der 
„ganzen Welt behauptet werden kan, gleichwie 
„die berühmte Republik Martinia alle andere 
„Sterbliche an Tugenden und Gemuͤths⸗Gaben 
„weit uͤbertreffe, fo fen ſie auch an aͤuſſerlicher Zier⸗ 
„rath und Kleider⸗Schmuck, der dem Leibe eine 
„Ehre und majeſtaͤtiſches Anſehen geben kan, von 
„alen andern zu unterfcheiden, und ihnen 
„weit Horzuziehen. Ich verfichere anbey aufg 
„feyerlichſte, Daß ich hierunter Eeinen Eigennug 
„ſuche, und folglich Feine Belohnung für meine 
„Arbeit begehre: fondern ich. werde Damit zufries 
„den ſeyn, wenn nur der gemeine Mugen, und die 
„Ehre des Volkes, nach meinem wenigen Vers 
„mögen, dadurch befoͤrdert werden kan. Dafern 
„aber ja ein Hoch⸗Edler Rath meine wenige Be 
„mühung einiger Belohnung würdig fchägen ſoll⸗ 
„fe, ſo würde ich diefe mir erzeigte Gewogenheit 
„mit allem erfinnlichen Dank annehmen, Brut 
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„Dero Stengebigkeit.der ganzen Welt bekannt 
„gemacht, und anderezu dergleichen und noch herr; 
„lichern Erfindungen angefrifchet werden mögen. 
„Und bloß in dieſem Abfehen will ich mich der 
„Freygebigkeit des Rathes und Der geſammten 
„Republik Martinianicht widerfegen. Ubrigens 
„aber empfehle ich mich Ewr. Herrlichkeiten befter 
„maflen, und verharre - 
Eines Hoch⸗Edlen Rathes 
Martinia 
am zten des Monats Aſtral. 


unterthaͤnigſter Diener 
Kakidoran. 


Als hierauf der Syndicus in den Rath ging, 
nahm er beydes, Die Perugue und meine Bitt: 
ſchrift mit: Und ich hörete, daß an Diefem Tage 
alle Serichtshändel aufgefchoben und bey Seite ge 
feset worden, und daß. fie alle miteinander bloß 
mit Unterfuchung diefer. neuen Erfindung waren 
befchäftiget gemefen. Als man die Stimmen ges 
fammlet, war das zierliche Anfehen meines Mei⸗ 
fterftücfes gelobet,, meine Eünftliche Hand geruͤh⸗ 
met, meine Demuth gebilliget, und mic zugleich 
eine Belohnung zu geben, in Borfchlag gebracht 
worden. In dem ganzen Rathe waren nichtmehr 
als drey Rathsherren gemefen, welche dieſem 
Rathſchluſſe widerfprochen hatten: allein fie wa⸗ 
ven deßwegen fehr übel angeſehen, und fir unge: 
Ichrte, unhöftiche und unwürdige Rathsglieder ge⸗ 
fcholten worden. 

Nach⸗ 




















IN 
a9 


I) 
u 











236 * (0) * 


Nachdem nun der Rathſchluß gefaſſet worden, 
wurde ic) auf Das Rathhaus gerufen, Da denn bey 
meiner Ankunft der oberſte Affe aufftund; und 
nachdem er. mir im Namen der ganzen Republik 
Danf abgeftatter, und zugleich angezeiget hatte, 
man würde meine Erfindung und Bemuͤhung 
nad Verdienſt belohnen, fo fragte er mich wie 
lange ich wol Zeit brauchte, noch eine dergleichen 
Peruque zu verfertigen. : Hierauf antmorteteich 
ihm, e8 würde mir diefes ſtatt einer anfehnlichen 
Belohnung dienen, daß mein Runftftückden Bey: 
fall ſo groſſer und vornehmer Maͤnner verdiente, 
und von einem ganzen Hoch⸗Edlen Rathe guͤtigſt 
wäre aufgenommen worden: Im uͤbrigen machte 
ich mich verbindlich, innerhalb zween Sagen noch 
eine dergleichen Peruque zu verfertigen, anbey ver: 
ficherte ich, wenn fonft noch andere, zur Hands 
Arbeit gefchickte Affen, denen ich diefe Kunſt lernen 
wollte, mit mirzugleich zu Werke gingen, daß mir 
innerhalb Monatsfrift fo viel Peruquen machen 
tollten, daß die ganze Stadt Damit verfehen wer: 
den Fünnte, Durch diefe Antwort wurde der 
Syndicus bewegt, daß erin folgende Worte aus 
brach: „Das ſey ferne, mein lieber, Kakidoran, 
„daß dieſe Hauptzierde in der ganzen Stadt ge 
„mein werde, und wegen allzu freyen Gebrauchs 
„etwas von ihrem Werthe verlieren follte! Denn 
„es iſt allerdings nöthig, Daß der Adel von dem 
„gemeinem Poͤbel unterfchieden bleibe, Die 
ſem Ausfpruche eines fo anfehnlichen Mannes 
flimmeten fie alleeinmüthig bey, und eg m. ee 
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Eenforibusder Stadt befohlen, fie follten ja ges 
nau Acht Darauf haben, daß dieſer Rathſchluß 
nicht übertreten oder durch allzugemeinen Ges 
brauch der Peruquen, der Adel an feinen Anfehen 
leiden, und fo eine unvergleichliche Zierde Durch den 
Poͤbel verunehret werden möchte. Allein Diefer 
Befehl harte eben die Wirkung, die insgemein 
alle Gefege haben, Die den übrigen Aufwand ver: 
bieten, und die zum Nachtheil der Bürgerfchaft 
gegeben werden 5 denn es machte das gemeine 
Volk nur noch hisiger und begieriger folchen zu 
übertreten. Und da diefe Hauptzierde einem je 
den über die maffen wohl gefiel, fo erfauften fich 
die reichften Bürger der Stadt von dem Nathe 
entweder hohe Titul, oder lieffen fic) fürs Geld 
adeln, andere aber fahen, wie fie ein gleiches Durch 
gute Freunde zumege bringen Eonnten, dergeftalt, 
Daß innerhalb Eurzer Zeit der halbe Theil der 
Stadt geadelt war. Als aber endlich aus den 
Provinzien, die unter Martinia ftunden, häufige 
Bittfchriften einliefen, Daß man ihnen aud) erlau⸗ 
ben möchte Peruquen zu tragen, fo hielte der Rath 
für dienlich, Diefes Gefeß wieder aufzuheben, und 
einem jeden folches frey zu ftellen, Daß ich alfo mit 
Vergnuͤgen alles Volk in Peruquen gehen fahe, 
ehe ich aus Martinia wieder weg ging. Es war 
in der That luftig anzufehen , wenn fich die Affen 
fo mit Peruquengepußt hatten. Es hat auch dies 
fe Erfindung dem ganzen Volfe fo wohl gefallen, 
Daß fie eine ganz neue Jahr⸗Rechnung von Erfine 
dung der Peruguen angefangen, und ſchreibt fich 
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davon das hanrigte Alter inden Martinianiſchen 
Sahrbüchern her. | 
Doc dag ich auf mich felber wieder zurück kom⸗ 
mes Ich wurde mit Lobeserhebungen ganz über: 
häuft, und nachdem man miveinen Purpur Mans 
tel umgethan, wurde ich auf. dem Zragefeffel des 
Syndici nad Haufe getragen ; daß alſo der 
Sänftenträger, fo nur Eürzlich mein College gewe⸗ 
fen war, mir itzo ftatteines Pferdes dienen mußte, 
Bon der Zeit an fpeifeteich auch mit dem Syndico 
an einem Tiſche. Nachdiefem angenehmen Vors 
foiele meines Gluͤckes, fegte. ic) Das angefangene 
Werk fleißig fort, und duͤrch Huͤlfe dererjenigen, 
die mir zugegeben wurden, verfertigte ichin kurzer 
Zeit fo viel Peruquen, als für den geſammten 
Rath nöthig waren; und nachdem ich einen gans 
zen Monat über ſolcher Arbeit zugebracht hatte, 
überreichte man mir einen Adels⸗Brief, der folgens 
der Geftalt abgefaffer war: AP: 
Wegen einer vortrefflichen und demgemeinen 
„Weſen fehr heilfamen Erfindung, womit ſich 
„Kafidoran, Der aus der Stadt Europa gebürtig 
„iſt, das ganze Martinianifche Volk ungemein 
„verbindlich gemacht, haben; wir befchloffen, ihn 
„hiemit in den Adel-Stand zu erheben, dergeftalt, 
„daß Er und feine Nachkommen, von itzo an, alg 
„wahre und rechte Edelleute geachtet werden, auch 
„ſich aller Privilegien, Rechte und Freyheiten, fo 
„dem Martinianifchen Adel eigen find, fich zu er⸗ 
„freuen haben ſollen. Wirverordnen ferner, dag 
„Er auch einen neuen Namen führen, und an m. 
„Kakis⸗ 
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Kakidoran inskuͤnftige Rikidorangenennetwere 
„den ſoll. Ja weil auch dieſer neue Ehrenſtand 
„mehrere Unkoſten erfordert, daß er ſich ſeinem 
„Stande gemäß halten koͤnne, fo bewilligen wir 
„ihm hiermit zumjährlichen Einkommen zweyhun⸗ 
„dert Pataren. Gegeben auf dem Rathhauſe in 
„Martinia,am vierten Tage des Monats Merian, 
„und mit des Raths gröfferem Inſiegel befräfs 
„tiger. 

Auf diefe Weiſe war ich aus einem niedertraͤch⸗ 
tisen Sänftenträger nunmehro ein Edelmann 
mworden, und lebte eine Zeitlang in der größten 
Ehre und Ölückfeligkeit. Und als die Martinianer 
fahen, Daß ich bey dem Syndico fehr wohl ange 
fchrieben ftünde, fo bewarben fie fich alle mic eins 
ander um meine Gunft und Gewogenheit. Vie⸗ 
le, die etwas zu erhalten fuchten, gingen in ihrer 
Schmeicheley fo weit, Daß fie mir um die Wette 
Robfehriften überreichen, und mir ganz unbekann⸗ 
te Tugenden andichteten. Einige trugen fo gar 
Eein Bedenken, mein Sefchlecht-Regifter fehr weit 
läuftig und von vielen hundert Jahren her aus: 
zuführen oder zu befchreiben, ob fie gleich wußten, 
daß ich ein Bürger einer ganz unbekannten Belt 
wäre. Allein dergleichen Geſchlecht⸗Regiſter wa⸗ 
ren mir eben ſo gar angenehm nicht, indem ich es 
mir fuͤr keine Ehre ſchaͤtzte, von den Affen herzu⸗ 
Atammen. Und da es fernerin Martinia gebroͤuch⸗ 
lich ift, die Schwaͤnze der Vornehmſten mit 
vielen Robeserhebungen heraus zu reichen, faft 
eben auf die Art, wie etwa unfere Poeten fchönes 
Frauen: 
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Frauenzimmer zu erheben pflegen, fo ruͤhmten auch 
einige Poeten, die meine Gunſt gern erlangen woll: 
ten, die RortrefflichEeit meines Schwanzes auf 
das höchfte, Da ich Doch: feinen Schwanz hatte. 
Mit einen Worte, die Fuchsſchwaͤnzerey nahm 
dermaffen überhand, daß mir ein anfehnlicher 
Mann, den ich aber aus Hochachtung für feine 
Familie nicht nennen mill, feine Srau zu meinem 
Vergnuͤgen anbot, und fich für ſolche Freywillig⸗ 
keit weiter nichts ausbat, alsdaßich nur eine Vor⸗ 
bitte für ihn bey dem Syndico einlegen möchte. 
Dergleichen unflätiges Schmeicheln macht, Daß 
Die Martinianifchen Fahrbücher in Anfehung der 
Materie kaum gelefen zu werden verdienen, weil 
nichts, als ein ſchwuͤlſtiger Mifchmafch von Lobess 
erhebungen Barinnen enthalten, ob ſchon vie 
Schreibart durchgängig zierlich und nett iſt: Es 
giebt Daher in diefem Lande beſſere Dichter ale 
Geſchichtſchreiber. Ja es iſt ausgemacht, daß nir- 
gends ſinnreichere Poeten als hier zu finden, wel⸗ 
ches man der vortrefflichen Einbildungs⸗Kraft 
und den hurtigen Einfaͤllen der Martinianer zu⸗ 
ſchreibet. | — 

Ich hatte mich in dieſem Lande lange Zeit einer 
gewuͤnſchten Geſundheit zu erfreuen, ob mir gleich 
die Hitze, welche die beſtaͤndige Gegenwart der 
Sonne verurſachet, ſehr beſchwerlich fiel. Ein⸗ 
mal lag ic) zwar am Durchfall, wozu noch ein 
verzehrend Fieber Fam, darnieder; alleindas Fie⸗ 
ber hielt nicht lang anz undich kan verfichern, daß 
mir Der Arzt, der mich Damals curivte, wegen w 
ne 
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nes plauderhaften Maules, fo diefem Volke ganz 
eigen ift, weitbefchwerlicher war, als die Krankheit 
felber. Da ich aber bey dergleichen Umftänden 
einen Arzt noͤthig hatte,bot fich ein gewiſſer Doctor 
der Arzneykunſt von fich felber bey mir an, über 
deffen Anblick ich mich des Lachens nicht enthalten 
Fonnte, weil e8 eben derjenige war, der mie nur 
por Furzem den Bart gepußethatte, daß es Elang. 
Als ich ihn fragte, wie das zuginge, Daß er aus eis 
nem Barbierer fogefchwindeein Doctor worden, 
gab er mir zur Antwort, er nährete fich von bey⸗ 
den. Als ich nun hierüber ftußig wurde, und ans 
ſtund, ob ich fo einem vielwiſſenden Affen meine 
Wohlfahrt ficher vertrauen follte, und fagte, ich 
wollte lieber einen Medicum haben, der die Arz⸗ 
neykunſt allein ſtudiret haͤtte, ſo ſchwur er aufs. 
hoͤchſte, ich wuͤrde dergleichen Medicum in der gan⸗ 
zen Stadt nicht finden. Und alſo war ich ge 
zwungen, mich unter feine Eurzubegeben. Hatte 
ich mich vorhero gewundert, fo wunderte ich mich 
über die Eilfertigkeit dieſes Medici noch mehr,denn 
nachdem er mir ein Traͤnkgen verfchrieben, wel 
ches ich einnehmen follte, lief er gefchwind einmal 
fort, und fagte, er koͤnnte ohnmoͤglich länger bey 
mie verziehen, weil ihn andere Gefchäfte, die en. 
eben iso auch beforgen müßte, eilen bieffen. Da 
ich ihn. nun fragte, was ed denn für nothmwendige 
DBerrichtungen wären, gab er zur Antwort: Die 
Stunde rückte nunmehro berbey, da er in einer 
gewiſſen Eleinen Stadt fein gewöhnliches Amt ver⸗ 
walten: müßte, allwo er Notarius oder Gerichtss 
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fehreiber wäre, Und ich habe wahrgenommen, 
daß es hier zu Lande ganz was gewoͤhnliches ift, 
daß fich eine Perſon in vielerley Händel miſchet, 
weil niemand Bedenken trägt, mancherley einan- 
der ganz zumider laufende Aemter über fich zu neh⸗ 
men, denn fie verlaffen fich hiebey auf die Hur⸗ 
tigkeit ihres Verftandes, Kraft deren fie ihre Ge⸗ 
ſchaͤfte ſehr hurtig verrichten. Doch nahm ich aus 
den verſchiedenen Fehlern und Schnitzern, die ſie 
begehen, gar leicht ab, daß dieſe feurigen Koͤpfe der 
Repuͤblik mehr zur Zierde dieneten, als daß ſie groſ⸗ 
ſen Nutzen von ihnen haben ſollte. 

Nachdem ich zwey Jahr in dieſem Lande, theils 
als ein Saͤnftentraͤger, theils als ein Edelmann 
zugebracht hatte, begegnete mir ein unvermutheter 
Zufall, der mir bald das Leben gekoſtet haͤtte. Sch 
hatte bisher in dem Palaft Ihrer Ercellenz mehr 
Gunſt, als ich vermuthen Eonnte, aenoffen, und 
die Gemahlin des Syndict hatte mich ihrer ganz 
befondern Gemogenheit gewuͤrdiget, Dergeftalt, 
daß ich unter alten ihren Freunden den oberiten 
Platz zuhaben ſchien. Ste hatte fich zum oͤftern 
ganz allein mit mie unterredet, und ob es gleich 
fchien, daß fie ein fonderbares QWBohlgefallen an 
meiner Gegenwart hätte, fo redete fie mich Doch 
allezeit mit einiger Schambaftigkeit an, fo, daß ich 
ihre Gunftbegeugungen nicht anders, als wohl 
auslegen Eonnte, und ich Eonnteim geringften nicht 
muthmaffen,, daß unter diefer Gewogenheit eine 
unreine Liebe verborgen läge, zumal bey fo einer - 
Frau, welche unter den übrigen Affen fo wol we⸗ 
gen 








* (0) * 243 


Sen ihrer Tugenden, als vortrefflichen Ahnen bes 
rühmt war. Mit der Zeit aber erweckten mir ib: 
re zweydeutigen Reden aleichwol einigen Arg⸗ 
wohn, welcher durch ihre Farbe, Abnehmen des 
Leibes, blafjes Angeficht, niedergefchlagene Augen, 
und Durch einige zumeilen tiefgeholte Seufzer ver- 
mehrer wurde. Endlich aber wurden mir die Au⸗ 
gen vollfommen aufgerhan, als mir eine Jungfer 
einDandbriefgen folgenden Innhalts überbrachte: 
Allerliebſter Rikidoran! 

„Die vortrefflihe Geburt, und Die unferm Ges 
„fehlechte angeborne Schamhaftigkeit haben die 
„Funken der Liebe, die fehon lange in meinem Her; 
„zen verborgen ‚gelegen, bishero noch immer ge⸗ 
„daͤmpfet, bis fie nunmehro endlich in vollen Brand 
„gerathen. Ich bin dahero gänzlich überwunden, 
„und kan der Heftigkeit meiner Liebe nicht länger 
„twiderftehen. Habe derowegen Mitleiden mit 
„derjenigen, dieihre Liebe frey bekennet, und die ſie 
„nimmermehr an den Fag würde gegeben haben, 
„wenn fiedie allzugroſſe Heftigkeit derfelben niche 
„dazu gezwungen hätte, | 

N Et: Ptarnuſa. 

Wie ſehr ich uͤber dieſe unvermuthete Liebeser⸗ 
klaͤrung erſchrocken, iſt mir nicht moͤglich mit Wor⸗ 
ten auszudrücken. Doc da ich es fürrühmlicher 
hielt, mich der Rache einer wütenden Frauen auss 
zuſetzen, als die Gefege der Natur durch eine un⸗ 
erlaubte und fehändliche Vermiſchung mit einer 
nicht menfchlichen Creatur zu übertreten, fo feste 
ich folgende Antwort auf: 1. 

2 Önädige 
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Bnödige Srau! | | 

„Die beftändige Gewogenheit, welche Ihro 
„Excellenz der Here Syndicus mir bishero ge 
„ſchenket, die Wohlthaten, mit denen er mich wi- 
„der Berdienft überhäufet, die Unmöglichkeit Sie 
„in Dero Verlangen zu befriedigen, und unzaͤh⸗ 
„lige andere Urfachen, deren ich hier nicht einmal 
„gedenken will, fordern von mir, Daßich mich viels 
„mehr dem Zorn und Widerwillen meiner gnaͤdi⸗ 
„sen Frauen unterwerfen muß, als daß ich in eine 
„folche Sache willigen follte, die mich zu dem al 
„ferleichtfertigften und ungerechteften unter allen 
„Menfihen machen würde, wennich es thaͤte Es 
„wird mir fo etwas zugemuthet, Das mir herber 
„als der Tod iſt; mir wird etwas aufgetragen, 
„welches ich ohne die größte Schande einer fo 
„Hochanfehnlichen Familie nicht zu Werke richs 
„ten Ean: Denn esift fo beichaffen, daß es dem 
„Heren felbft den geößten Nachtheil veurfacher: 
„Ich betheure demnach hiermit aufs heiligfte, daß 
ich hierinneden Wunſch meiner gnaͤdigen Frauen 
„ohnmöglich erfüllen Ean, ob ich gleich fonftin allen 
„Dingen einen blinden Gehorfam verfpreche. 

| Rikidoran. 


Unten an den Brief hängete ich noch folgende 
Erinnerung.an: 


Bedenke, was du thuſt; das Laſter iſt zwar 
groß, —D — — — 
Doch gieb ihm nur alsbald im Anfang einen 
Stoß, 
Und 
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Und führe fernerhin ein tugendhaftes Keben, 

So wird das. übrige fich von fich felber geben. 
Dieſe Antwort verfiegelte ich mit meinem Rin⸗ 
ge, und gab fie eben dieſer Jungfer, dag fie folche 
ihrer Frauen zuftellen ſollte Und was ich vermu⸗ 
thet harte, das gefchah auch, denn die heftige Liebe 
wurde in den tödtlichften Haß verwandelt. Der 
Schmerz verfcehloß ihr den Mund, daß fie für 
Wuth Eein Wort vorbringen Eonnte, ja fie war 
nicht vermögend für allzugroſſer Beftürzung eins 
mal einen Zehren aus ihren Augen rinnen zu laß 
fen, und fie dachte auf weiter nichts, als wie fie nur 
ihre Rachean mir ausüben wollte. Doc) ſchob 
fie ihre Rache eine Zeitlangauf, bis fie das Liebes⸗ 
briefgen, ſo ſie mir gefchrieben, wieder von mir zus 
rück hatte... Nachdem ich ihr: aber folches wieder 
jugefteller, erkaufte fie einige, welche mit einem Eid⸗ 
ſchwure betheuren mußten , ich"hätte in Abwefens 
heit des Syndici ſein Eheberte beflecken wollen. 
Diefe Unwahrbeit wurde. mit folder Kunft und 
MWahrfcheinlichkeit vorgetragen, Daß der Syndi⸗ 
cus alles völlig glaubte, umd' mich ind Gefängniß 
legen ließ. Bey diefen Umſtaͤnden war nun Fein 
anderer, Rath für mich übrig, als daß ich mich zu 
dem mir fälfehlich anaedichteten Lafter freywillig 
befennete, und den Syndicum um Gnade und 
Barmherzigkeit anflehete, wodurch ich entweder 
ſeinen Zorr zu lindern, oder doch wenigſtens mit 
einer leidlichen Strafe wegzukommen hoffete. 
Denn mit ſo einem maͤchtigen Hauſe ſich in einen 
Proceß einzulaffen, und zumal in fo einem Lande, 
| 23 wo 
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mo man nicht aufdie Richtigkeit der Sachen, ſon⸗ 
dern bloß auf die Umftände der Perfonen fiehet, 
fchiene mir höchft thörlich gehandelt zufeyn. Ich 
fegte daher alle Bertheidigung bey Seite,und wen⸗ 
Dete mid) nur zum Bitten und Flehen, Doc) bat 
ich nicht fo wol um Abwendung, als nur um einige 
Linderung der Strafe. 

Da ich mich nun auf dieſe Weiſe freywillig ei⸗ 
nes Laſters fehuldig befennete, an melchesich nies 
mals gedacht hatte, wurde ich Doch wenigſtens von 
der Todes: Strafe befreyer, und nur zu eigen 
Gefaͤngniß verdammet. Mein Adels⸗Brief wur⸗ 
de mir alsbald wieder abgenommen, und durch den 
Scharfrichter zerriſſen, ich ſelber aber wurde auf 
eine Galeere gebracht, und ſollte das Ruder zie⸗ 
hen. Es war ſelbige ein Schiff, das auf Rech⸗ 
nung der Republik zur Fahrt nach Mezendore/ 
oder in Die wunderbaren Laͤnder, beſtimmet war, 
welche zu geſetzten Jahres⸗Zeiten, nemlich im Mo: 
nat Radir, pfleget angeſtellet zu werden. Aus dies 
ſen Laͤndern werden allerhand Waaren zugefuͤh⸗ 
ret, die in Martinia nicht zu haben ſind; dergeſtalt, 
Daß die Meʒzendoriſchen Gegenden gleichſam der 
Martinianer ihre Indien ſind. Die Mezendori⸗ 
ſche Handels⸗Compagnie beſtehet aus Kaufleuten/ 
fo mol adelichen als buͤrgerlichen Standes, unter 
welche die Waaren, wenn das Schiff zurücke 
kommt, nad) einesijeden Antheil, oder nah der 
Dahl der Hetien eingerheilet werden." "Hier wers 
Den Die Schiffe Durch Seegel und Ruder vegieret, 
undan jedes Ruder zmeen Sclaven geftellet. Und 
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zu fo einer Arbeit wurde ich bey dieſer Reiſe auch 
gerdammt Wie mir damals müflezuMuthe ge 
weſen feyn, Ean ein jedesleicht erachten, zumal, da 
‚ich nichts verfchuldet hatte, weßwegen ich unter der⸗ 
gleichen liederlich Gefindel geftecfet zu werden ver⸗ 
Diener, oder welches fo einer Enechtifchen Arbeit und 
der Karbatſche werth geweſen wäre. In Wartis 
nia wurde über meinen Unfall, nachdem die Ge 
müther gefinnet waren, verfchiedentlich gefprochen. 
Einige meineten, ichhärte dergleichen Strafe zwar 
verdienet, Doch hätten fie diefes Verbrechens, oder 
vielmehr der Darauf erfolgten Strafe megen eint- 
ges Mitleidenmiemir. Anderehielten dafür, man 
hätte doch meine Verdienſte einiger maaffen in Be⸗ 
irachtung ziehen, und die Strafe deßwegen lindern 
follen. Die Affen aber, fo am redlichſten gefinnet 
waren, murmelten unter einander, ich waͤre ganz 
und garfälfchlich angeklagerworden, Doch unter⸗ 
ftund fich niemand,aus Furcht für fo mächtigen Alns 
Elägern, fich meiner öffentlich anzunehmen. Ich 
entfchloß mich dahero, mein Unglück gedultig zu er⸗ 
tragen, und mein vornehmfter Troſt war die kuͤnf⸗ 
tige Schiffahre, mweilich fehr neugierigiwar, und 
auf diefer Reife wunderbareund unerhörte Dinge 
zu fehen verhoffete, ob ich ſchon nicht alles glaubte, 
was mir die Schiffleute erzehleten, mir auch nim- 
mermehr einbilden Eonnte, Daß es noch fo viele und 
ſo geoffe Wunder der Natur geben könnte, Auf 
unſerm Schiffe waren unterfchiedlihe Dolmet⸗ 
ſcher, deren fih die Mezendoriſche Handels⸗Com⸗ 
pagnie bey Diefen Schiffahrten bedienete; Denn 
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durch deren Vermittelung mußte aller Kauf und 
WVerkauf geſchehen RA 
Das eilfte Capitel. 
Schiffahrt in die wunderbaren und 
Erſtaunungs-wuͤrdigen Länder. . 
> Heichin der Beſchreibung diefer Schiffahrt 
‚4 fortfahre, muß ich die muͤrriſchen und ſchar⸗ 
fen Tadler vorhero erinnern, Daß fie die 
Stirne nicht allyufehr runzeln, wenn ſolche Din⸗ 
ge werden erzehlet werden, welche wider die Na⸗ 
tur, und ganz und gar unglaublich zu ſeyn ſcheinen. 
Denn mein Borhaben ifthiernicht, mit ſchwuͤlſti⸗ 
gen Worten die Blätter anzufuͤllen, ſondern Die 
Sachen fo zu erzehlen, wie ich fie gefunden habe. 
Sch ersehle zwar unglaubliche Dinge, die aber 
gleichwol wahr find, und dieich felber mit meinen 
Augen gefehen habe. Ungeſchickte und ungelehr⸗ 
teLeute, und die niemals weiter als hinter den Back⸗ 
ofen gekommen ſind, halten alles fuͤr erdichtet, was 
ihnen nieht von Kindheit an bekannt iſt. Gelehr⸗ 
te Leute aber, und ſonderlich diejenigen, die in der 
Natur⸗Wiſſenſchaft geuͤbt ſind, oder die aus Er⸗ 
fahrung gelernet haben, wie fruchtbar die Natur 
an mannigfaltigen Dingen ſey, urtheilen weit bil⸗ 
liger davon, wenn ungewoͤhnliche Dinge erzeh⸗ 
let werden. Wer wundert fich mol bey uns dar⸗ 
über, Daß die Einwohner aufden Alpen-Gebirgen 
Köpfe haben, oder daß die. Rinder aufder Inſul 
Meroe mit einer groffen Bruft geboren REN 
er 
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Wer iſt jemals über die Himmelsblaiten Augen 
und Gold:gelben Haare der Deutfchen, oder über 
die Weichſelzoͤpfe erftaune? Bey nahe niemand, 
Denn manfagt, die Natur bringt es fo mit. Wenn 
aber jemand von ung die Pygmaͤen in Indien ge 
gen Die. Kraniche follte fehen zu Felde ziehen, und 
einige von: ihnen follte von den Vögeln durch Die 
Luft davon führen ſehen, ſo wuͤrde er vielleicht dar⸗ 
uͤber lachen, in dem Lande aber, wo die Einwoh⸗ 
ner alle mit einander nicht laͤnger als eine Spanne 
hoch ſind, lacht niemand druͤber, wenn ſie gleich 
zum oͤftern ſolche Schlachten ſehen. Man hat vor 
dieſem in Seythien Leute gefunden, die nur ein Au⸗ 
ge, und zwar mitten auf der Stirne gehabt, welche 
nach ihrer Landes⸗Sprache Arimaſpi, oder die 
Einäugigen find genenner worden. Andere hat: 
ten im eben Diefem Lande die Füffehinterwärts ges 
kehret. In Albanien find Menfchen geboren wor⸗ 
den, die in ihrer Kindheit grau wurden. Die 
Sauromaten, ein Scythiſches Volk, aſſen nur 
uͤber den dritten Tag, denn einen Tag uͤberhuͤpften 
fie allezeit. In Africa giebt es gewiſſe Geſchlechte 
von Menſchen, die mit ihrer Rede und Zunge die 
Menſchen bezaubern koͤnnen. In Illyrien hat es 
Leute gegeben, die andere durch ihr Geſicht toͤdten 
konnten, wenn ſie ſie eine Zeitlang recht zornig an⸗ 
ſahen, und dieſe hatten doppelte Augaͤpfel in jed⸗ 
wedem Auge. Auf den Indianiſchen Bergen ſind 
Leute mit Hundskoͤpfen geboren worden, die auch 
wie Hunde gebollen; andere haben die Augen auf 
den Schultern gehabt. dem aͤuſerſten ah 
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hat man Menfchen mit rauchen Leibern entdecket, 
auch einige die Federn gehabt wie die Vögel, und 
Feine Speife zu fich genommen, fondern fich bloß 
von dem Eräftigen Geruch der Blumen erhalten, 
den ſie durch die Naſe an fich gezogen. Mer hätte 
wol Diefes und andere dergleichen Dingegeglaubt, 
wenn nicht der berühmte Naturkuͤndiger Plinius 
aufs heiligfte verficherte, daß er alles dieſes nicht 
nur gehüret, oder gelefen, fondern mit feinen us 
gen felber gefehen hätte? Und wer hätte wolend: 
lich glauben follen, daß die Erde hohlfey, und dag 
mitten in derfelben eine Sonne und Planeten zu 
finden, wenn nicht durch meine Erfahrung diefes 
Geheimniß wäre entdecket worden ? Fa mer hätte 
fich endlich eingebildet, daß es ein Land gäbe, das 
pon vernünftigen und hin und her wandelnden 
Bäumen bewohnet wird, wennichnichtebenfallg 
durch meine Erfahrung folches auffer allen Zwei⸗ 
fel gefegee? Doch will ich Deßmegen niemanden 
gerichtlich belangen, wer e8 nicht glauben will: 
Denn ich gefteh es ganz gerne, Daß esmirvor meis 
ner Reife ebenfalls unglaublich vorkam, und ich 
Dachte, es waͤren lauter Fabeln und Mährchen, 
was mir die Schiffleute erzehleten. 

Zu Anfange des Monats Radir foanneten wir 
die Segel auf, und legten bey günftigem Winde et⸗ 
liche Tage lang einen ziemlichen Weg zurücke; wo: 
bey wir Ruderknechte gute Sage hatten, meil wir 
die Ruder nichtbrauchten, ſo lange uns der Wind 
guͤnſtig war. Den vierten Tag aber legte ſich der 
Wind/ daher Die Schiffleute ungeſaͤumt die * 
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Der ergriffen, und die See mit denenfelben durch⸗ 
fehnitten. Als der Schiff, Patron fahe, daß mir 
dergleichen Arbeit ſehr beſchwerlich fiele, fo ließ er 
mich zumeilen ein wenigausruhen, und endlic) bes 
freyere er mich ganz und gar von dieſem felavifchen 
Dienfte, Warum er aber fo leutfelig gegen mic) 
geiwefen , ober mich fürunfchuldiggehalten, oder 
ober mich, wegen meiner edlen Erfindung der Pe⸗ 
yuquen, eines beffern Gluͤckes wuͤrdig geſchaͤtzet, 
das Ean ich nicht fagen, Er ſelber hatte drey Per 
ruquen mit genommen, diefe übergab er mir, Daß 
ich fie auffräufeln und accommodiren follte, daß 
ich alfo, wider Vermuthen, aus einem Ruderknech⸗ 
te, des Schiff. Pateons Peruquenmacher wurde, 
Durch feine Leurfeligkeit geſchah es auch, daß ich 
allezeie mit ans Land fteigen durfte, fo oft wir in 
einen Hafen einliefen; wodurch mir folglich Gele⸗ 
genheit gegeben wurde, meiner Neugierigkeit ein 
Snügenzuthun. | 

Es begegnete ung auf unferer Fahre lange Zeit 
nichts merkwuͤrdiges; nachdem wir aber das Land 
aus dem Gefichteverloren, fahen wir erſchreckliche 
Geſichter aus der Tiefe des Meeres hervor kom⸗ 
men. Diefes waren Sirenen, welche an unfer 
Schiff geſchwommen kamen, und. um ein Almofen 
anhielten, fo oft als ſich Wind und Wellen ein mer 
nig geleger hatten. Der Oberleib diefer Sirenen 
warbis an den Gürtel als eine wohlgebildete fung: 
frau geftaltet, Derübrige Theilaber war. einem lan⸗ 
gen und ſchmalen Wallfiſche ähnlich. Ihre Spras 
che war vonder in Martinia wenig unterſchieden, 
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ſo, daß einige Schiffleute ohne Dollmetſcher mit ih⸗ 
nen reden konnten. Als mich eine unter dieſen Si⸗ 
renen um einen Topf voll Fleiſch bat, und ich ihr 
denſelben quch gab, fahe ſie mich ſehr bedaͤchtlich an 
und ſagte: Aus dir wird noch ein groſſer Held 
werden, und du wirſt die ganze Welt beherr⸗ 
ſchen. Allein ich lachte uͤber dieſe Prophezehung, 
als uͤber eine eltele Schmeicheley, ob die Schiff⸗ 
leute gleich auf das hoͤchſte betheuerten, daß die 
Propheʒeyungen der Sirenen faſt durchgaͤngig er⸗ 
fuͤllet wuͤrden. Nachdem wir acht Tage zut See 
geweſen/ wurden wir endlich Land anſichtig, wel: 
ches die Schiffleute Picardaniam / dasift;das El⸗ 
ſter⸗Land nenneten. Als wir in den Hafemeinlies 
fen, ſahen wir eine Elſter herum fliegen, von mel: 
er mir gefagt wurde, daß es der Generakgoll: 
Inſpector, undseinfehr angefehener Mann wäre 
Hieruͤber fonnfeich mic) Des Lachens kaum enthal⸗ 
ten, weil ich hoͤrete, daß eine Elſter ſo ein anſehnlich 
Amt verwaltete, zumal; da ich auch den Schagmei- 
ſter in der Luft herum fliegen fahe: Und aus der Ge⸗ 
ſtalt des Zoll⸗Inſpectors ſchloß ich, daß die Flie⸗ 
gen allhier wol würden die Zollbediente und Guͤ⸗ 
terbefchauer ſeyn. ER rt 
Nachdem vorermwehnte Elfter dreymal um un⸗ 
fer Schiff herum geflogen war, flog fiewieder ang 
Land, und Famalsbald mit drey andern kleinern 
Elſtern zuruͤck, und fegtefich auf dem Vorderthei⸗ 
e des Schiffes nieder. Als ich nun ferner ſahe, daß 
iner von unſern Dollmetſchern ſich mit vieler Ehr⸗ 
erbietigkeit zu dieſen Elſtern hinzu nahete, " ſich 
ange 
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fange’Zeit mit ihnen unterredere, "hätten mir für 
Pachen alle Gedärme in meinem Leibe berftenmv> 
gen. Die Uirfache, warum diefe Elftern an unſer 
Schiff gekommen, war, daß fie, wie gewoͤhnlich, 
nachfehen wollten, ob wir auch Eontrabandhan: 

deltrieben,vornemlich aber, ob wir etwa das Kraut 
Slac unter unfern Waaren verborgen hätten. 
Um diefer Urfache willen, durchftankerten fie alle 
Winkel unſers Schiffes, und machten alle Ballen 
und alle Kiften auf, weil die Obrigkeit, folches eins 
zuführen, auf das fchärffteverboten hat. Denn 
für dieſes Rraut pflegen Die Einwohner in Picar⸗ 
dania viele, fehöne und hoͤchſt nothwendige Sa⸗ 
chen zu vertauſchen, daher es denn geſchiehet, daß 
die Kraͤuter, ſo in ihrem Lande wachſen, und die 
fie eben fo wol nutzen koͤnnten, am Werthe fallen; 
dergeſtalt, daß die Picardaner in dieſem Stuͤcke 
unſern Europäern gleiche Eommen, welche eben⸗ 
fallsan fremden Sachen ein Wohlgefallen haben, 
tind bloß deßwegen fo begierig darnach find, weil 
fie aus weit entfernten Kändern zu ihnen gebracht 
werden. Der General⸗Zoll⸗Inſpector begab ſich 
mit den uͤbrigen Elſtern, welche zugegen waren, 
unter die Verdecke unſers Schiffes, nachdem er ſich 
vorhero lange Zeit mit dem Dollmetſcher unterre⸗ 
det hatte, undals er wieder zuruͤck Fam, ſahe er uns 
zornig an, wobey er uns zugleich bedeutete, der 
Handel mit den Picardanern ſollte uns verboten 
ſeyn, weil wir wider den Bund gehandelt, und ver⸗ 
botene Waaren mitgebracht hätten. Da aber des 
Schiffs Patron aus der Erfahrung fon wußte, 
wie 
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wie er. den Zorn deffelben ftillen ſollte, ſchenkte ex 
ihm etlihe Pfund von dem Kraute Slac, worauf 
fich fein Zorn alsbald legte, und wir erhielten ſo⸗ 
gleich die Srepheit, unfere Waaren auszuladen. 
Als diefesgefchehen, Eameine fehr geoffe Menge 
Elſtern herzu geflogen. » Diefe waren insgefamt 
Kaufleute Als aber dr Schiff- Patron aufs 
Land ausfteigen wollte, befahler mir und noch eiz 
nigen andern, daß wir ihm folgen folten, daß alfo 
in allen unferer viere waren, Die wir das Schiff 
verlieffen, nemlich der Schi Patron, ich, und 
noch zween andere Affen, Deren einer der Commer: 
eien:Rath, der andere aber ver Dollmetſcher war. 
Mir wurden von dem General⸗Zoll⸗Inſpector zu 
Gaſte gebeten, aber da war Eein Tiſch vorhanden, 
und weil die Picardaner fich auch Feiner Stühle 
bedienen koͤnnen, murden mitten im Zimmer auf 
dem Boden Fifchrücher aufgebreitet. Es wurden 
ums bier herrliche und niedliche Speiſen, aber in 
ſehr Eleinen Schüffeln aufgetragen , und weil Die 
Küche auf dem Oberboden war, fo Eamen allegeit 
vier Elftern mit einem jeden Gerichte herab geflos 
gen. Mac) geendigter Mahlzeit führte uns der 
Zoll⸗Inſpector in feine Bibliothek, Hier warein 
geoffer Borrath von Büchern anzutreffen, ſie wa⸗ 
ten aber alle fehr Elein, dDergeftalt, Daß die größten 
und die Folio: Bande kaum ſo groß alsunfere Ca 
Kender waren. Ich Eonnte Das Lachen Faum ver; 
beifjen, als ich fahe, wie der Bibliothecarius in Die 
Höhe flog, und aus den oberften Fächern Octav⸗ 
and Duodez- Bände herablangets Im Rn 
w in 
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find die Häufer in Picardania, was ihre Bauart 
und Auszierung anlanget, wenig von den unfrigen 
unterfebieden. Die Betten aber hängen oben an 
Den Decken, wiedie Vogel⸗Neſter. Hier möchs 
te vielleicht jemand fragen , wie es denn möglich fen, 
Daß die Eiftern, die doch nur eine Art von den klei⸗ 
nen Vögeln find, folche groffe Häufer bauen koͤn⸗ 
nen? Allein ich hab esgefehen, wie esmöglich ſey, 
weil fie damals gleich den Grund zu einem neuen 
Haufe legten; Denn es arbeiteten zugleich etliche 
taufend Arbeiter daran, dergeftalt, Daß die Menge 
dererfelben und ihr leichter Flug den Abgang an 
Kräften einiger maaffen erfeget. Und deßwegen 
find die Picardaner im Stande, faft eben ſo ges 
fchwinde ein fo groffes Hauszubauen, als wie wir. 
Die Frau des Zoll-Anfpectors ließ fich nicht fehen, 
Denn ſie war eben im Kindbette; und die Kindbet⸗ 
terinnen gehen nicht eher aus, bisihre Jungen Fe⸗ 
dern bekommen haben, Doch meinteer, feine Frau 
würde nicht lange mehr dürfen innen ſtecken, ſon⸗ 
dern würde bald wieder öffentlich erfcheinen, weil 
die ungen fehon anfingen Federn zu befommen. 
In dieſem Lande hielten wir uns nichtlange auf, 
Daher ich von der Regiments⸗Form, der Gemuͤths⸗ 
Beſchaffenheit und den Sitten der Einwohner 
nichts fagen Ean. Es war Damals alles in der 
größten Bewegung, weilnurfürzlich ein Krieg zwi⸗ 
fchen den Eiftern und ihren Nachbarn den Kram⸗ 
mes- Vögeln entftanden, infonderbeit aber, weil 
man drey Tage vor unferer Anfunft die Nachricht 
erhalten, daß die Elſtern eine fehr grofie — 
erlitten; 
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erlitten; weßwegen der. commandirende General, 
nachdem man die Sache unterfucht, dahin ver: 
dammt worden, daß ihm die Sliegel abgelofer wer⸗ 
den ſollten, welches hier eine ſehr harte Strafe, 
und wenig von der Todes⸗Strafe unterfchieden ift. 
Nachdem wirdie Waaren vertaufcher hatten, ſe⸗ 
gelten wir wieder davon. Nicht weit vom Ufer fa- 
hen wir Die ganze See voller Federn ſchwimmen, 
und wir fehloffen hieraus, daß dieſes vielleicht Die 
Gegend wäre, in melcher diefe Schlacht zwiſchen 
den Elftern und Krammes⸗Voͤgeln vorgegangen. 

Nach einer dreytaͤgigen und glücklichen Schif 
fahrt langeten wir an den Ufern des muficalifchen 
Landes an. Nachdem wir Anker geworfen, ftie 
gen wir ans Land, und unfer Dollmerfcher ging 
mit einem muficalifchen Snfteumente, melches wir 
einen Baß zu nennen pflegen, vorunsher. Dies 
fes Fame mir höchftlächerlich für, weil ich nicht. ab: 
nehmen Fonnte, warum er fich mit dieſer Laft be: 
ſchwerete. Da wir nunbieralles leer und verlaf 
fen funden, und Feine Spur von irgend einer les 
bendigen Ereatur anzutreffen war, fo befahl der 


Schiff Patron mit einer Trompete den Einwoh⸗ 


nern unfere Ankunft Eund zu thun, woraufalsbald 
ohngefehr dreyßig muficalifche Inſtrumente oder 
Baſſe, die nur einen Fuß hatten, herzugelaufen 
Famen. Hier dachtich, ich wäre bezaubert, weil 


‚ich auf meiner ganzen Reife nichts erftaunlichers 


gefehen. Diefe Baß-Piolinen, vondenen man 


‚wir fagte, daß fie die Einwohner diefes Landes 


mären, waren folgender Geftalt gebildet. Oben 
hatten 
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hatten ſie einen langen Hals, und einen ganz Eleiz 
nen Kopf, Der Leib an und vor fich felber war en⸗ 
ge und zuſammen gezogen, und mit einer ganz glat⸗ 
ten Rinde uͤberzogen, dergeſtalt, daß zwiſchen die⸗ 
ſer Rinde und dem Leibe ſelber ein leerer Raum zu 
finden war. Uber ihren Nabel hatte die Natur 
einen Kamm oder Steg mit vier Saiten geſetzet. 
Die ganze Maſchine aber ſtund aufeinem einzigen 
Fuſſe, Dergeftalt, daß fieinsgefamt aufeinem Bei⸗ 
ne hüpfen und mit der artigften Behendigkeit auf 
den Feldern herum fpringen Fonnten. Und daß 
ichs mit wenig Worten fage, man follte glauben, 
es wären wahrhafte muficalifche Inſtrumente, 
weil fie ihnen fo vollkommen gleich fehen, nur daß 
fie zween Armen und Hände haben, Mit der eis 
nen Hand hielten fie einen Fiedelbogen, mit der 
andern aber fingerten fie auf den Saiten, Allg 
unfer Dolmerfcher fich mit den Einwohnern dies 
fes Landes unterreden wollte, nahm er den Baf, 
den er bey fic) hatte, in Die linke Hand, den Fie— 
delbogen aber indierechte, und fingan zu fpielen, 
morauf ihm Die Einwohner auf gleiche Weiſe alas 
bald antmworteten,dergeftalt, Daß fie eine gute Weis 
le mechfelsweife gegen einander fedelten, und ihre 
Meinungen auf dieſe Art einander zu verftehen gas 
ben. Anfangs fpieleten fie ganz langſam und auch 
ziemlich gleichftimmig, Fur; darauf aber fingen fie 
an dergeftalt übel Elingend gegen einander zu fiee 
deln, Daßeinemdie Ohren wehe thaten. Enpli 

aber wurde diefe Mufif recht Fieblich und wohlflin⸗ 
gend, und fiefpieleten ya und angenehm. 
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Als dieſes die Unſrigen hoͤreten, jauchzeten fie für 
Freuden, und ſagten, nunmehro waͤren ſie uͤber 
den Preis der Waaren einig. Man ſahe hieraus 
alsbald, da ſie anfangs ganz langſam gegen einan⸗ 
der geſpielet, daß dieſes nichts anders als der Will⸗ 
kommen auf beyden Seiten geweſen. Daes her⸗ 
nach ſo widerlich gegen einander geklungen, hatten 
fie ſich wegen des Preiſſes der Waaren nicht ver⸗ 
gleichen koͤnnen; endlich aber, da die Muſik wie⸗ 
der annehmlich worden, und lieblich und hurtig ge⸗ 
gangen, hatten ſie ſich mit einander darüber vergli⸗ 
chen, und waren völlig einig worden: Denn kurz 
Draufmurden die IBaarenausgeladen. Unter der 
MWaaren, welche hieher gebracht werden, iſt das 
Colophonium oder Geigen-Harz daspornehmfte, 
als womit die Einwohner des muſicaliſchen Landes 
ihre Fiedelbogen beſtreichen, welche das vornehm⸗ 
fte Werkzeug ihrer Nede find.  MWenn Denmad) 
hier jemand eines Lafters übermiefen wird, wird 
ihm durch richterlichen Ausſpruch der Fiedelbogen 
genommen, und wenn erniemals deſſelbigen ſich 
wieder bedienen darf, wird dieſes der Todes⸗ Stra⸗ 
fe gleich geſchaͤtzet. Als ich hörte, das in der Wache 
barfchaft ein Streit vor Gerichte entfchieden wer⸗ 
den follte, lief ich geſchwinde hin, damit ich dieſes 
rechtliche Verfahren ſehen möchte. Die Advoca⸗ 
ten ſtrichen auf den Saiten ihres Leibes eines auf, 
wodurch ſie ſo gut verſtanden wurden, als wenn 
wir mit einander reden. Waͤhrend des Streites 
wurden nichts als widrig klingende Tone gehoͤret, 
dergeſtalt, daß in kuͤnſtlicher und hurtiger Bewe⸗ 
gung 
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gung der Hände allhier alle Beredtſamkeit beftehet: 
Machdem aber der Streit ein Ende genommen, 
ſtund der Richter auf, nahm feinen Fiedelbogen in 
die Hand, und fpielte ein ganz langfames und fach: 
tes Stuͤckgen, welches hier eben fo viel heifit, alser 
ſprach das Urtheil; "Denn esliefenalfobald einige 
herzu, Diean dem Beklagten und Schuldigen das 
Urtheil vollſtreckten, und ihm den Fiedelbogen nah: 
men. Die Kinder fehen hier bey nahe aus wie uns 
fere fo genannten Storf-Riofen. Diefe bekom⸗ 
men aber Feine Fiedelbogen, bie fiedasdritte Jahr 
zurück geleget, Wenn fie in dag vierte Jahr ger 
treten, werden fiein Die Schule gefchieft, daß fie 
von den Lehrmeiftern unterrichtet werden , wie fie 
mit Dem Fiedelbogen hin und her ftreichen, und eis 
nen verftändlichen Klang machen follen, melches 
bey ihnen eben das iſt, als wenn mir ſagen, fie fols 
len in guten Künften und Wiffenfchaften unters 
richte werden. Unter der Zucht und Aufſicht Dies 
fer Lehrmeiſter bleiben fienun folange, bis fie recht 
zierlich fiedeln gelerner haben, und vollfommen vers 
ftehen, wie fiedie Saiten tractiren ſollen, daß fie 
Feinen widrigen Klang vonfich geben, Derglei- 
chen Knaben verirten ung nicht wenig, indem fie 
ung beftändig nachliefen und eines auffpielsten. 
Unfer Dolmetfcher, der ganz wohl verftund, was 
dieſes zu bedeuten hätte, fagte ung, Daß diefe muſica⸗ 
liſche Knaben um Colophonium bettelten. So 
lange als fie bettelten, machten fie einen ganz fach, 
ten und langfamen Klang, wenn fie aber erhalten 
hatten, was ſie ſuchten, fbielten fie fehr gefchiwind 
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und klar! und diefeshieß, wir bedanfenung, denn 
auf dieſe Weiſe pflegen fie fi zu bedanken. 
Wenn fie aber abſchlaͤgige Antwort erhalten, fo 
find ſie bey nahe ganz des Todes daruͤber. 

Als wir hier unſere Sachen wohl ausgerichtet 
hatten, und ung alles nad) Wunſche gegangen 
war, fo verlieffen wir, gegen Das Endedes Monats 
Cuſan, das muficalifhe Land wieder, und nach⸗ 
Demmin etliche Tage weiter gefahren, fahen wir von 
neuem Land, aus deffen garfligem Geruche wir 
fhloffen, daß «8 Pygloßia wäre. Die Eins 
wohner diefes Landes find den Drenfchen nicht uns 
gleich, doc) find fie darinnen von ihnen unter: 
fchieden, daß fie Fein Maul haben, fondern durch 
den Hinterften reden. Der erfie, der an unfer 
Schiff kam, war ein reicher Raufmann. Diefer 
geüffere ung, nach der Gewohnheit ſeines Volkes, 
durch den Hintern, und fing ſo gleich an, wegen Der 
Gaaren mit uns zu handeln Zu allem Ungluͤck 
war unfer Barbier krank, und ic) mußte mir mei⸗ 
nen Bart durch einen Ppgloßifchen Barbier abs 
nehmen laffen. Denn da diefe Barbiere bey nahe 
noch gefprächiger find, als unfere Europäifchen, 
fo machte er, während Der Zeit, als er mich bars 
bierte, die Stube Dermaffen voli heflichen Ge⸗ 
ſtanks, daß wir, nachdem er fort gegangen, dieſelbe 
mit Weyrauch ausraͤuchern mußten. Nun⸗ 
mehro war ich dergeſtalt erſtaunender Dinge, und 
die wider die Natur zu ſeyn ſchienen, gewohnt wor⸗ 
den, daß mir nichts mehr als widernatuͤrlich vor⸗ 
kam. Da aberder Handel und Umgang mit den 
Pygloß⸗ 
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Pygloßianern, wegen des abſcheulichen Geſtanks, 
fehr beſchwerlich und unangenehm war, jo beſchleu⸗ 
nigten wir unſere Reiſe, und lichteten noch ein we⸗ 
nig vor der beftimmten Zeit unſere Anker, zumal 
da wir von einem gewiſſen reichen Pygloßianer zu 
Gaſte geladen wurden. Als er ung einlud, zuck⸗ 
ten wir alle mit einander die Achſeln, und niemand 
wollte es ihm verſprechen, ehe er uns zugefast hatte, 
daß er Fein Wort reden wollte, fo lange wir ſpeiſe⸗ 
ten. Als wir aus dem Hafen abftieffen, wuͤnſch⸗ 
ten ung die Pygloßianer, ſo am Ufer fiunden, eine 
glückliche Reifſe mit ihrem Hintern, und Da der 
Mind vom Ufer auf uns zu ging, winkten wirihs 
nen, und gaben ihnen Zeichen mit der Hand, fie 
follten ihre Gluͤckwuͤnſche nur fparen. Denn 
auch allzugroſſe HöflichFeit Fan einem beſchwerlich 
fallen. Die Waaren, fo die Martinianer hie⸗ 
ber bringen, beftehen in Roſenwaſſer, Balſam 
und unterfchiedlichen andern Sorten von ſcharf 

riechenden Gewürzen. 
Bon bier richteten wir unfern Lauf nach dem 
Eislande, welches fo abfcheulich und erſchrecklich 
anzufehen, daß mir niemals ein Land unglücklicher 
und Erbarmungs: würdiger fuͤrgekommen ift, als 
dieſes, weil man nichts als Berge fiehet, Die beftäns 
dig mit Schnee bedecket find. Zwiſchen den 
Gipfeln der Berge, wo feine Sonne hinfheinen 
Ean, befinden fich hin und wieder einige Einwoh⸗ 
ner, welche aber alle aus purem Eiſe beſtehen. 
Denn alles, was zwifchen den Gipfeln der Berge 
zu finden ift, ſtarret tie: beftändiger Kälte, m 
3 iſt 
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iſt mit Eis bedeckt. Daher iſt es daſelbſt auch he⸗ 
ſtaͤndig finſter, und wenn es ja einiges Licht giebt, 
ſo wird es nur von dem weiß ſchimmerndem Reife 
verurſachet. Die untenliegenden Thaͤler hinge⸗ 
gen find von der Hitze ganz und gar verbrannt, 
und alle Dünfte Daraus vertrocknet. Daher fich 
bie Einwohner nicht unterftehen, in die Thäler 
herab zu Eommen, e8 müßtedenn der Himmel fehe 








truͤbe und finfter ſeyn; und fobaldfienurdenge 


ringften Sonnenftraht erblicken, laufen ſie entwe⸗ 
Der nach den Bergen zurück, oder verfriechen fich 
in die Hölen und Kluͤfte Zumeilen geſchieht eg, 
Daß fie unterweges, wenn fievonden Bergen hers 
ab gehen, entweder zerfchmelzen, oder ihnen ein 
anderer Unfall begegnet. Daher werden Die 
DBerbrecher, bey trübem Wetter, auf Die Ebene 
herunter geführet, und an einen Pfahlgebunden, 
damit ſie hernach von der Sonnen Hite zerſchmel⸗ 
zen muͤſſen. Dieſes Land zeugee alle Metalle, 
auffer Fein Gold. Diefe Metalle nehmen die 
Fremden Kaufleute alle roh mies denn die Einge⸗ 
bornen des Landes koͤnnen ſie nicht reinigen, weil 
fie Feine Hitze vertragen Eünnen. Und man 
glaubt, daß unter der ganzen Mezendorifchen Hans 
delfchaft diefelbe nirgend vortheilhafter für Die 
Martinianer ausfalle, als in diefem Eislande, 

Alle Diefe Länder, die ich bishero befchrieben 
habs, ftehen unter der Borhmäßigkeiedes Kaiſers 
in Dem eigentlich fogenannten Mezendore; das 
ber. alle dieſe Fnfıln von den Schiffleuten insges 
mein nur die Mezendoriſchen Inſuln — 
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den, ob ſie gleich fonft durch ihre eigene Namen von 
einander unterfchieden merden, wie ich in meiner 
bisherigen Meifebefchreibung gezeiget. Dieſes 
fo wol groffe als wunderbare Kaiſerthum iſt da$ 
Ziel und Ende diefer Schiffahre, Denn weiter rei; 
fen fie nicht. Nachdem wir nieder acht Tage zur 
See gemwefen, fangeten wir endlich bey Der Kaiſer⸗ 
lichen Hauptftadt an, wo alles wirklich anzutref 
fen ift, was die Poeten nurjemals von den Gefells 
fchaften der Shiere, Bäumeund Pflanzen gedich- 
tet haben, Denn Mezendoriag ift gleichſam das 
allgemeine Vaterland aller vernünftigen Zhiere, 
Baͤume und Pflanzen, Allhier erlangt ein jedes 
Thier, und ein jeder Baum das Bürger Recht, 
wenn er nur Diealihiefige Oberherrfchaft erkennet, 
and ſich den öffentlichen Geſetzen unterwirft. Nun 
ſollte man zwar denken, daß dieſer Miſchmaſch von 
ſo vielen, und an Geſtalt einander ſo ungleichen 
Creaturen, ja von ſo ſehr unterſchiedenen Naturen 
groſſe Verwirrungen und Unruhen verurſachen 
müßte: Allein dieſer groſſe Unterſchied hat die 
gewuͤnſchteſte Wirkung, weil allhier ſehr vernuͤnf⸗ 
tige und kluge Geſetze und Verordnungen gegeben 
ſind, kraft deren einem jeden von dieſen vermiſchten 
Unterthanen, nach Beſchaffenheit ſeiner Natur 
und dem Maaſſe ſeiner Gemuͤthskraͤfte, dergleichen 
Verrichtungen und Geſchaͤfte aufgetragen werden, 
die ſich fuͤr ihn ſchicken. Alſo werden z. E. aus 
dem Geſchlechte der Löwen die Regenten genom⸗ 
men, weil ihnen die Großmuͤthigkeit und Herzhaf⸗ 
tigkeit. angeboren ift: Die Elephanten werden ih⸗ 
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tes fcharfen Verſtandes wegen insgemein zu 
Rathsherren in dem groſſen Rathe erwähler: 
Die Ratten Epderen beforgen die Hofslemter, 
weil fie fehr veränderlich find, und den Mantel 
fein nach dem Winde hengenkönnen. Die Zn: 
fanterie oder das Fuß Volk beftehet aus Bären, 
Tiegern und andern dergleichen ftreitbaren Thies 
ven: Zur See⸗Macht bin egen werden Ochſen 
und Stiere genommen, Denn weil. die Schiff 
leute einfälcig und ehrlich, anbey aber. wenig gefits 
tet, harte, und nicht leicht zu bewegen find, ingleis 
chen ein Ihrem rauhen &femente gemälfes Leben 
führen, fo werden die Schiffsdienſte gedachten 
<hieren aufgetragen. ‚Man bat. auch. hier eine 
Ritter⸗Academie für die Kälber, oder. See, a: 
Detten aufgerichtet, aus. telchen Die Schiffs Admi⸗ 
rale und andere zur See commandirende Officierer 
genommen werden. Die Baͤume tderden, ihrer 
natuͤrlichen Maͤhigung wegen Insgemein zu Rich⸗ 
tern. beftellet: Die Gaͤnſe vertreten ben den hohen 
Gerichten Advocaten- Stelle; die Eiftern aber 
führen vor den niedern Gerichten die Raths⸗ Haͤn⸗ 
del. Die Füchfe werden zu gevollmächtigten Abs 
geſandten, Gefandten, Bürgermeiftern, Agenten 
und Gefandtfchafts » Secretären erkieſet. Die 
Naben werden insgemein über Erb Hüter. oder 
liegende Gründe zu Verweſern geſetzet. Die zies 
genboͤcke find hier die Dhilofophen, und lehren vor 
nemlich die Grammatik, und zwar deßwegen, theile 
weil ſie Hoͤrner haben, womit fieihre Gegner, der 
geringſten Kleinigkeiten wegen, anfallen on 
offen 
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ſtoſſen pflegen, theils aber jhrer anſehnlichen 
aͤrte wegen, womit ſie ſich für allen andern Erea: 
turen ein fonderbares Aufehen erwecken. Die 
Pferde find Bürgermeifter und Rathsherren in 
den Städten; Diejenigen aber, fo Rundaüırer bes 
fisen und den Ackerbauverfehen, find Schlangen, 
Maulmwürfe, Ratten und Mäufe. Sie Dogel 
vertreten Laͤufer⸗ und Boten: Stelle. Die Efel 
wurden ihrer Enarrenden Stimine wegen zu Cas 
plänen gemacht, die Nachtigallen aber verwalteren 
das Amt der Sänger und Pfeifer. Die Haug: 
hähne find Stadtwaͤchter; die Hunde aber ftehen 
an den Thoren Wache. Die Wölfe werden zu 
Schatz⸗ und Rentmeiftern oder Zul $nfpectorn 

genommen, und die Habichte find ihre Bediente, 
Vermoͤge diefer vortrefflichen Verordnungen 
geſchieht es nun, daß die Öffentlichen Aemter ſehr 
wohl verſehen find, und alles mit größter Sorgfalt 
und in gehöriger Drönung verrichtet wird. Es 
Eönntealfo Diefes Neaiment ein Mufter abgeben, 
wornach fich die Gefeßgeber bey Aufrichtung 
neuer Republifen richten möchten. Denndaß cs 
anderwaͤrts fo viele elendeund zu Aemtern unge» 
ſchickte Leute giebt, Fommt nicht fo wol von der 
UngefchicklichEeit der interthanen her, als von der 
übeln und verkehrten Wahl der Perſonen, mit wel⸗ 
chen man die Aemter beſetzet; denn wenn dieſe alle⸗ 
zeit gehörig und mit ſattſamer Sorgfalt angeſtellet 
würde, und man die Aemter an kluge und gefchickte 
Leute vergaͤbe, Die ſich nicht nur etwa Durch eine 
oder andere Kleinigkeit, fonderu durch ganz beſen⸗ 
Rs dere 
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dere Verdienſte hervorgerhan, und gezelget has 
ben, zu was für einem Amte fie hauptfächlieh ge: 
ſchickt find, fo würden auch hin und wieder die 
Aemter beffer verwaltet, und das gemeine IBefen 
würde in beftändigem Wohlſtande erhaltener 
den. Wie löblich ſo eine Verordnung wäre, Fan man 
aus der Einrichtung und dem Mufter gedachter 
Regimentsform gar deutlich abnehmen. Die Mes 
zendorifchen Jahrbuͤcher bezeugen, Daß vor drey 
hundert Jahren Kaifer Lilac dieſes Geſetze auf 
gehoben, und die öffentlichen Aemter ohne Unter 
ſcheid an einen jeden, der fich nur einiger maaffen 
verdient gemacht, oder etwa einige Tugend befaß, 
vergeben habe: Allein, es wären Dadurch in kur⸗ 
zer Zeit fo viele und fo groffelinruhen und Berwirs 
tungen entflanden, daß e8 in kurzem gefchtenen, als 
ob es ganz und gar um die gemeine Wohlfahrt ge⸗ 
ſchehen ſey. 3. E. ein Wolf, der bishero das 
Schagmeifter: Amt: ruͤhmlich verwaltet hatte, 
trachtete dieſes Berdienftes megen nach einer hoͤ⸗ 
bern Shrenftelle, und wurde Rathsherr: ein 
Baun aber, der zeithero ein anfehnlicher Richter 
gervefen, wurde feiner Verdienfte wegen Rentmei⸗ 
fie. Durch diefe verkehrt vorgenommene Bes 
fürderungen murden auf einmal zween anfehnliche 
Männer zum Dienfte der Republik ganz untuͤchtig 
gemacht, Ein Ziegenborf over Bhilofophus,mels 
her von den Schulleuten wegen feiner Standhafz 
tigkeit, feine Säge aufdashartnäckigfte zu vercheis 
digen, bis in den Himmel war erhoben morden, 
Wurde uͤber dieſe Lobeserhebungen ſtolz, und 
ſchnap⸗ 
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ſchnappete nach einem anfehnlichen Amtes erhielte 
daher bey Hofe umdieerfte Ehrenftelle an, die nur 
offen würde, welche er auch erlangte, Eine Rat: 
ten⸗Eyder oder Chamäleonthatum eine Profeffor: 
ftelleauf der Academie Anfuchung, weil fie ziemlich 
einträglich war, welche ebenfalls ihres Wunſches 
gewaͤhret wurde, weil fie fehrartige Sitten an ſich 
hatte, und den Mantel trefflich nach dem Winde 
hängen Fonnte. Hierdurch aber gefchahe es, daß 
jener eben fo ein ungefchicfter Hofmann wurde, 
fd ein vortrefflicher Dhilofophus er vorhero gemefen 
war: Diefe aber ftellte eben fo einen fehlechten 
Profeffor für, fü einen geſchickten Hofmann fie 
vorher abgegeben hatte. Denn die Hartnaͤckig⸗ 
keit des Philoſophen, feine Meinungen zu behaup⸗ 
gen, Die ihm als einem Philoſophen ſehr wohl ans 
fund, verftellete ihn nunmehro, da erein Hofinann 
worden war, weildieLeichtfinnigkeit und ein fluͤch⸗ 
tiges Weſen unterdie Haupt⸗Tugenden bey Hofe 
zu rechnen; denn ein Hofmann fieht nicht fo wol 
auf das, mas recht und billig ift, als vielmehrauf 
das, wobey er beftehen Ean, und was ihm zurräglich 
ift, und nimmt balddiefe bald jene Geſtalt an, nach 
dem das Wetter bey Hofe if, Hingegen mas 
bey Hofe als eine Untugend angefehen wird, wird 
in den Schulen hoch geruͤhmet, allmo der Enfer, 
feine Meinungen auf Das hartnddigfte zu be: 
haupten, Kennzeichen eines vortrefflichen und an⸗ 
fehnlichen Mannes find. Und damit ichs kur; 
mache: Die Unterthanen insgefamt, auch diejeni⸗ 
gen, welche einiger befonderer Gaben Be 
andern 
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andern hervor gezogen zu werden verdienten, wur⸗ 
den nichtswuͤrdige und Dem gemeinen Weſen ganz 
unnüse Glieder, ja die ganze Verfaffungder Res 
publik fing an zu wanken. Als nun folcher Seftalt 
alles bunt uͤber Ecke ging, ſtellete ein uͤber alle 
Maaſſen kluger Elephant oder Rathsherr, mit Na⸗ 
men Baccari, dieſes Ungluͤcke dem Kaiſer auf das 
nachdruͤcklichſte vor. Der Kaiſer beſchloß da: 
her, als er von der Wahrheit dieſer Sache mehr 
als zu wohl uͤberzeuget wurde, dieſem Ubel alsbald 
Einhalt zu thun. Und zwar fing er es mit dieſer 
Reformation folgender Geſtalt an: Er ſetzte nicht 
gleich alle und jede ungeſchickte Bedienten ab, denn 
wenn er dieſes gethan haͤtte, wuͤrde er es nur uͤbel 
ärger gemachthaben: ſondern wenn ein Amt offen 
wurde, fo befeßte ex es wieder mit einer Darzu ges 
fchieften Perfon, die etwa aus einem andern Amte, 
zu dem fie fich nicht gar zu wohl fchicfte, ausgeho: 
ben wurde. Wegen dieſes vortrefflichen Diens 
fies, den auf diefe Weiſe Baccari dem Pater: 
Lande erwiefen, und wovon man die herrlichften 
Wirkungen alsbald wahrnahm, wurde ihm auf 
dem Markte in Mezendore eine Ehren: Seule 
aufgerichtet, die noch heutiges Tages zu fehen ift. 
Bon der Zeit an hat man auch die alten Geſetze 
aufs genaufte wieder beobachtet. 

Unfer Dolmerfcher verficherte mich, dag ihm 
dieſe Sefchichte von einer gewiffen Gans erzehlet 
worden, mit der er fehr vertraut lebte, und die alle 
bier unter die vornehmften und berühmteften Ad⸗ 
votaten gerechnet wurde. In dieſem anpr bes 
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kommt man vielungemwöhnliches ja höchft erftaun: 
liches zu fehen, welches gewiß die Augender Fremd» 
linge und Reiſenden an fich ziehet. Der bloffe 
Anblick fo unterfehiedlicher Gattungen von Thies 
ren, als Bären, Wölfe, Gänfe, Elftern und der» 
gleichen, die auf-den Gaſſen und öffentlichen Plaͤ⸗ 
gen der Stadt fo unter einander herum gehen, 
und fich mit einander befprechen, ift vermögend, 
einem die größte Verwunderung und Vergnügen 
zu wege zu bringen. Der erfte, der auf unſer Schiff 
Fam, war ein magerer Wolf, oder der Zoll⸗In⸗ 
fpector, welcher von vier Habichten oder Dienern, 
die wir in Europa Pifitstores nennen, begleitet 
wurde. Diefe nahmen von unfern Waaren zu 
ſich, was ihnen am beften anftund, wodurch fie 
fattfam an den Tag legten, daß fie in der Kunft, 
wovon fie fich nähreten, fehr wohl untermiefen waͤ⸗ 
ren, und diefelbe von Grund aus verflünden. Der 
Schiff Patren nahm mich nach feiner gewoͤhnli⸗ 
chen Leurfeligkeit allezeit mit, wenn er ans Land 
flieg. Als wir aufs fefte Land Eamen, begegnete 
ung zu erft ein Haushahn, welcher fo gleich unfere 
Ankunft dem Zoll⸗Einnehmer meldete, nachdem 
er ung vorhero, wie gewöhnlich, um die Urfachen 
unferer Reife, und um unfer Raterland befrager 
hatte, Von diefem wurden wir fehr gütig aufs 
genommen, und zu Gaftegebeten. Seine Srau 
aber, die wir als eine fehr ſchoͤne Woͤlfin ruͤhmen 
höreren, warnichtzugegen. Die Urſache ihrer Abs _ 
wefenheit war die Euferfucht ihres Mannes, wie 
wir hernach von andern hoͤreten, als der nicht füg 
rathſam 
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rathſam hielt, fo ein fchönes Weibsbild die Frem⸗ 
den fehen zulaffen, und fonderlich Schiffleute, die 
ſich der Weiber lange Zeit hätten enthalten müß 
fen, und Daher defto begieriger nach einer huͤbſchen 
Frau oder Jungfer zu feyn pflegten, wenn fie in 
einen Hafen einliefen. Doch wurden verfchies 
dene andere Frauen zugleich mit zu Gafte gebe 
ten, worunter fich auch Die Frau eines gewiſſen 
Schiffs Commandeurs befand, und eine weiſſe 
Kuh war, diehin und wieder ſchwarze Flecken hat: 
te. Zundchft nach diefer faß eine ganz ſchwarze 
Katze, welchedie Frau eines Königlichen Jagdbe⸗ 
dienten war, die nur Fürzlich vom Lande in die 
Stadt gekommen. Unter denen, die mit am Tiſche 
faffen, harte gleich neben mir eine buntfcherkigte 
Sau Mutterihren Plag bekommen, welche eines 
Renovations⸗Inſpectors Frau war; denn die der⸗ 
gleichen Aemter vermalten, werden insgemein aug 
dem Geſchlechte der Schweine genommen, Diefe 
war zwar ſehr unflätig, und fraß mit ungewaſche⸗ 
nen Händen, welches bey dieſem Volke nichts 
ungewöhnliches ift; fie fehien aber dabey unge 
mein dienftfertig zu ſeyn; Denn fie langte einmal 
über dad andere in die Schüffel, und legte mir vor, 
Es verwunderten fich alle Über viefe ganz unge⸗ 
wöhnliche Höflichkeit, zumal da die Saumütter 
fonft fo höflich nicht au fepn pflegen, ch für mei⸗ 
ne Perfün aber hätte gewuͤnſcht, daß fie nicht fü 
gar dienftfertig und höflich gemefen wäre, denn es 
war mit fehr verdrüßlich, aus den Händen einer 
Sau zu eſſen. Hier ift zu merken, daß die Eins 
mohner 
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wohner des Kaiferthums Mezendore insgeſamt 
Haͤnde und Finger haben, ob ſie gleich im uͤbrigen 
an Leibes⸗Geſtalt den unvernuͤnftigen Thieren 
vollkommen aͤhnlich find, und zwar haben fie die 
Hände und Finger an den voͤrdern Süffen, wor: 
innen fie auch) einzig und allein von unfern vier 
füßigen Thieren unterfehieden find, und weil ihre 
Leiber mit Haaren oder Federn bewachſen find, fo 
brauchen fie Eeine Kleider. Die Reichen unters 
ſcheiden fich bloß Dur) einige Zierrathen von den 
Armen; 3. &. durch Eoftbare Halsbänder von Gold 
oder Perlen, over durch gewiffe Binden, welche 
fie um ihre Hörner geflochten haben. Die Frau 
des Schiff⸗Commandeurs hatte fo viel Bänder, 
Schleifen und Putzwerk auf ihrem Kopfe, daß 
man ihre Hörner faft garnicht ſehen konnte. Diez 
fe entfehuldigte ihren Mann, daß er nicht auch zuge⸗ 
gen waͤre, indem ihn ein Streit zu Haufe hielte, in 
den er Fürzlich wäre verwickelt worden, und ſich 
deßwegen mit zwo Elftern oder Adsocaten be 
rathfchlagte, die feine Sache übermorgen vor Ger 
richte führen follten 
Nachdem die Mahlzeit vorbey war, unterre⸗ 
dere fich Die buntſcheckigte Saumutter, oder des 
Renovations⸗Inſpectors Frau, insgeheim mit 
unſerm Dolmetſcher, und entdeckte ihm, daß fie 
mich heftig liebete. Dieſer tröftete fie bey ihrer 
Leidenfchaft, verſprach ihr feinen Beyſtand, und 
trug mir die Sache vor; als er aber jahe, daß er 
mit Worten nichts bey mir ausrichtete, rierh er 
mir zur Flucht, indem er gar wohl fahe, va fie 
er als 
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alle erfinnliche Mittel anwenden würde; ihren End; 
zweck zu erreichen. Ich blieb Dahero von er Zeit 
an beftändig auf dem Schiffe, zumal da ich ver- 
nahm, daß ihr alter Liebhaber, welcher ein: Stus 
dente war, und die Weltweisheit ftudirte, enfers 
fichtig wäre, und mir den. Tod gefchworen hätte, 
Jedoch ich war wider die verliebten Anfälle diefer 
Frauen auch auf dem Schiffe kaum ficher genug, 
denn fie juchte meine Kaltfinnigkeit bald durch 
Unterhändler, bald Durch Liebesbriefgen, bald aber 
auch durch allerhand Buhlen⸗Lieder zu vertreiben 
oder zuumterbrechen. Und menn durchdennachs 
ber erfolgten Schiffbruch dieſe ſchoͤne Sächelgen 
nicht wären verloren gegangen, fo koͤnnte ich hier 
eine Probe von den Gedichten der Schweine bey⸗ 
fügen: Denn ich habealles wieder vergeffen, und 
falle mir auch nichts wieder ein, auſſer etwa ein 
einziger Reim, in welchem fie einmal ihre Geftale 
folgender maffen rühmete: 
> Die Borften muft du En an mir für Fehler 
achten: | 
Du magftja, wen du willt, fonft neben mir be⸗ 
| trachten; 
So ſieheſt du gar leicht, es kan das ſchoͤnſte 
Schwein 


WVermoͤge der RU ohne Borften 
eyn. 
Es ziert ein ſtolzes Pferd nichts beſſer als die 
Maͤhne, 
Den Baum das grüne Laub, die Woͤlfin ihre 
Zähne, 
Der 
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Der Bart macht einen Mann; das Schaf 
ra, Muß wolligtfepn, | 
Und folglich zieren auch die Borften jedes 

—J J 
DieUmſetzung unſer er Waaren geſchahe fo hur⸗ 
tig, daß wir innerhalb wenig Tagen unter Segel 
gehen konnten: Doch hielt eine Streitigkeit un⸗ 
ſere Abreiſe noch in etwas auf, die zwiſchen unſern 

Bootsleuten, die ſchon vom Lande abſtechen wol⸗ 

ten, und einigen Mezendoriſchen Buͤrgern ent⸗ 

ſtund. Die Urſache dieſes Streits war folgende. 

Einer von unſern Schiffleuten ging ohngefehe 

durch die Stadt fpaziven, Diefen höhnere ein ges 

wiſſer Guckuck aus, und nennete ihn ſpottsweiſe 

Peripom, welches bey uns einen Taſchenſpieler 

bedeutet. Denn weil die unnuͤtzen Schwaͤtzer 

und Comoͤdianten hier zu fande insgemein Affen 
find, ſo hatte gedachter Guckuck unfern Schiffer 
für einen ſolchen Kerlgehalten. Diefer aber wolls 
te die ihm angethane Schmach nicht leiden, fons 
dern verehrte feinem Verhoͤhner eine Dichte derbe 

Prügel-Suppe, und fehlug ihm auf etliche Schläs 

ge bald feine enden entzwey. Hieruͤber rufte der 

Guckuck alsbald die Umſtehenden zu Zeugen an, 

die ec den folgenden Tag drauf gerichtlich abho— 

ten ließ: Nachdem diefelben auch verhörct wor⸗ 
den, wurde Die Sache alsbald dem Mathe Dee 

Stadt vorgetragen. Unſer Schiffer war daher 

genöthiget einen Advocaten anzunehmen, der ihm 

feine Sache führen mußte, weil ex ſelber die Me 
zendoriſche Sprache nicht verſtund. Bor Ge 
S Fichte 
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richte aber fiel die. Sache, nah Verlauf: einer 
Stunde, dahin aus: Der Guckuck, weiler die 
unnügen Haͤndel angefangen, haͤtte ſich die 
ibm zugesogenellngelegenbeitfelber zuzuſchꝛei⸗ 
den, und follte die Gerichts⸗Unkoſten bezah⸗ 
len, Davon der Advocate das befte bekam, wie es 
ordentlich zu gefchehen pfleget. Die Rathsher: 
zen, welchediefes Urtheil fprachen, waren Pferde, 
von denen ihrer zwey Bürgermeifter, Die andern 
viere aber Rathsherren hieffen. Es ſaſſen zwar 
auch eben ſo viel Fuͤllen mit im Gerichte, dieſe wa⸗ 
ven aber nur Ja⸗Herren, und wurden deßwegen 
inden Rath gezogen, damit fie lernen möchten, 
wie in rechtlichen Händeln zu verfahren, und fie 
mit der Zeit wirkliche Nachsherren werden Eünns 
ten. Ja ich habe mir fagen laffen, daß ſie es in 
andern Collegiis eben ſo hielten, und aus den 
jungen Beyſitzern hernach die wuͤrdigſten hervor 
gezogen und die verledigten Stellen mit ihnen be 
ſetzet wuͤrden. | 

Nachdem wir nun unfere Sachen glücklich aus⸗ 
gerichtet, und das Schiff mit den koſtbarſten Waa⸗ 
ren angefüller hatten, fo fegelten wir wieder nach 
unſerm Daterlande zu. Als wir auf die Höhe 
gekommen, hörete der Wind auf einmal auf zu 
gehen, daß wir alfo in unferm Laufe gehindert wurs 
Den. Die Schiffleuee fingen daher an für langer 
Weile zu fifchen, und einer berückte mitder Angel, 
der andere mit dem Hamen, die in die Hohe fprins 
‚genden und ſpielenden Fiſche. Als wir aber wie⸗ 
der ein wenig Wind bekamen, ſpanneten wir * 

| Sege 





* (0) * 275 
Segel auch mieder auf, und festen unfern Weg 
- fort. Und nachdem wir lange Zeit bey günftigent 


Winde unfern Lauf fortgeſetzet, ſahen wir aufs, 


neue einige Sirenen, melche fich bald über dem 
Waſſer fehen lieffen, bald aber fich wieder unter 
Dafjelbe verbargen, und zuweilen ein erbärmliches 
und Flägliches Geheule machten. Dieſes vers 
urfachte bey dem Schiffsvolke ein ungemeines 
Schrecken, weil fie ſchon aus der Erfahrung wuß⸗ 
ten, Daß auf vergleichen traurige Muſik ordents 
lich Sturm und Schiffbruch zu folgen pflegte. 
Es wurden daher alsbald die gröffern Segel nie 
dergelaffen, und ein jeder zu feiner Berrichtung ans 
geriefen. Diefes war Eaum geichehen, ſo umzog 
fih.der Himmel mit ſchwarzen Wolken, und die 
Ser fing von heftigem Sturmwinde dergeftaltan 
aufzufchwellen, daß Der Steuermann, welcher 
doch fihon bey nahe vierzig Jahr Diefes Amt vers 
waltet hatte, aufs höchfte betheuerte, daß er Zeit 
Lebensnoch Eeinen fo heftigen Sturm auszuftchen 
gehabt hätte. Alles, was unter den Verdecken 
des Schiffes: hin und her zerftvener gelegen hatte, 
ſchwamm fchon in der See, und e fielen, unter. bes 
ſtaͤndigem Donner und Bligen, ganz entfegliche 
Platzregen, daß esfchien, als wenn fich alle Eles 
mente zu unferm Verderben verfchworen hätten. 
Da nun alles ftockfinfter wurde und nichts ale 
Feuer, und Blitz zu fehen war, auch das Schiff 
bald. bis an die Wolken flog, bald aber bisin den 
Abgrund hinunter fuhr, verloren wir den mittels 
ſten Maftbaum, dem Furz Drauf die andern auch 

Sa folgten. 
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folgten. Wir ſahen alfo den Tod alle vor Augen. 
Einer beklagte Daher feine Frau und Kinder, ein 
anderer feine Freunde und Blutsvermandten, 
und es war auf dem ganzen Schiffe nichts als Heu⸗ 
len und Wehklagen zu hören. Der Steuermann 
gab fie) zwar alle Mühe, fiezutröften, ober gleich 
felber ohne Hoffuung war, und ihnen zu zureden, 
fie follten fich Doch den Schmerz nicht fo gar ſehr 
einnehmen laffen, weil ſie doch mit Heulen und 
Schreyen nihtsausrichteten. Allein unter waͤh⸗ 
rendem Zureden Friegte ihn der Sturm zu faffen, 
und warf ihn ind Meer, daß er erteinfen mußte, 
toorauf wir ihn weiter nicht fahen. Ein aleicheg 
begegnete noch Dreyen andern, nemlich den Come 
mercien⸗Rathe und zween Schiffleuten. Sch 
aber war der einzige, der diefes allgemeine Unalück 
mit gröfter Selaffenheit anfahe, weil ich meines 
Lebens überdrüßig war, und mich im geringften 
nicht wieder zurück nach Martinia fehnete, allwo 
ich Srepheit, Ehre und Reputation verloren hats 
te, und ich alfo unter diejenigen zu rechnen war, 
welche weder Armuth, noch Bande, nochauch der 
Tod erfchrecken Eönnen. Doch hatte ich gleich⸗ 
wol mit dem Schiff Patron Mitleiden, weiler mir 
auf der ganzen Reife hindurch allen guten Wil⸗ 
len erzeiget hatte, und ſuchte daher fein Gerüche, 
mit den beften und auserlefeniten IBorten wieder 
aufzurichten: Allein ich wendete alle Beredſam⸗ 
Eeit vergebens an, Denn er blieb bey feinem weibi⸗ 
ſchen Heulen und ABebklagen, bis er endlich von 
der. entfeglichen Fluch ins Meer geriſſen En 
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Bey beftändig fortwaͤhrendem und immer mehr 
und mehr über Hand nehmendem Sturme, war 
man auf Erhaltung des Schiffes fernerweit nicht 
bedacht, fondern Die Wellen ſchmiſſen es wie einen 
Ball hin und. wieder, nachdem es alle Maften, 
aud) fo gar das Steuer⸗Ruder, ingleihen alles 
Tau⸗Werk, und die andern Ruder verloren hat: 
te. Diefer Sturm hiefte drey Tage und drey 
Nächte in einen hintereinander an, wobey wir in 
beftändiger Todesfurcht waren, und Eeinen Biſſen 
Speife zu unsnahmen: "Der helle Himmel blick, 
te zwar zuweilen hervor, allein der Sturm wäh 
tete immer in einem fort. Endlich lebte bey dem 
noch übrigen Schiffsvolke die Hoffnung einiger 
maffen wieder auf, als ſie von weitem Land fahen, 
welches aber doch fehr felfigt und bergicht fehien, 
denn weil der Wind landwärts ging, fo hoffeten 
wir, wir würden in kurzem landen können. Es 
konnte diefes zwar ohne Schiffbruch nicht geſche⸗ 
ben, meilfich viele Klippen um das Ufer befanden : 
es war aber doch wahrfiheinlich, wenn wir auch 
nicht alle unfer Reben davon brachten, fo würden 
Doch einige, oder wol die meiften,fich aufden Truͤtn⸗ 
mern des Schiffes retten Fünnen. Indem wir 
unsaber mitdiefer angenehmen Hoffnung fehmeis 
chelten, ftieß das Schiff mit folcher Gewalt auf 
eine verborgene Klippe, Daß es in taufend Stücke 
zericheiterte,  Andiefer Angſt ergriff ich ein Bret, 
und Dachte nur auf meine Rettung, denn um Die 
andern war ich unbeforgt, weil ich mit mir felber 
gnug zu thun hatte, und ich weiß Diefe Stunde 
Bis. noch 
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noch nicht, wiees ihnen ergangen. : Wahrſchein⸗ 
lich ift eg, Daß fie insgefamt elendiglich umgekom- 
men, weiliich niemals gehöret, daß jemand von 
ihnen auf: Diefes Land wäre geworfen worden. 
Durch Hülfe und Geſchwindigkeit der Wellen, 
wurde. ich endlich zu meinem größten Gluͤcke ang 
Ufer getrieben, und es hätte nicht mehr lange waͤh⸗ 
ren dürfen, fo wärich, für Hunger und Mattigkeit 
von dem vielen Arbeiten, des Todes geweſen. 
Nachdem ich zwiſchen ein Vorgebirge war gewor⸗ 
fen worden, ſo fingen die Wellen an ſich zu le⸗ 
gen, und das tobende Meer gab nur noch zuwei⸗ 
len einen ganz langſamen und unterbrochnen 
Schall von ſich. Dieſes ganze Land war bergicht, 
und die vielen Gipfel der ungleich gegeneinander 
ftehenden "Berge, ingleichen die holen Thaͤler und 
Klüfte in den Felfen geben einen vielfachen Wies 
derſchall von ſich, mern Die Luft ſtark dran ſchlaͤgt. 
Als ich ſahe, Daß ich nahe an das Ufer Fam, fing 
ich an aus vollem Halfe zu fehrenen, in der Hoff 
nung, die Einwohner des Ufers follten mein Ges 
ſchrey hören, und mir zu Hülfe Eommen: Als 
id) das erftemal fchrye, hörte ich Eeinen Wieder 
shall, als ich aber mit Schreyen fortfuhr,hörteich 
einigen Schall vom Ufer zurück, und ich ſahe die 
Einwohner aus den Wäldern hervor kommen, 
und mir mit einem Kahne zu Hülfeeilen. » Dies - 
fer Kahn war von Hagedorn-Reifern und Eichen: 
Zweigen zufammen geflochten, woraus ichfchloß, 
Daß Diefes Volk eben fo gar gefittet und witzig nicht 
ſeyn müßte. : Jedoch erfreute michder Anblick des 
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rer, die mir zu Huͤlfe kamen, über allemaffen, weil 
fie an Leibes⸗Geſtalt den Menfchen vollkommen 
ähnlich. fahen , wie fie denn 'auch wirkliche Mens 
fehen waren, und hab ich auf meiner ganzen uns 
terirdifchen Reife fonft nirgends, als hier, dergleis 
chen angetroffen. - Sie Eommen den Menfhen 
gleich, dieauf unferer ubern Erde den hisigen Erd⸗ 
fteich bewohnen; denn fie haben ſchwarze Baͤrte 
und Eraufe Haare; Diejenigen aber, die mit gel- 
ben und lang herab hängenden Haaren verfehen 
find, werden fir Mißgeburten gehalten. Endlich 
langeten fie bey dem Stücke Schiff an, an wel⸗ 
chem ich hing, daher ich meine Hände aufs beweg⸗ 
lichfte ausftreckte, und fie brachten meinen ermats 
teten Körper ang Ufer, allwo ich mit Speiſe und 
Trank, die zwar ziemlich fchlecht und gering mas 
ren, Dennoch wieder erquicket wurde, (weil ich in 
dreyen Tagen weder geflen noch getrunken hatte,) 
und in kurzem meine vorige Gefundheit wieder 
erlangte. 


Has zwoͤlfte Capitel. 


Ankunft an den Quamitiſchen 
Ufern. | 
CA NdeNen liefen die Leute von allen Enden 
A und Ecken herzin Sie verfuchten auch 
IP einmal über das andere mit mir zu reden, 
weit ich aber ihre Sprache nicht. verfiund, ſo wuß⸗ 
te ichnicht, was ich antworten follte. Doch weil 
mir das Wort Dank, Dank, welches fie fehr oft 
4 wieder⸗ 
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wiederholten, deutſch zu ſeyn fchien, ſo antwortete 


ich ihnen anfänglich deutſch, hernach aber daͤniſch 
und endlich fateinifch : allein fie ſchuͤttelten mit 
den Köpfen, und gaben dadurch zu verftehen, daß 
ihnen viefe Sprachen unbefannt wären; Ends 
lich fuchte ich ihnen meine Gedanken inden unters 
irdiſchen Sprachen kund zu thun, nemlich in der 
nen, Die auf dem Planeten Nazar und in Mar⸗ 
tinia geredet werden, e8 war aber alles vergeblich, 
Dahero ſchloß ich, Daß dieſes Volk ganz ungefels 
lig fenn, und mit Feinen unterirdiſchen Einwoh—⸗ 
nern im Bündniß ftehen müßte, ich wuͤrde alfo 
auch hier wieder zum Kinde werden, und in die 
Schule gehen müffen. 

Nachdem wir lange Zeit mit einander, und 
zwar dergeftale geſchwatzet hatten, daß feines das 
andere verftund, wurde ich zu einer von allerhand 
Strauchwerk geflochtenen Hütte geführer: Es 
waren aber Dafeibft weder Stühle, Bänke noch 
Tiſche anzutreffen, fondern fie faffen auf der Erde, 
und nahmen die Speifen zu fich, und weil fie auch 
Feine Betten hatten, fo breiteten ſie nur eine Decke 
auf dem Boden aus, und legten fich unter einan⸗ 
der Darauf fehlafen, welches mir defto munderbas 
rer. vorkam, da doch die dickſten Waͤlder in Dies 
ſem Lande anzutreffen find. Ihre Speifebeftund 
in Milch, Käfe, Gerftenbrodt und Fleiſch, das fie 
auf den Kohlen brieten, meilfie weiter vom Kochen 
nichts verftunden, Mit einem Worte, fie waren 
bey nahe wie Die erften Menfchen, die in gller Un⸗ 
ſchuld lebten, und weder nach Gut noch on 
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thum ſtrebten, ſondern die ſich bloß von Baum⸗ 
Fruͤchten und der Jagd naͤhreten. Ich lebte dem⸗ 
nad) lange Zeit allhier als ein Cynicus, bisich von 
ihrer Sprache fo viel erlernete, dag ich mit den 
Einwohnern reden, und ihrer Unwiſſenheit zu 
Hülfe kommen konnte. Und in Wahrheit auch 
die fchlechreften Untermeifungen, Dieich ihnen gab, 
wurden als göttliche Ausfprüche angefehen. Aug 
den umliegenden Dörfern Famen Die Einwoh⸗ 
ner, nachdem fie von mir gehüret hatten, ea 
weiſe herzu gelaufen , Damit fie Den vortrefflichen 
Lehrer fehen möchten, Derihnen vom Himmel waͤ⸗ 
ve zugefchieft worden, Ja ich nahm wahr, daß 
einige eine neue Fahr: Rechnung von meiner Anz 
kunft anfingen. Diefes alles war mirum fo viel 
angenehmer, weil ich auf dem Planeten Nazar 
wegen meines allzu burtigen Kopfes, und in Mar⸗ 
‚tina meiner Dummheit halber, jedermänniglich 
zum Gelächter hatte dienen muͤſſen. Damals 
wurde an mir erfüllet, was man im gemeinen 
Sprichworte zu fagen pfleger: Er ift unter den 
Ungelehrten der Geſchickteſte, oder aufdemDorfe 
ift gut predigen, - Denn ich war hier inein Land 
gekommen, wo ich mir durch mäßige Gelehrfams 
keit, und folche Dinge, Die wenig zu bedeuten hats 
ten, einen unfterblichen Namen machen, und zu 
der allerhöchften Ehre gelangen Fonnte, Ja ich 
hatte hier fattfame Gelegenheit, meine Kräfte zu 
probiren, meil diefes Land alles im Uberfluſſe hers 
vor brachte, was zu des Menfchen Beten und 
Bequemlichkeit Dienet; Das meifte waͤchſt frey⸗ 
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willig aus der Erde hervor, ohne dag man einige 


Mühe auf die Pflanzungmenden dürfte, und was 
ja indie Erde geſaͤet wird, das giebt fie. mitireich: 
lichem Wucher wieder her, überhaupt aber findet 
man bier alles, was fo wolzum Vergnügen, als 


zur Nothwendigkeit der Menfchen erfordert wer⸗ 


den Fan. Die Menfchen waren: hier auch eben 
nicht ungelehrig, fondeen befaffen allerdings eini⸗ 
gen Verſtand; weil ſie aber nichts: gelernet hat: 
ten, fo lebten fie in der allergröbften Unwiſſenheit. 
Als ich ihnen mein Gefchlecht, Vaterland, Schiff: 
bruch und andere dergleichen Dinge, welche mir 
auf meiner Reife begegnet waren, erzehlete, fo fand 
ich Eeinen Glauben bey ihnen. Sie hielten viel: 
mehr dafür, ich wäre ein’ Einwohner der Son; 
nen, und wäre von dannen zu ihnen herab ge 
Fommen: weßwegen fie mich auch nur insgemein 


Pitil- Su, oder den "Gefandten der Sonnen. 


nenneten. Daß ein GOtt fey, glaubten ſie zwar, 
allein wegen des Beweiſes einer ſo wichtigen Leh⸗ 
re waren fie unbeſorgt, denn fiemeineten, es waͤre 
fhon genug, daß ihre Vorfahren folches auch 
geglaubet hätten : und in dieſer Lehre einzig und 
alleın beftehet ihre ganze Gottesgelahrheit. In 
der Sitten-Lehre war ihnen nichts als diefer Sag 
bekannt: Was du nicht wille, das dir andere 
thun follten, das mußt du ihnen auch nicht 
thun. Sie waren feinen Gefegen unterworfen, 
fondern der blofje Wille des Raifers dienete ihnen 
ſtatt Der Geſetze, Daher wurden auch keine als nur 
die gar groben und oͤffentlichen Laſter set 

er 
































































* (0) * 283 


er aber in Raftern Tebte,den flohen und meides 
ten die andern, und diefe Verachtung war den 
Schuldigen dermaffen befchwerlich ja unerträgs 
lich, daß fich ihrer nicht wenige darüber zu Tode 
grämeten, oder fich für Verdruß das. Leben felber 
nahmen. Die Zeit und Fahr-Nechnungen wa⸗ 
ren ihnen unbekannt, und fie zehleren ihre Sabre 
nur von den Sonnenfinfterniffen, welche durch den 
Planeten Nazar verurfacher werden. Wenn 
man daher einen fragte, wie alt er waͤre, ſo gab 
er zur Antwort, er haͤtte ſo oder ſo viel Sonnenfin⸗ 
ſterniſſe erlebt. Ihre Wiſſenſchaft in der Na⸗ 
tur⸗Lehre war ſehr ſchlecht beſchaffen und abge⸗ 
ſchmackt: denn ſie bildeten ſich ein, die Sonne 
waͤre eine güldene Platte, und den Planeten Na⸗ 
zar hielten ſie fuͤr einen Kaͤſe. Als ich ſie fragte, 
woher es denn kaͤme, daß der Planet Nazar zu 
geſetzten Zeiten ab⸗ und zunaͤhme, antworteten ſie, 
ſie wuͤßtens nicht. Ihre Reichthuͤmer und Ver⸗ 
moͤgen beſtunden vornemlich in Schweinen, wel⸗ 
che ſie zeichneten, wenn ſie ſie in die Waͤlder auf 
die Maſt ſchickten, und nachdem einer viel oder 
wenig Schweine hatte, wurde er auch fuͤr reich 
oder arm gehalten. Die unfruchtbaren Baͤume 
und die Feine Eicheln trugen, hieben fie mit Peit⸗ 
hen, weil fie in dem thörichten Wahn ftunden, 
folche Baͤume waͤren nur fo neidifch und boshaft; 
Daß fie Feine Früchte tragen wollten. 

So elende war damals diefes Volk befchaffen, 
und es ſchiene mic falt nicht möglich zu feyn, Daß 
ihm gute Künfte und anfländige Sitten Pen 
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Eönnen bengebracht merden: Jedoch daich bey 
mir feiber überlegte, Daß gleichwol niemand'von 
Natur fo gar wilde wäre. der nicht ſollte koͤnnen 
zahm gemacht werden, wenn er nur Lehre anneh⸗ 
men wolite, ſo wendete ich allerhand Fleiß an, die 
rauhen Sitten dieſes Volkes zu verbeſſern und 
deßwegen wurde ich von ihnen alg ein goͤttlicher 
Menſch angeſehen, ja ſie hatten ſich von meiner 
Weisheit einen dermaſſen hohen Begriff gemacht, 
daß ſie glaubten, ich koͤnnte auf der Welt alles 
möglich machen. Wenn dahero jemanden ein 
Schaf war geftohlen worden, oder eine Ziege vers 
recket, oder die Erndte. fchiene ſparſam auszufal⸗ 
len, oder es war etwa ein Ochſe am Pfluge um⸗ 
gefallen, oder es ſtieß ihnen ſonſt ein Ungluͤck vor, 
ſo kamen fie bey Nacht und Nebel zu meiner Huͤt⸗ 
te gelaufen, und baten mich flehentlich um Hülfe, 
Einsmal fahe ich einen Bauer vor meiner Huͤt⸗ 
ten⸗Thuͤre auf den Knien liegen, der die bitterften 
Thränen vergoß, und fich Das Fleiſch bis auf die 
Knochen von den Händen gerungen hatte, Der 
mich auch um Hülfe bat. Als ich ihn um die Urs 
ache jeiner Betruͤbniß fragte, beſchwerte er fich 
über die Hartnäcfigkeit und Unfruchtbarkeit feiner 
Baͤume, und bat auf das demüthigfte, ich möchte 
Doch Durch mein Anfehen zumege bringen, daß fie 
wie fonft Eicheln tragen müßten, Ich erfuhr auch, 
* dieſes ganze Land einem Koͤnige unterthan 
waͤre, der damals von dem Dorfe, wo ich mich 
aufhielte, nicht weiter als g Tage⸗Reiſen feine Res 
ſidenz aufgeſchlagen hatte; ich ſage damals, * 
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das HofRager hielte ſich nicht immer an einem 
Drte auf, fondern der König verlegtees nach ſei⸗ 
nem Burbefinden, bald in diere, bald in jene Pros 
vinz, denn Derganze Königliche Hof bediente fich, 
ftart der unbeweglichen Häufer, gewiſſer Zelter, 
die gar leicht von einem Orte an den andern 
Fonntenfortgeichaffet werden. Der König, ſo da⸗ 
mals vegierete, war ſchon ein alter Herr, und wur⸗ 
de Lasba genenner, welches den groffen Kaifer 
bedeutet. Es verdiente zwar Diefes Land, in An⸗ 
ſehung des weiten Raumes, Den es unter fich bes 
griff, allerdings ein Koͤnig eich genennet zu wer 
den, wegen Unwiffenheit der Einwohner aber, die 
ihre Rräfte nicht anzumenven mußten, war es für 
ſehr geringe zu ſchaͤtzen; daher es denn auch den 
Anfällen und Verſpottungen ver Benachbar⸗ 
ten beſtaͤndig ausgeſetzt blieb, ja es wurde oͤfters 
gezwungen, den veraͤchtlichſten Voͤlkern ſich zu 

unterwerfen und zinsbar zur ſeyn. 
Mein Name und das Geruͤchte von meinen Tu⸗ 
genden wurde alsbald in allen Provinzien dieſes 
Königreiches Fund. Die Einwohner nahmen, 
von der Zeitan, ohne meinen Rath nichtsvor, weil 
fiemeine Worte Als göttliche Ausfprüche anfahen, 
und fo oft, als etma ein Unternehmen mißlung, 
glaubten fie, daß ſolches von meinem Widerwillen 
oder Kaltſinnigkeit herruͤhrete. Einige fielen da⸗ 
her gar auf die Gedanken, meinen Zorn durch 
Opfer zu verſoͤhnen. Ich mag die Thorheiten 
dieſes fo entſetzlich unwiſſenden Volkes nicht alle 
erzehlen: Es wird genug ſeyn, wenn ich nur eines 
| und 







































































286 * (0) * 

und Das andere beybringe, wovon man auf das 
übrige leicht fchlüffenEan.  Einefchwangere Frau 
glaubte, ich Eönnte durch meine Kunft gar wohl zu 
wege bringen,daß das Kind, miedemfie ſchwanger 
ging, ein Knaͤblein würde: Ein anderer ſtund in 
den Gedanken, ich Eönnte feinen abgelebten Eltern 
wol ihre Jugend und verlornen Kräfte wieder 
erfegen, und bat mich beweglich darum: Wieder 
ein anderer lag mir an, ich möchte ihn Doch durch 
die Luft nach der Sonne bringen, Damit er fich da⸗ 
felbft fo viel Gold fammlen Eönnte, als er brauchte, 
er wollte fodenn mit einem anſehnlichen Schage 
wieder zurück Fommen. Mit diefen und andern 
dergleichen abgefchmackten Bitten wurde ich alle 
Tage geplaget, Daher ich Denn zum: öftern ihre 
Shorheit mit den nachdruͤcklichſten Worten bes 
ftrafen mußte; Denn ich beforgte, es moͤchte endlich 
die gar zu groffe Meinung von meiner Gewaltund 
von meinen Tugenden in eine göttliche Verehrung 
ausfchlagen. Endlich kam es auch dem alten Koͤ⸗ 
nige zu Ohren, es wäre ein ganz vortrefflicher 
Mann, in fremder Kleidung, in diefen Landen ans 
gekommen, welcher fich einen Gefandten der 
Sonnen nennete, und derducch feinenmweifen und 
faft göttlichen Unterrichteinige Duamiten unter; 
richtet, (denn fo wurden die Einwohner dieſes Lan⸗ 
des genennet, welches Duama hieß,) und zugleich 
Dadurch gemwiefen hätte, Daß er mehr als ein Menſch 
feyn müfje. Der König ſchickte daher alfobald 
einige Gefandten ab, mir Befehl, daß ſie mich nach 
dem Föniglichen Hoflager einladen ſollten. a 
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fer Sefandten waren an der Zahl dreyßig, die ins⸗ 
gefamme mit Ligen» Häuten bedeckt waren, 
welche hier zu Lande eine vornehme Tracht find, 
weil: niemanden Tiger» Häute zu tragen erlaubt 
wird, er habe fich denn in dem Kriege wider die 
Tanachiten vor andern hervor gethan. (Dieſe 
Tanachiten find vernünftige Tiger, und der 
Busmiten ihre abgefagte Feinde.) Ich hatte 
indefjen in dem Dorfe, worinn ich mich aufhielt, 
ein fteinern Haus, zwey Gefchoß hoch, aufdie Art, 
wie unſere Europäifchen Häufer find, unter meiner 
Aufficht bauen laffen. Diefes Haus fahen die 
Geſandten als eine erftaunende Laft an, jaalsein 
Werk, dasmenfchliche Kräfte zuübertreffen fchien, 
Deromegen traten fie in daſſelbe mit größter Ehrers 
bietigEeit, und gleichfam als in ein Deiligehum ein, 
und Fündigeen mir des Kaifers Befehlan. Ihr 
Vortrag aber gefehake mit folgenden Worten: 
„Da der groffe Kaifer Casba, unfer allergnds 
„digſter Herr, und feine Vorfahren ihr Geſchlecht 
„von Spynko, einem Sehne der Sonnen, herlei- 
„ten, als welcher zuerſt Das Quamitiſche Scepter 
„geführet, fo Fan ihm nichtsangenehmer als diefe 
„Geſandtſchaft ſeyn, zumal da fieden größten Nu⸗ 
„een des ganzen Reichs befördern Ean,und man 
„Hoffnung hat, Daß unter einem fo vortrefflichen 
„undhinmlifchen Lehrer, das ganze Reich bald ein 
„anderes Anſehen bekommen werde: Er lebet dahe⸗ 
„ro der Hoffnung, der vortreffliche Geſandte der 
»Sprienmerde deſto williger nach dem koͤniglichen 
„Hoflager kommen, weil er daſelbſt, als in Der. 
„nigh⸗ 
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„niglichen Hauptſtadt, noch weit beffere Gelegen⸗ 


„heit haben Fan, feine Vortrefflichkeiten An den 
„Sag zulegen. Mac) geendigter Anrede ftartete 
ich ihnen meinen verbindlichſten Dank ab, undbes 
dab mich mit den Geſandten aufdie Reiſe Sie 
hatten aufihrer Herreife vietzehn Lage zugebracht: 


zu der Ruͤckreiſe aber brauchten fie nichtmehr ale 


vier Tage, welches ich durch meine Gefchicklichfeit 
ſo weit brachte: Denn ic) hate wahrgenommen, 
daß es in dieſemLande ſehr viel Pferde gäbe, Dieden 
Einwohnern mehr zur Laſt, als zum Nutzen ge⸗ 
reichten, weil ſie ganz wilde in den Waͤldern herum 
liefen: ich wieß dahero den Nutzen, den dieſe groß⸗ 
muͤthigen Beſtien ſchaffen koͤnnten, und lehrete 
die Einwohner, wie fie ſelbige zahm machen füllten; 
Es wurden auch fo fort einige Pferde zahm ge 
macht, und da die Geſandten anlangten, hatte ich 
ihrer ſchon ſo viel parat, und abgerichtet, ale wir zu 
unferer Nückreife nöthig hatten, Alsdie Geſand⸗ 
ten die Pferde fahen, erſtaunten fie Darüber, ind 
ftunden lang an, auf diefelben zu fleigen : wie ſie 
über fahen, daß ich nebft noch einigen andern mid) 
auf diejelben fegte, und fie vermittelſt ver Halftern 
regierete, ingleichen daß fie ſich mit den Zaumen 
bir und her lenken lieſſen, ſo verſuchten fie es end⸗ 
ich auch, und faſſeten wieder einen Muth, ſo, daß 
Se ſich insgeſamt zu dieſer Reuterey bequemten. 
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Und diefes war die Urſache, Daß fie ihre Ruͤckreiſe | 


dreymal eher volbringen könnten, ald ihre Hera 
reife, - Als wir nahe an den Ort Fattien, mo wir 
glaubten, daß fich das koͤnigliche ln 74 

ielte, 
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bielte, hörten wir, daß e8 in eine andere Provinz 
wäre verleget worden: Daher mußten wir wieder 
zurück reifen, und einen andern Weg nehmen. 

Es ift nicht zu befchreiben, mitwasfür Erſtau⸗ 
nen ung die Dusmiten betrachteten, da fieuns in 
ſolchem Aufzuge fahen. Einige erfehrafen vers 
geftalt darüber, daß fie das Eönigliche Hoflager 
verlaffen wollten. Der Käfer felbft hielte fich 
fuͤr Furcht in feinem Zelt inne, und unterftund fich 
nicht eher. für die Thüredeffelben heraus zu gehen, 
bis einer von den Sefandten vom Pferde ftieg, und 
ihm Diefes Geheimniß eroͤffnete. Kurz drauf 
wurde ich mit aller Herrlichkeit und unter zahlreis 
chem Gefolge in das Faiferliche Zelt gefuͤhret. 
Hiefelbft faheichden Casbam auf einem Teppiche 
figen, und Die Hofbedienten um ihn herftehen. 
Als ichin Das Zelt eingetreten war, und die Guͤtig⸗ 
Eeit des Kaifers mit den verbindlichftien Worten 
rühmete, ftund derfelbe auf, und fragte, was der. 
Beherricher ver Sonnen, der Urheber und 
Stammpater des Duammitifchen Gefchlechtg, guts 
machte. Um nun die Duamitenin ihrer alten und 
falfhen Meinung nicht irre zu machen, antwortete 
ich auf diefe Frage folgender Geftalt: Der Ber 
berrfcher der Sonnen hat mich auf die Erde ge 
fickt, daß ich Die rauhen Sitten der Quamiten, 
Durch heilfame Gebote, verbeffern, und ihnen vielere 
ley Künfte offenbaren fol, Durch deren Hülfe fie 
nicht allein der Graufamkeit der benachbarten 
Woͤlker widerfiehen, fondern auch ihre Gränzen 
erweitern koͤnnen; und ich habe Befehl, mich bes 
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ftändig allhier aufzuhalten. Diefe Antwort ges 
fiel dem Kaifer über die maaffen wohl: und er be⸗ 
fahl alfobald ein Zelt für mich neben feines aufzu⸗ 
fchlagen, es wurden mir auch zwölf Aufwaͤrter zus 
gegeben, die allein zu meinem Dienfte ftehen folls 
ten, und er bezeigete fich in nichts als Herr gegen 
mich, fondern er hielte mich als einen treuen und ers 
gebenen Freund. 


Das drenzehente Kapitel. 
Anfang der fünften Monarchie, 
SS der Zeit an warich nur einzigundallein 


ENII darauf bedacht, Damit ich diefem Sande ein 

ganz anderes Anfehen geben, und die Ju⸗ 
gend in dem Kriegs⸗Weſen unterrichten möchte, 
Sch übere dahero vor der Stadt die ungen Leute 
im Reuten und Fahren, ingleichen wie ſie den Bo⸗ 
gen ſpannen, und die Pfeile abfehieffen follten, 
Doch lehrete ich fie vor allen Dingen, wie fietie 
Pferde zahm machen und zu Kriegs: Dienften ab⸗ 
richten follten, indem ich hoffete, Daß durch die bloſſe 
Reuterey Die Nachbarn würden unter dem Gehor⸗ 
fam Eönnen erhalten werden, Es gefchahe auch 
durch meine fleißige Bemühung, daß ich in kurzem 
dem Kaifer ſechs taufend Deuter Darftellen konnte. 


Und da eben zu der Zeitdie Tanachiten mit einem 


neuen Einfalle droheten, weilihnen die Duamiten 


den jährlichen Tribut noch nicht begahlet, den fie 


fehon wie viel mal vergebens gefordert hatten, fo 
sing ich, auf Begehren ee 2 
Reute⸗ 
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Reuterey, Und auch einer Armee Fußvolke, dem 
einde entgegen. Das Fußvolk hatte ich mit 
Spieffen und Wurfpfeilen bewaffnet, mit denen 
fie von ferne die Tanachiten angreifen Eonnten: 
Denn vorher hatten fihdie Duamiten nur kurzer 
Degen oder Doiche bedienet, daher fie allezeit den 
Kürzern gezogen, fo oft fie mit Diefen grauſamen 
Feinden, die ihnen an Leibes⸗Staͤrke weit überlee 

gen waren, in der Nähe hatten ftreiten müffen. 
Da ich nun auf dieſe Weife zum Selöheren er 
Eläret war, und erfuhr, daß fich die Tanachiten 
nicht weit von den Gränzen unfers Reiches gefaßt 
hielten, fo führte ich die Trouppen gegen diefelben 
an. Als die Tanachiten eine fo unvermuthete Ars 
mee anfichtig wurden, wurden fie ſtutzig und hielten 
ſich ganz ftille: Die unfrigen aber rückten immer 
näher an, und fo bald fie Die Feinde mit den Pfei⸗ 
ten erreichen konnten, Drückten fie diefelben auffte 
108, und da fie ferner mit den Spießen und Wurf⸗ 
pfeifen gegen fie ftritten, erlegten fie eine abſcheulige 
Menge Feinde. Doc lieffen dieſelben ihren 
Muth deßwegen nicht finken, fondern thaten einen 
heftigen Anfall auf unfer Fußvolk: als aber unfes 
re neue Reuterey fie auf allen Seiten anflel, wurs 
Den ihre Glieder getrennet, und ſie in die Flucht ges 
jagt, dergeftalt, daß an diefem. Anfalle der Aus⸗ 
ſchlag diefer ganzen Schlacht hing. Hierauf ge⸗ 
ſchah ein erfchreckliches Morden unter den Fein: 
den, und der Fanachitifche General wurde nebft 
zwanzig andern der vornehmften Tieger lebendig 
gefangen, und hernach im Triumph nad) Quama 
Ta gebracht, 
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gebracht. Was diefer Sieg in dem ganzen Rei⸗ 
che für eine ungemeine Sreude ermecket,ift faſt nicht 
möglich zu befchreiben: Denn in den vorherge⸗ 
henden Kriegen hatten die Quamiten faft allemal 
eingebüffet, und hatten nicht andere, als Unter den 
härteften und unbilligften Bedingungen, den Frie⸗ 
den erhalten Eünnen. Der Kaifer befahl alfo- 
bald, wie gemöhnlich, die Gefangenen zu tüdten; 
Ich aber hatte einen Abfcheu für dieſer Gewohn⸗ 
beit, und rieth vielmehr man folltedie Gefangenen 
nur in genauer Verwahrung behalten, indem ich 
urtheilete, die Tanachiten, mitdenen vor itzo weder 
Friede noch Krieg war, würden fich wenigfteng fo 
lange ftille halten, bis fie erführen, was man mit 
den Gefangenen vornähme: fa ich gab noch ferz 
ner. zu verftehen, daß ich isund einen Stilljtand 
nöthig hätte, Damit ich noch andere Dinge ing 
Merk richten Eönnte, die ich im Sinne hätte, 
Ich hatte nemlich wahr genommen, daß es in die 
jem Rande fehr viel Salpeter gäbe, und ich hatte 
auch ſchon eine geraume Zeit her eine fehr groffe 
Menge davon gefammler, worausich Schießpuls 
vermachte. : Doch hatteich niemanden, als einzig 
und allein. dem Raifer, mein Vorhaben entdecket, 
weil ich deffelben Zinfehen und Bewilligung noͤthig 
hatte, damit ich NBerkftätte anlegen Eonnte, worin⸗ 
nen Slinten und andere Kriegs » Spnfirumente 
verfertiget werden follten. Und ich hoffete, daß ich 
durch Huͤlfe dieſer Inſtrumente alle Feinde des 
Reiches in kurzem wuͤrde Dämpfen koͤnnen. Nach⸗ 
dem ich etliche tauſend Flinten und Kugeln in 
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Menge hatte verfertigen Taffen, fo legte ich öffent- 
lich eine Probe damit ab, worüberjedermann zum 
hoͤchſten erftaunte. Hierauf las ich eine gewiſſe 
Anzahl Soldaten aus, und unterrichtete fie, wie 
fie mit den Slinten umgehen müßten. Nachdem 
mir nun dieſes wohl von ftatten ging, und die Sol⸗ 
Daten die Slinten aufs Befte zu tractiren mußten, 
murdeich vom Raifer zum Jachal, oder zum com⸗ 
mandirenden General über die ganze Armee er⸗ 
Eläret, unter dem alleübrige Dber-und Unter-Dfr 
ficiers ftehen, und meinen Befehlen genau nach⸗ 
kommen follten. Währender Zeit, da dieſes alles 
vorging, unterredete ich Mich zum üftern mit dem 
sefangenen Generale Tomopolofo, mit welchen 
ich, feines ehrlichen Gemuͤths halben, eine ganz 
vertraute Freundſchaft aufgerichter hatte, und er⸗ 
kundigte mich um die Gemuͤths⸗Beſchaffenheit und 
Sitten feines Nolfes. Ich fahean ihm nicht oh⸗ 
ne Verwund erung, daß er fehr verftändig, wohl 


geſittet, und auch ziemlich gelehrt waͤre: Ich 


hörte auch von ihm, daß in der Landſchaft Tana⸗ 
chitis die Gelehrſamkeit und guten Künfte nicht nur 
obenhin getrieben würden; jaer fagtemir ferner, 
daß fie gegen Morgen ein erz Eriegerifches Volk 
zu Nachbarn hätten, für welchem die Tanachiten 
beftändig auf guter Huth feyn müßten.  “Diefes 
Wolk wäre zwar Eleiner von Statur, und an Leis 
beskräften weit fchwächer als die Zanachiten, an 
Berftand aber, und in der Kunft mit Wurfpfeilen 
umzugehen, waͤren fie ihnen weit überlegen, weß⸗ 
wegen die Sanachiten BR wären gezwun⸗ 
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gen worden, um Frieden bey ihnen zu bitten... Aus 
Diefen Reden merkte ich gar bald, Daß Diefes Bole 
Katzen ſeyn müßten, und daß fieallen Einwohnern 
Des Firmamentes an Staatsflugheit und Urthei⸗ 
lungskraft vorziehen wären. . Ich aber für meis 
ne Perfon hörte mit der größten Gemuͤths⸗Be⸗ 
Fränfung, daß die Weisheit, Gelehrfamkeit und 
anftändige Sitten, bey allen unterirdifchen Crea⸗ 
turen anzutreffen ſey, Die Quamiten aber allein, 
Die doch Menfchen waren, rauh und ungefittet waͤ⸗ 
ren. Doch hoffeteich, dieſe Schmach würde ehe⸗ 
ſtens von ihnen genommen werden, und die Qua⸗ 
miten würden in Eurzem die Oberherrfchaft über 
die übrigen Thiere wieder erhalten, Dieden Mens 
ſchen von Natur über diefelben zukommt. 

Trac) der legten Niederlage hielten fich die Ta⸗ 
nachiten eine lange Zeit ganz ruhig: nachdem fie 
aber durch Spione erfahren, wiees eigentlich mit 
Diefer neuen Reuterey befchaffen wäre, die ihnen 
neulich fo.einen groffen Schrecken eingejagthätte, 
und daß diefe Eentauri nichts anders als zahmge⸗ 
machte und abgerichtete Pferde wären, auf denen 
Menfchen fällen, fo faffeten fie aufs neue wieder ein 
Herz, und zogen frifche Truppen zufanımen, die 
Der Tanachiten König felber wider die Duamiten 
anfuͤhrete. Ihre ganze Armee beſtund aus zwan⸗ 
zigtauſend Tigern, welche insgeſamt alte verfuchs 
te Soldaten waren, bis auf zwey Regimenter, fo 
man nur furzlich angemorben harte, Allein diefe 
in Eil zufammen gezogene Soldaten hieffen viele. 
mehr nur Sofdaten, ale das fie fich auf au oh 
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hätten verlaffen innen. Doch dachten fieinsger 
famt ſie haͤtten den Sieg fchon gewiß in den Hans 
den, undfielen dag Duamitifche Reich mitganzer 
Macht an. PBonunferem Fußvolke ruͤckten ihnen 
anfangs zwoͤlftauſend entgegen, worunter ſich 
ſechshundert Schuͤtzen befunden; von der Reute⸗ 
rey aber thaten nicht mehr als viertauſend den An⸗ 
griff. Und da ich an gluͤcklichem Ausgange dieſer 
Schlacht unſerer Seits nicht zweifelte, ſo erſuchte 
ich den alten Kaiſer, er moͤchte die Armee ſelber 
commandiren, damit er den Ruhm des Sieges da⸗ 
von tragen moͤchte. Denn ich glaubte nicht, daß 
durch dieſe verſtellte Beſcheidenheit meinem eige⸗ 
nen Ruhine etwas abgehen wuͤrde, indem mich 
Doch die ganze Armee alsihren wahren commandis 
renden Generalanfahe. Sch hielte dabey für rath⸗ 
fan, die Schligen bey dem erften Anfalle nicht zu 
gebrauchen, fondern ich wollte verſuchen, ob ich 
ohnediefelben, mit der bloffen Reuterey, den Sieg 
erfechten Eönnte. Allein es kam uns Diefes theuer 
auftehen. Denn die Tanachiten griffen unfer Fuß⸗ 
voik mit folcher Grauſamkeit an, daß es alsbald 
in: die Flucht gefehlagen wurde. Die Reuterey 
hielte zwar den erften Anfalktapfer aus, und weh⸗ 
rete fich aufs befte, ſo daß der Sieg lange Zeit zwei⸗ 
felhaftig war, und niemals fo heftig war gefuchten 
worden. 

Bey folchem zweifelhaften Ausgange, da noch 
niemand wiffen Eonnte, auf welche Seiteder Gieg 
ausfallen würde: ließ ich die Büchfen» Schugen 
endlich auch anruͤcken. Als diefe zum erſtenmal 
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ihr Gewehr losbrannten, wurden dieTanachiten 
ſtutzig undiftunden ganz ftille, denn fieEonnten nicht 
begreifen, mo diefer Blig und Donner herkaͤme: 
Da fie aber die traurige Wirkung diefes Bliges 
und Donners gewahr wurden , überfiel ſie ein uns 
fägliches Schrecken, daß fie faft des Todes dar⸗ 
über waren. Durch diefe erfte Salve wurden 
gleich zweyhundert Tieger erlegt, unter welchen fich 
zween Feldprediger befanden, die auch miterfchof 
fen wurden, da fie ihre Soldaten zur Tapferkeit 
ermahneten und aufmunterten. Der Tod dieſer 
zween Feldprediger kraͤnkte fie über die maaſſen, 
weil fie unter die beften und beredteſten Prediger 
gerechnet wurden. Als ich diefe Beftürzung der 
Feinde merkete, fo ließ ich geſchwinde noch einmal 
Feuer auf fie geben. : Durch diefe andre Salve 
wurden noch weit mehr Feinde alsdas erftemalers 
legt, und unter den Todten befand fich der König 
felber. Hieruͤber liefen die Feinde alle Hoffnung 
des Sieges fahren, und begaben ſich aufdie Flucht: 
unfere Reuterey aber fegte ihnentapfernach, und 
eö gefchahe ein folches Morden unter den Flüchti: 
gen, daß die Felder über und über mit todten Koͤr⸗ 
pern bedeckt, und ſie am Nachſetzen gehindert wur⸗ 
den. Nach geendigter Schlacht zehleten die Unſri⸗ 
gen die Todten, und fanden, daß dreyzehntauſend 
Feinde, inder Schlachtund aufder Flucht zuſam⸗ 
men, geblieben waren. Hierauf ruͤckte unſere ſie⸗ 
gende Armee in das feindliche Land ein, und nach 
Verlauf erlicher Tage, belagerten fie die Haupt: 
ſtadt Tanachin felber. Die Feinde FOR re 
ee, amals 
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damals dergeftalt erfchrocfen, daß der Rath alfo- 
baldins Lager kam, und den Siegern die Schlüf 
fel ver Stadt überreichte, ob gleich die Stadt ſehr 
vortheilhaftig gelegen, mit ſtarken Mauern und 
Bollmerken umgeben, und mit gnugfamen Pro⸗ 
viant verfehenmwar. Gedachte Stadt war fo wol 
wegen ihrer Gröffe, als ReinlichFeit der Gaſſen, 
und Schönheit der Häufer überaus anfehnlich. 
Und ich mußte mich inder That wundern, daß pie 
Duamiten fo lange in der Finfterniß hatten fisen 
koͤnnen, da fie doch um und um mit gefitteten und 
Elugen Völkern umgeben waren. Allein ich glau⸗ 
be, daß ihnen eben dieſes begegnet, was fich bey 
gewiſſen andern Völkern zuträgt, Die fich um aus⸗ 
mwärtige Sachen auch nicht befümmern, fondern 
nur dasjenige hochachten, mas fie zu Haufe has 
ben, daher auch mit Feinem andern Volke Hans 
del treiben, fondern beftändig bey einem Sode blei⸗ 
ben, welches man an einigen Europaͤiſchen Voͤl⸗ 
Fern gar Deutlich zeigen koͤnnte. Die Tanachiten 
fingen von diefer groffen Niederlage eine ganz neue 
Jahrrechnung an, und da diefes Haupttreffen, 
nach ihrer Rechnung, dendritten ag des Monats 
Torul vorgefallen, fo rechneten fie Denfelben un⸗ 
ter die unglücklichen Zage. Zu eben diefer Jahres⸗ 
Zeit, nehmlich im Monat Torul, fteherder ‘Planet 
YTazar von diefer Gegend des Firmamentes am 
weiteſten ab, nach deffen Lauf um die unterirdifche 
Sonne die Jahres⸗Zeiten eingerichtet und unters 
fehieden werden. Das ganze Firmament bewe⸗ 
get fich gleichfalls um die Sonne, meil aber der 
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Planet Nayar in feinem Laufe viel hurtiger iſt als 
Das Firmament, fo ſcheinet er auch absund zuzus 
nehmen, nachdem er dieſer oder jener Hälfte des 
Firmamentesentweder näher kommt, oder weiter 
abftehet, Nach dem Ab: und Zunehmen:diefeg 
Planeten, ingleichen nach den Sonnen: Finfters 
niſſen, werden auch die Aftronomifchen Obfervas 
tiones eingerichtet. Die Tanachitifchen Ealender, 
Die ich einmalzum Zeitvertreib unterfuchte, Eanıen 
mir ganz huͤbſch und wohl ausgearbeitet für. 
Nachdem nun die Hauptfiadt an uns überges 
sangen, ergab fich fogleich auch das ganze Königs 
reich; daß alfo Die Verachtung, in welcher die 
Duamiten bishero geftanden, fich inihre höchfte 
Ehre verwandelte, und das Quamitifche Reich, 
Durch den Zuwachs dieſes Volkes, faft um die Hälfs 
te erweitert und mächtiger wurde, Und da man 
dieſe Slückfeligkeit meiner Klugheit und meinem: 
Fleiſſe einzig und allein zufchrieb, fo wurde die 
Hochachtung, fo die Quamiten bishero für mich 
geheget, faftineine göttliche Anbetung verwandelt. 
Nachdem aber auf diefe Weife die Tanachiten 
übertounden worden, und.ich genugfame Befabuns 
gen hin und wieder in die Städteverlegthatte, die 
Diefes Friegerifche Volk im Zaume halten follten, 
jo ging ich nun weiter darauf iin, wie ich diefegeins 
mal angefangene Werk auch vollenden, und die 
Unwiſſenheit, worinnen die Quamiten bisher ges 
fecfer hatten, vollends ganz und gar vertreiben und 
ausrotten möchte. Doch hieltesfehrfchwer, die 
freyen Künfte allhier fo geſchwinde in Hong au 
rin⸗ 
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beingen: Denn was ich in Europa gelernet hatte, 
nehmlich die Lateinifche, und-auch etwas weniges 
vonder Griechiſchen Sprache, war mir hier nichtg 
nuͤtze. Ich befahl daher, daß aus dem feindlichen 
oder Tanachitiſchen Lande zwoͤlfe der gelehrteſten 
Tieger nach Quama ſollten gebracht werden. Die⸗ 
ſe wurden zuerſt zu oͤffentlichen Lehrern beſtimmt, 
und ſie mußten hieſelbſt eine Univerſitaͤt, auf die 
Art und Weiſe, wie es bey ihnen gebraͤuchlich, an⸗ 
legen. Sch befahl ferner, daß Die koͤniglich Ta— 
nachitiſche Bibliothek nach Quama ſollte verſetzet 


werden. Doch hatte ich mir zugleich vorgenom⸗ 


men, ſo bald es nur die Quamiten in der Gelehr⸗ 
ſamkeit ſo weit wuͤrden gebracht haben, daß ſie ſich 
ſelber helfen koͤnnten, ſo wollte ich dieſen Fremd⸗ 
lingen ihren Abſchied wieder ertheilen. 

Ich war ſehr begierig, Die koͤniglich Tanachiti⸗ 
ſche Bibliothek zu ſehen, weil ich von dem gefanges 
nen Feldherrn Tomopoloko erfahren hatte, daß 
in derfelben unter andern Manuſcripten auch ein 
Buch aufbehalten würde, welches ein gemiffer 
Scribente verfertiger, Der in unferer obern Welt 
gemwefen wäre, und unterfchiedene Länder, vors 
nehmlich aberEuropa,indemfelben hefchrieben haͤt⸗ 
te, und dieſes Buches wären die Tanachiten habs 
haft worden, als fie einsmals in einem weitentles 
genen Lande Krieg geführet, Doch waͤre der Name 
Des Autoris unterdrückt worden, und man müßte 
bis Dato nicht, wer er waͤre, oder wie er in Die 
überirdifchen Länder verfeget worden fepn müßte, 

ſachdem ich Die Bücher durchgeſehen, fo befand 
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ich, daß es wahr ſey, was mir Comopolokus von 
dieſem Buche erzehlet hatte, Daher entdeckte ich ihm 
aufrichtig mein Geſchlecht und Vaterland, wobey 
ich ihm zugleich ſagte, daß ich ſolches anfangs den 
Quamiten ebenfalls nicht verhalten hätte, dieſe 
dummen Leute hätten es aber durchaus nicht glau⸗ 
ben wollen, fondern hätten fich eingebildet, ich waͤ⸗ 
reein Geſandter der Sonnen, und beydiefem Irr⸗ 
thume blieben fie noch aufs hartnäckigfte. Ich 
feste noch ferner hinzu, daß ich es für unbillig hiel- 
te, einen fo eitlen Titul länger bepzubehalten, und 
ich wäre entfchloffen, ihnen allen mein wahres Her 
kommen nochmals zuoffenbaren, denn ich glaubte 
nicht, Daß meiner bisherigen Hochachtung durch 
diefes offenherzige Bekänntniß etwas abgehen 
würde, zumaldaich hoffete, daß durch Lefung ge- 
dachten Buches jederman Eund werden wuͤrde, 
daß die Europder alle übrige Sterbliche an Su: 
gend und Klugheit weit überträfen. Allein mein 
Vorhaben mißfieldiefem klugen Manne aufs höch- 
fte, und er entdeckte mir hierüber feine Gedanken 
folgender maaffen: „Esift hoͤchſt noͤthig, durch 
„lauchtigfter Held ! daß du diefes Buch zuvor 

„durchlieſeſt, weil du vielleicht ganz anders Sin: 

„nes werden wirſt, wenn Du es wirft gelefen ha⸗ 

„ben; denn entweder der Verfaſſer deſſelben hat 
„Unwahrheiten geſchrieben, oder die Leute auf der 

„obern Erde ſind Narren und von ſchlechten Sit⸗ 

„een, weil ſie nach ſolchen Geſetzen und Verord⸗ 

„nungen leben, die vielmehr auslachens werth ſind, 
„als daß man einigen Gehorſam und ICH, 
„keit 
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„keit gegen dieſelben begeigenfollte: Wenn du aber 
das Buch felber wirft durchgeleſen haben, fo Fanft 
du hernach thun, was du willt. Nur dieſes will 
„ich. noch einmal erinnern, Daß du den Titul nicht 
„fo verwegener Weiſe ablegeſt, der im Gemuͤthe 
„der Quamiten ſo viele Ehrfurcht gegen dich er⸗ 
„wecket hat. Denn es iſt nichts vermoͤgender Die 
„Sterblichen im Zaume zu halten, als diejenige 
„Hochachtung, welche ſich das gemeine Volk von 
„unferem hohen Herkommen macht, als welches 
„über dergleichen Titul und vortreffliche Bilder 
„erftaunet. | 
Ich folgete demnach feinem Rathe, und befchloß 
das Buch Durchzulefen, wobey ich den Tomopo⸗ 
lokum als einen Dolmerfcher brauchte. Der Ti⸗ 
tul deffelben lautete alfo: Aeifebefehreibung des 
Tanjani. (dieſer Name ſcheinet mir erdichter zu 
feyn) Über die Erde, oder Befchreibung eini⸗ 
ger Rönigveiche und Länder; fonderlid) aber 
derer, diein Europa liegen. Allein weil diefes 
Buch durch Laͤnge der Zeit fehr.fchadhaft, und von 
Staub und Moder hin und wieder. fehr zerfreffen 
worden war, fo fehlete das Befte was ich ſuchte, 
nemlich Durch was für einen Weg er aufdie obere 
Erde gereifet, und wie er wieder herunter zu den 
unterivdifchen Einwohnern gekommen fey. 
Der Anhalt diefes Buches lautet folgender 

maajlen: ; 

Uberbliebene Stuͤcke von der Reifebes 

fehreibung des Tanjani uber die Erde, 

wie [olche won dem Tanachitiſchen Seldr 
herrn, 
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herrn, dem Söchedelgebornen, Hoched⸗ 
len und Geſtrengen Seren Tomopoloko 
überfeer worden. 

* Diefes Land nehmlich Deutfehland) wird 
das Römifche Reich genennet: Es iſt ſolches aber 
nur einleerer Titul, denn die Roͤmiſche Monarchie 
hat ſchon vor etliche hundert Jahren ihre völlige 
Endfcpaft erreiche. Die Sprache der Deutfchen 
iſt wegen der verkehrten Redens⸗ und Schreibart 
fehe ſchwer zu verftehen: Denn was in andern 
Sprachen vorne fichet, ſetzen die Deutſchen zuletzt, 
dergeſtalt, daß man nichts verſtehet, man habe 
denn erſt eine ganze Seite herunter gelefen. Ihre 
Regiments⸗Form iſt ſehr wunderlich und verkehrt 
eingerichtet: Die Deutſchen glauben fie haben 
einen König, Da fiedoch in der That kelnen haben ® 
Deutfehland wird ein Reich genannt, und doch 
iftesin viele befondere Fuͤrſten huͤmer jertheilee, de⸗ 
ren ein jedesnach feinen Geſetzen regirer wird ; das 
her fie auch oftmals rechtmaͤßlge Kriege mit einan⸗ 
der fuͤhren. Diefes Reich wird immer gemehrt gez 
nennet, ob es gleich zuweilen gar feht verringert 
wird: Esheißtferner heilig, da es doch nichts we⸗ 
niger als heilig ift: Endlich wird es auch unuͤber⸗ 
windlich betitult, ob es gleich von ven Rachbarn 
ſehr oft angefochten und hin und wieder etwas da⸗ 
von abgezwacket wird. Nicht weniger muß man 
über, die Rechte und Freyheiten diefes Wolke ers 
ſtaunen, denn viele haben fich folcher Gerechtig⸗ 
keiten zu erfreuen, deren Ausübung verboten ſi. 
Man hat unendlich viel Bücher von der Staats: 
vers 
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verfaffung dieſes Deutſchen Meiches, Allein die 
Scribenten haben ſich in eine fo verwirrte Sache 
nicht finden koͤnnen, und mit allenihren Schriften 
nichts ausgerichtet: Denn *r* 

* Die Hauptſtadt dieſes Königreichs (nehm⸗ 
lich Frankreichs) iſt ſehr groß, und wird Paris ges 
nennet, dieſe koͤnnte einiger maaſſen die Hauptſtadt 
von ganz Europa genennet werden; weil ſie eine 
gewiſſe Herrſchaft, uͤber alle uͤbrige Laͤnder in Eu⸗ 
ropa, ausuͤbet: Denn ſie hat z. E. das Recht ihnen 
allen Lebens⸗Regeln und Kleider⸗Ordnungen 
vorzuſchreiben, dergeſtalt, daß keine Art von Klei⸗ 
dungen zu finden, ſie mag auch noch ſo laͤcherlich 
und unbequem ſeyn, als ſie nur will, an die ſich 
nicht ale andere Völker fo gleich gewoͤhnen follten, 
wenn fie nur den Einwohnern in ‘Paris gefällt, 
Wenn aber und auf was für Art und Weiſe fich 
die Parifer diefes Necht erworben, Ban ich nicht 
beftimmen. Doch hab ich gemerfet, daß fich diefe 

Herrſchaft auffonft weiter nichts erſtrecke; Denn 
die andern Europäifchen Voͤlker führen oft Krieg 
mit den Franzoſen; und preffen zumeilen ziemlich 
harte Friedens: Bedingungen von ihnen heraus; 
die Dienftbarkeit aber wegen der Kleider, Moden, 
und wie man galant leben folle, bleibe beftändig, 
Dergeftalt, Daß ganz Europa an alle dasjenige fefte 
gebunden ift, was Paris in Diefem Stücfe erdens 
Eet. Ubrigens Eommen die Parifer hierinne den 
Martinianern ſehr nahe, daß fie eine Sache fehr 
leichte faffen, fehrneugierig find, undvoller ſinn⸗ 
reichen Einfälle ſtecken. | 

** Nach⸗ 
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Nachdem wir Bononien verlaffen, reifes 
ten wir nach Rom, Dieſe Stadtift einem Prie⸗ 
ſter unterthan, welcher für den vornehmftenunter 
allen Europäifchen Königen gehalten wird, ob er 
gleich für feine Perfon nur ein ganz Eleines Reich 
beherrfchet. - Denn daandere Königenurüber die 
Leiber und Güter ihrer Unterthanen herrſchen, fo 
Ean Diefer auch Die Seelen zugleich verderben. -Die 
Europäer glauben insgemein, diefer Prieſter haͤtte 
die Schlüffelzum Himmelin Verwahrung, Ich 
war dahero begierig, dieſes himmlifche Kleinod zu 
fehen, allein ich wendete alle Mühe vergebens ans 
Denn ich weiß die Stunde noch nicht, mie diefe 
Schlüffel ausfehen, oder. in welchem Behältniffe 
fie verwahret werden. Die Rechte, Die er nicht 
allein über feine eigene Unterthanen, fondern über 
das ganze menfchliche Gefchlecht, ausuͤbet, beſte⸗ 
hen hauptfächlich darinnen, daß er diejenigen los⸗ 
fprechenEan, welche GOtt verdammet, und hins 
gegen Digenigen, die GOtt freyſpricht, Ean er ver⸗ 
dammen: In der That eine unerhörte Gewalt! 
Und unfere unterirdifchen Einwohner fhmwüren als 
ledrauf, daß dieſe Gewalt keinem fterblichen Men⸗ 
ſchen zukaͤme. Allein es geht gar leicht an, daß 
man den Europaͤern etwas aufheften, und ihnen 
die abgeſchmackteſten Lügen für Wahrheiten ver⸗ 
FaufenEan, da ſie doch denken, fie wären nur al 
lein klug, auch in der Meinung fo erfoffen und aufe 
geblafen find, dag fiedie übrigen Sterblichen kaum 
über die Achfeln anfehen, meilfelbige inihren Ge 
danken nur unwiſſende und ungehobelte Leute an 
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Ich will zwar von den Sitten, Gemohnheitenund 
Verordnungen unſerer unterirdiſchen Einwohner 
nicht viel Weſens machen: Jedoch will ich einige 
Sitten und Gewohnheiten der Europaͤer anfuͤh⸗ 
ren, aus welchen man gar deutlich ſehen wird, wie 
unbillig fie ſich uͤber anderer Völker Gewohnhei⸗ 
ten aufhalten. | H 

Man hat es hin und wieder in Europa in der Ge⸗ 
wohnheit, die Haare und Kleider mit einem ge⸗ 
wiſſen Mehle zu beſtreuen, welches ſie aus Erd⸗ 
fruͤchten machen, die doch die Natur den Menſchen 
zur Nahrung geſchaffen hat. Dieſes Mehl wird 
insgemein Puder genennet, welches ſie mit groſſer 
Sorgfalt und Muͤhe alle Abende herauskaͤmmen 
und auskehren, damit ſie vom friſchen eine Menge 
ſolchen Puders einſtreuen koͤnnen. Ferner hat 
ten ſie eine andere Gewohnheit, die mir nicht weni⸗ 
ger laͤcherlich deuchte: Sie haben Kopfdecken over 
Huͤte, mit denen ſie ihre Koͤpfe wider die Kaͤlte ver⸗ 
wahren, allein ſie tragen ſolche Huͤte gemeiniglich, 
auch ſo gar im haͤrteſten Winter unter den Armen, 
welches mir eben fo laͤcherlich vorkam, als wenn ich 
jemanden haͤtte ſehen ſeinen Rock oder Beinkleider 
in den Haͤnden durch die Stadt herum tragen, und 
mit dem Leibe oder Steiſſe nackend gehen, da er 
doch beydes mit denenſelben bedecken und fuͤr der 
Luft haͤtte verwahren ſollnn 

Die Lehren der Europaͤer in geiſtlichen Din⸗ 
gen kommen mit der geſunden Vernunft ſehr wohl 
uͤberein. Ihre Bücher, worinnen die Glaubens— 
und Lebens⸗Regeln han ſind/befehlen — 
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Daß fie felbige Tag und Nacht fleißig leſen, und ih⸗ 
ven rechten Verſtand genau unterſuchen ſollen in⸗ 
gleichen rathen fiean, daß man mit den Irrenden 
und Schwachglaͤubigen Gedult haben ſolle; wenn 
aber jemand die Sachen anders verſteht, als ſie der 
groͤßte Theil angenommen hat, ſo wird er wegen 
dieſer ſeiner Schwachheit des Verſtandes mit Ge⸗ 
faͤngniß, Geiſſeln auch wol gar zuweilen mit Feuer 
geſtraft und getoͤdtet. Dieſes kam mir eben ſo un⸗ 
gereimt fuͤr, als wenn ich einen ſchielenden oder 
triefaͤugigten Menſchen bloß deßwegen dichte derbe 
abpruͤgeln wollte, weil ihm die Dinge, ſo mir rund 
vorkommen, viereckigt zu ſeyn ſcheinen. Ja ich 
habe erfahren, daß, gemeldeter Urſachen wegen, et⸗ 
liche tauſend Menſchen, auf Befehl der Obrigkeit, 
erwuͤrget und verbrannt worden ſind 

In den meiſten Staͤdten und Doͤrfern ſiehet 
man Menſchen an gewiſſen anſehnlichen Orten ſte⸗ 
hen, welche die Suͤnden, die ſie taͤglich felber bes 
gehen, an andern aufs ſchaͤrfſte beſtrafen, welches 
mir eben ſo vorkam, als wenn ein Beſoffener die 
Trunkenheit an andern tadeln wollte. 

Diejenigen, ſo bucklicht, krumm und lahm ge⸗ 
boren worden, wollen Wohlgeboren tituliret, und 
welche von den niedertraͤchtigſten Leuten herſtam⸗ 
men, wollen Edelgeborengenennet ſeyn, welches 
eben ſo abgeſchmackt herauskommt, als wenn ein 
Zwerg wollte ein Rieſe, und ein alter Mann ein 
Srunggefelle geheiffen feyn. 

In groffen Städten hat mandie Gewohnheit, 
daß man nach der Mittagsmahlzeit BEN: | 

Au 
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auf ein gewiſſes ſchwarzes Getränke, fo fie aus ge⸗ 
brannten Bohnen bereiten, zu fich ladet. -Diefes 
Getränke wird insgemein Caffee genennet. An 
diefe Derter, wo dergleichen Zufammenfünfte füls 
len gehalten werden, laſſen fie fich von zwey ftara 
Een Beſtien tragen, fie aber fißen in einem zuges 
machten Kaften,der auf vier Rädern fteher: Denn 
Die Europaͤer halten es für unanſtaͤndig, zu Fuffe 
zugehen. | | 
Den erften Tag in Jahr, wovon wir auf uns 
ferer untern Erde nichts wiffen, werden die Euro⸗ 
paer wahnmisig. Die Zufälte diefer Krankheit 
Deftehen in wünderfamen RBermwirrungen ihrer 
Gemuͤther, denn 8 Fanniemand.andiefem Tage 
lange an einem Orte bleiben; ſondern fie laufen 
wie begoffen von einem Haufe zum ändern, und 
wiffen jelber nicht warum. Mit dieſer Krankheit 
find einige ganzer vierzehn Tage behaftet. Wenn 
fie fid) aber endlich Durch vieles Laufen ſattſam 
ermüdet und entkräfter haben, fo gelangen fienach 

und nad) wieder zuihrer vorigen Gefundheit. 
Weil die Europaͤer auch unzehligen Gemuͤths⸗ 
Krankheiten unterworfen ſeyn, fo hat man nicht 
weniger unzehlige Mittel dafür erfunden. Einige 
find ganz und gar von einer folchen Art ſpaziren 
zu gehen eingenommen, daß fie ihre linke Seite 
anderer ihrer rechten Seite beitändig zukehren. 
Je weiter man gegen Mitternacht Fommt, jemehr 
ſind Die Leute mit dieſer Krankheit behaftet: mors 
aus erhellet, daß diefes Übel von der ungeftümen 
Luft herruͤhre. Diefe Krankheit wird durch ges 
U⸗⸗ mahlte 
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mahlte Karten curivet auf Denen man gewiſſe 
Merkmale mit Farben gemacht hat. Denn wenn 
die Kranken dergleichen Karten, die gleichſam als 
ihre Talismanne (*) anzuſehen ſind, fleißig mit den 
Haͤnden tractiren, ſo geneſen ſie nach und nach 
wieder. Eine andere Raſerey wird durch den 
Klang der Schellen oder Glocken vertrieben. 
Wenn dieſe gelaͤutet werden, ſo leget ſich die Ver⸗ 
wirrung des Gemuͤthes, und die Hitze im Kopfe 
laͤßt nach. Allein dieſes Mittel iſt von gar kurzer 
Dauer, denn nach zwo Stunden ſtellet ſich das 
Ubel von neuem wieder ein. 
In Italien, Frankreich und Spanien, nimmt 
eine unbändige Naferey hin und wieder auf.et- 
liche Wochen die Menfchen ein.  Diefe wird end» 
lich dadurch geftillet, Daß man den: Kranken 
Afche an die Stirne ſprenget. In dem mitter⸗ 
naͤchtigen Theile von Europa aber, weiß man von 

der Kraft diefer Afche nichts ‚ fondern die Natur 
hilfe fich. bey diefen Leuten endlich felberwieder. - 
Die meiften Europdersmachen in jedem Sahre 
drey oder auch wol viermaleinenfeyerlichen Bund 
mit GOtt, wobey auch Zeugen zugegen find,den 
fie aber bald wieder: brechen, und dieſen nennen 
fie eine Communion: ja es ſcheint, ald wenn er 
J ihn 


© Ein Talisman iſt eine gewiſſe aus Metallen ober 
Edelgeſteinen verfertigte ſo unter einer beſon⸗ 
dern Conſtellation geſchnitten und mit vielen Cere⸗ 
monien verfertiget wird, daß ſie dieſe oder jene beſon⸗ 
dere Wirkung haben ſoll, vornemlich aber werben 

fie als Amuleta, oder Anhange-Mittel gebraucht. 
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ihn bloß gu dem Endeimachten, Damit ſie zeigen 
Fünnten, daß es bey ihnen fo hergebracht fen, daß 
man das Jahr uͤber, drey auch wol viermal Bund⸗ 
bruͤchig zu werden pflegte. 

Wenn ſie ihre Suͤnden bekennen, und GOt⸗ 
tes Barmherzigkeit anrufen, fo geſchieht dieſes 
insgemein mit gewiſſen abgemeſſenen Worten 
die ihre muſicaliſche Weiſen haben: Zuweilen laſ⸗ 
ſen ſich auch Pfeifen, Trompeten und Pauken 
dabey hoͤren, nachdem etwa das Verbrechen groß 
iſt, deſſen Strafe ſie durch dergleichen muſicali⸗ 
ſches Getoͤne abzuwenden gedenken. 

Alle Europaͤiſche Voͤlker ſind verbunden, die⸗ 
jenige Lehre zu behaupten, welche in einem gewiſ⸗ 
fen heiligen Buche enthalten if. In den mittaͤ⸗ 
gigen Ländern aber ift es den Leuten fcharf ver: 
boten, darinne zu lefen, Dergeftalt, daß ſie genoͤthi⸗ 
get find, dasjenige zu glauben, mas fieohne Ber 
gehung eines Lafters nicht leſen dürfen. 

In eben diefen Rändern ift es harte verboten, 
GOTT nicht anders als in einer ihnen un⸗ 
bekannten Sprache zu verehren und anzubeten, 
dergeftalt, daß bloß einzig und allein ein folches 
Gebet für gut und GOtt angenehm gehalten 
wird, welches diejenigen verrichten, die nicht wiſ⸗ 
fen, was fie fagen. 

In einigen grofien Städten werden alle dieje⸗ 
nigen, fo in hohen Ehrenämtern fisen, gichtbrü- 
chig, daher fie gleichfam als bättlägerige Leute fich 
in Sänften, die faft wie Apotbefer-Büchfen ge: 
mache find, auf den A herum tragen An | 


13 Die 
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Die meiften Europäer fcheren Ihre Haare mit 
einem Schermeffer glatt ab, und bedecken ihren 
Fahlen Kopf mit falfchen oder fremden Haaren 
Die Streitigkeiten, melcheaufden hohen Schus 
ten in Europa entfehieden erden, betreffen meis 
ftentheils entweder folche Dinge, woran den Men: 
fihen wenig oder gar nichts gelegen, oder die wol 
gar allen menſchlichen Verſtand uͤberſteigen. 
Die gelehrteſten Sachen, woruͤber die Europaͤer 
ihre Auslegungen machen, beſtehen darinnen, daß 
fie Die Pantoffeln, Schuhe, Halsbinden , Sties 
feln und Kleivungen einiger alten und längft aus; 
geftorbenen Völker befchreiben. Don den übris 
gen, ſo wol geift- als weltlichen IBiffenfchaften ur⸗ 
theilen Die wenigften felber, fondern fie geben nur 
andern ihren Beyfall. Denn auf was für eine 
Artvon Gelehrſamkeit einer einmal,und das gleichs 
fam nur von ohngefäht, gefallen ift, daran bleibt 
er auch, gleichfam als einem Selfen, bangen, 
Denn daß fie fagen, fieglaubten demjenigen, den 
fie für Den meifeften hielten, wollte ich mir gerne 
gefallen laffen, wenn es nur einfältige und unges 
lehrte entſcheiden Eönnten, wer Der meifefte wäre: 
Denn dazu gehört gewiß groffe Klug: und Weis: 
heit, wenn man beftimmen will, wer wahrhaftig 

weiſe ſey. | 
In den mittägigen Ländern werden gewiffe 
Eleine Brodtgen oder Kuchen auf den Baffen 
herum getragen, von welchen die Prieſter fagen, 
daß es Götter wären, und was das allerwunders 
ſamſte dabey ift, fo ſchwoͤren fo gar Die Berker * 
er 
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ber Darauf, daß dieſe Götter die ganze Welt er⸗ 
Schaffen hätten, da fie fie doch aus Mehle verfers 
tiget haben, Davon ſie einem das übrige noch zeigen, 

Die Engeländer lieben die Freyheit aufs hoͤch⸗ 
fte, und dienen niemanden als ihren Weibern. 
In der Religion find fie fehr wankelmuͤthig, 
denn was fie heute bejahen, leugnen fie morgen 
wieder, Und dasjenige, was heute das ganze Volk 
verwirft, ergreift es morgen wieder auf Das begies 
rigſte. Dieſe Wankelmuͤthigkeit ſchiene mir von 
der Lage des Landes herzukommen, weil fie auf 
einer Inſul wohnen und Seevoͤlker find, folglich 
pieles von der flüchtigen und unbeftändigen Art 
diefes Elementes an fich haben. 

Die Engländer erkundigen fich fleißig um das 
Mohlbefinden und die Gefundheit Dererjenigen, 
Die ihnen begegnen, und ich glaubte fie wären ing» 
geſamt Aerzte: Allein die Frage: How do you do/ 
oder wie befinder ihr euch, ift nur eine bloſſe leere 
und fo gewöhnliche Redensart, und ein Klang, 
Der weiter nichts zu bedeuten hat. 

Auf eben diefer Inſul fuchen einige Einwohner 
ihren Berftand und Gemuͤths⸗Kraͤfte dermaſſen 
zu fchärfen und zu erhöhen, daß fie endlich den 
Werſtand gar darüber verlieren. 

Gegen Mitternacht ift eine Republik anzutref⸗ 
fen, welche aus fieben Provinzen zufammen gefeßt 
iſt. Diefewerden Die vereinigten Provinzen ges 
nennet, ob man gleich Reine Spur der Einigkeit 
und Eintracht bey ihnen wahrnimmt. Sn diefen 
macht fih das Volk mit feiner Gewalt grob, daß 

uU 4 nemlich 
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nemlich diefelbe ganz und gar bey ihm ſtuͤnde, da 


Doch nirgendwo. die gemeinen Leute mehr von 
Staats» Sefchäften ausgefchloffen ſind, als in 
biefer Republik, und die höchfte Gewalt nur bey 
einigen wenigen Familien frebet.. .. Y 

Die Einwohner diefer Proninzen (Barren aufs 
eyfrigſte und forgfältigfte groffe Reichthuͤmer zus 
ſammen, ‚deren fiefich doch auf ſo ein⸗ Weiſe be⸗ 
dienen, daß ſie zwar volle Beutel aber leere Bau 
che Dabey haben: Denn es ſcheint, als wenn fie 
bloß vom Rauche lebten, Den fie durch gewiſſe thoͤ⸗ 
nerne Dfeifen in fich ziehen, Bee 

Das aber muß man dieſem Volke laſſen, daß 
fie unter allen Sterblichen die reinlichften find: 
Denn fie mafchen alles ſehr forgfältig, doch aber 
die Hände nicht, | MR 

In den Europdifchen Städten und Dörfern 
giebt es Nachtwächter,, welche den -Reuten mit 
Singen, oder vielmehr durch ein-folch Geſchrey 
wie die Eſel machen, eine geruhige Nacht wüns 
(ben, und fie Doch alle Stunden aufblöcken, und 
in der Ruhe verflören, 

Ein jedes£and hat feine eigene Geſetze und Ge⸗ 
wohnheiten, welche letztere den erfteren vielmaf 
fhnur ſtracks zuwider laufen, 3.€, Nach den 
Geſetzen foll die Frau dem Manne unterworfen 
fenn; nach der Gewohnheit aber muß öfters der 

ann tanzen wie Die Frau pfeifet. | 

Unter allen Europdern merden Diejenigen am 
hoͤchſten gefchäget, welche recht nerfehmenderifch 
leben, und Die Rrüchte des Landes in Menge vers 

ſchlucken; 
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flucen: Diejenigen aber, die das Land bauen 
und ſolche Schlemmer ernähren, find inder groͤß⸗ 
ten Verachtung. 

Wie viel und groſſe ſchaͤdliche Neigungen bey 
den Europaͤern herrſchen muͤſſen, kan man aus 
den Galgen, Raͤdern und Scharfrichtereyen ab⸗ 
nehmen, die man bin und wieder antrifft. Eine 
jede Stadt hat ihren eigenen Scharfrichter. Doc) 
glaub ich. nicht, Daßes in England Scharfrichter 
giebt, weil fichallda die Einwohner felberhenfen. 

Ich glaub auch, daß die Europder gar Mens 
fchen freffen, denn fie fperren eine fehr groffe Men⸗ 
ge der ſtaͤrkſten Menfchen in gewiffe verfchloffene 
Behältniffe ein, welche fie Klöfter nennen, und 
dieſes bloß zu dem Ende, damit fie fehön und fett 
werden füllen: Denn fo lange fie in Diefen Luft: 
garten verwahret werden, find fie von aller Arbeit 
befreyer, und dürfen fonft nichts thun, als nur 
freſſen und faufen. | 

Srühmorgens pflegen die Europäer Waſſer zu 
trinken, um Die Hitze Des Magens zu dämpfen, 
folches aber ift kaum gefchehen, fo trinken fie wies 
der Brantewein drauf, daß die Hitze von neuent 
in dem Magen überhand nehmen foll. 

Die Religion theilet fih in zwo Secten, Die eine 
machen die Pıroteftanten aus, die andere aber be: 
fteht aus Roͤmiſch⸗Catholiſchen. Jene verehren 
einen GOtt, Diefe aber beten viele Götter an, denn 
fo viel Städte und Dörfer unterihnen find, fo viel 
haben fie auch Götter und Goͤttinnen. Allediefe 
Götter und Göttinnen rg Pabft in Rom ges 

15 macht, 
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macht, er felber aber wird von einigen Prieſtern, 
melche fie Cardinaͤle nennen, erwaͤhlet. Hieraus 
erhellet, was die Cardinaͤle für Gewalt haben muͤſ⸗ 
fen, weil die Goͤttermacher machen koͤnnen 
Die alten Einwohner in Italien haben ehemals 
die ganze Welt bezwungen, ſie ſelber aber lieſſen 
ſich von ihren Weibern beherrſchen: Die heuti⸗ 
gen Italiener hingegen gehen ſehr grauſam mit 
ihren Weibern um, und ſind auf eine ſchaͤndliche 
Weiſe allen auswaͤrtigen Völkern unterthan. 
Die Europaͤiſchen Thiere werden in zwo Claſ⸗ 
ſen eingetheilet, eine lebt im Waſſer, die andere 
auf der Erde. Doch giebt es auch einige Thiere, 
die im Waſſer fo wol als auf der Erde leben koͤn⸗ 
nen, wohin: die Fröfche, Meerfchweine, Fiſch⸗ 
otter ꝛe zu rechnen; denn dieſe halten fich in Pfüs 
tzen auf, bald aber begeben ſie ſich auch auf Land. 
Die Europaͤer bedienen ſich eben der Nah⸗ 
rungs⸗Mittel wie wir, Die Spanier aber leben 
blog von der Luft. | 
"Die Handelfchafe blüher hin und wieder in 
Europa, und es ift allda vieles ums Geld feil, mag 
wir bey ungnicht verkaufen. Alſo verfaufet man 
in Rom den Himmel; die Schweizer verkaufen 
ſich ſelber; in *** werden Kron und Scepter, 
nebft der Euniglichen Würde oͤffentlich feilgeboten. 
In Spanien ift die Faulheit ein Kennzeichen 
eines ehrbaren Menfchen, und es iftdafelbft nichts, 
— Adel mehr angeſehen macht, als der 
Schlaf. 
Die Rechtglaͤubigen werden diejenigen genen⸗ 
net, 
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niet, welche nicht wiſſen, mag fie glauben, und die 


dasjenige, was ſie hören, Eeinet Unterfuchung 
würdig achten. Ja man findet einige, Die wegen 
ihrer Faulheit, Nachläßigkeis, und Darum, daß fie 
eine Sache niemals forgfältig unterfucher haben, 
in die Zahl der Heiligen find aufgenommen wor⸗ 
den: Diejenigen hingegen werden für: ewig ver- 
dammt ausgefchrien, Die fich umihre Seligfeit bes 
kuͤmmern, und nenn fie alles genau und forgfäls 
tig unterfücht haben, etwa von Der herrſchenden 


— 


Meinung abgehen, 
Ferner glauben Die Europäer indgemein, Daß 
ihre Fünftige Seligfeit und Derdammniß nicht 
von ihren Werken, Tugenden’ oder Ausübung 
der Gottſeligkeit, oder von Unterlaffung gedachten 
Stuͤcke herrühre, fondern fie leiten beydes einzig 
und allein von dem Orte ihrer Gebureher. Denn 
fie bekennen alle einmüthig, wenn ſie an einem an⸗ 
dern Orte, oder von andern Eltern waͤren gezeu⸗ 
get und geboren worden, ſo haͤtten ſie auch eine an⸗ 
dere Religion. Daher ſchiene mir es, als wenn 
ſie nicht ſo wol wegen der Religion ſelber, als we⸗ 
gen des Ortes ihrer Geburt verdammet würden, 
Allein ich Fan nicht fehen, nie diefe Meinung mit 
der Gerechtigkeit und Güte GOttes uͤbereinſtimme. 
Unter den Gelehrten werden Diejenigen am hoͤch⸗ 
ſten gefehäßet, welche die natürliche Ordnung ber 
orte Dergeftalt verkehren, daß dasjenige, was 
an und für fich felber klar und deutlich iftl, recht 
undeulich und verwirrt gemacht wird. Diefe 
Leute werden Poeten genennet, und ihre ie 
ung 
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hung der Morte heiffet man die Poeſie Jedoch 
die GefchicklichEeit eines: Poeten beſtehet nicht nur 
im bloſſen Verkehren der Worte, ſondern es wird 
auch noch won ihm erfordert, Daß er brav lügen 
koͤnne. Sie. ermeifen dahero dem alten Poeren 
Homerofaftgöttliche Ehre, weilerin beyden Stů⸗ 
cken alle andere übertroffen, Dieſem wollen es 
auch) viele in Verdrehung der Wahrheit gleich 
thun, es hat es aber noch keiner ſo weit bringen 
koͤnnen en | 
Die Gelehrten in Europa fehaffen fich fehr viele 
Bücher an, fie Eaufen aber felbigenicht fo wolwe⸗ 
gen der Darinneenthaltenen Sachen, alsvielmehr 
ihres Äufferlichen Anfehensund Schönheithalben. 
Dahero denn die Buchhändler; nachdem fiediefes 
gemerket, Durch vielerley Spielmerke und ange 
nehm in Die Augen fallende Dinge, die gelehrten 
Käufer an fich locken, und die Bücher in anderm 
Formate, mitianderer Schrift, und Kupferftichen 
auflegen, und hundert mal theurer verkaufen: 
Denn die freyen Kuͤnſte werden allda verkauft, 
und unter Den betrüglichften Kaufleuten von der 
Art ftehen die Philofophen und Scribenten oben 
an. Die Narren fchreiben die meiften Bücher, 
als wenn fie gleichfam beforgten, daß ihre Thor⸗ 
on Hm den Nachkommen nicht befannt werden 
uͤrfte | 
Die hohen Schulen in Europa find die Kauf 
und Handels Pläge, 100 gute Rünjte und Ehren: 
ellen zu verkaufen find, oder gleichfam KRrams 
aden, worinnen vornehmer Stand, hohe zen 
ellen, 
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ftellen, allerhand Würden, vielerley Titul der Ges 
lehrſamkeit und andere gelehrte Sachen um ein 
weniges Geld zu haben find, welche wir bey ung, 
auf unferer unterirdifchen Belt nicht anders, als 
durch vielen Schweiß und Mühe und durch viel- 
jähriges tag: und nächtliches Studiren erlangen 
Eönnen.  Doctores werden diejenigen genennet, 
welche in der Gelehrfamkeit aufs höchfte gekom⸗ 
men find, oder, mie die Europaͤer fagen, auf Den 
Gipfel einesgemiffen Berges Parnaßi, den neun 
Sungfern bewohnen follen, geftiegen find. Nach 
diefen folgen die Magiſtri, welche ihre gelehrten 
Titul mit etwas wenigern UnEoften erhalten Füns 
nen, als Die vorigen, und dahero aud) für etwas 
weniger gelehrt gehalten werden. Hieraus Fan 
manabnehmen, wie gütigmaninden hohen Schu: 
len der obern Erde gegen Die Menfchen fen, da fie 
ihnen einen fo geraden und leichten Weg zur Ges 
lehrfamkeit bahnen. Gegen Mitternacht aber 
find:die hohen Schulen etwas unfreundlicher, in: 
dem fie niemanden die höchften Ehren: Zitul und 
Wouͤrden ertheilen, Der nicht vorhero eraminivet 
worden. | 

Die Gelehrten find von den Ungelehreen, an 
Sitten und Kleidung, vornemlich aber ander Re 
ligion unterfchieden ; denn diefe glauben nur einen 
GOtt, jene hingegen verehren viele Götter und 
Göttinnen. Die vornehmften Götter der Gelehr⸗ 
ten find Apollo, Minerva und Die. neun Mufen, 
hernac) folgen noch viele. andere Fleinere Götter, 
die fonderlich Die Poeten anzurufen. pflegen, an 
18 
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fie. in Raſerey Herathen. Die Gelehrten ſelber 
aber werden,;nach den mancherley Arten ihrer&tus 
dien, auch in vieleriey Elaffen eingetheilet: Denn 
einige heiffen Philoſophen, andere Dichter oder 
Poeten, noch andere Sprachlehrer, und wieder 
andere Naturkuͤndiger, Metaphyſici, und ſo ferner 

Ein Philoſophe iſt ein gelehrter Kaufmann, der 
die Regeln von der Kunſt ſich ſelbſt zu verleugnen, 
wie man Mäßigkeit ausüben, und die Armuch ge⸗ 
duldig ertragen folle, um ein gewiſſes Geld feil bies 
tet, und fo lange uͤber den Reichthum eifert und 
darwider fehreibt, bis er endlich felber reich: wor⸗ 
den. Der Vater dieſer Dhilsfophen ift ein ges 
wiffer Seneca, welcher auf gedachte Weiſe koͤ⸗ 
nigliche Schäge zufammen gebracht. 

Ein Poet ift derienige, der fich durch Alberne 
Fragen und Raſerey hervor thut - Daher ift die 
Raſerey das eigeritliche Kennzeichen, woran man 
die beſten Dichter erkennen kan. Denn alle die⸗ 
jenigen, welche ihre Gedanken ſchlecht und deutlich 
ausdruͤcken, werden des Lorber⸗Cranzes unwuͤr⸗ 
dig geachtet. — 

Die Sprachlehrer machen eine gewiſſe Art von 
Soldaten dus, die den öffentlichen Frieden ſtoͤren. 
Doch ſind ſie hierinne von andern Kriegsleuten 
unterſchieden, daß ſie an ſtatt der Reitroͤcke Frie⸗ 
denskleider tragen, und ſtatt des Degens die Feder 
führen, Dieſe ſtreiten eben ſo hartnäckig umeis 
nen Buchſtaben oder Sylbe, wie andere fuͤr ihre 
Freyheit ſtreiten, oder einen Religions- Krieg fuͤh⸗ 
ven, Sch glaube, dieſe werden auch ne 

r | | Degen 
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wegen von den Negenten geduldet und erhalten, 
damit das menfchliche Gefchlecht bey Friedens: 
Zeiten durch allzuviele Ruhe nicht träge werden 
möge Wenn aber der Streit je zumeilen gar zu 
heftig wird und e8 auffeib und Leben geher, fo vers 
mittele der Rath denfelben Durch fein Anfehen und 
Gewalt, wie ich denn gehoͤret habe, daß dergleichen 
nur vor kurzem in Paris gefchehen, allwo unter 
den Gelehrten ein heftiger Streit über die Buchs 
ftaben O und R entftund, da der Rath in Paris 
endlichden Gebrauch beyder Buchftaben erlaubte, 

‚Ein Naturfündiger ift derjenige, der dag In⸗ 
nerfte der Erden, Die Natur der zweybeinigten, vierz 
fuͤßigten und Eriechenden Thiere, auch der Inſecten 
und Gewuͤrme unterfuchet, und der alles kennet, 
aufer fich felber nicht. 

Ein Metaphyſicus ift, der einig und allein dass 
jenige weiß, was andere nicht wiffen, und der dag 
Weſen der Geifter, der Seelen, und andere Dins 
ge weiß,diegar nicht in der Natur zu finden find, 
und dieſelben befehreibet und beftimmer: für all 
zugroffer Scharffichtigkeit aber dasjenige nicht ſie⸗ 
het, was ihm vor feinen Füffen ift. 

So fieht es mit der Gelehrfamkeit in Europa 
aus. Ich koͤnnte zwar noch vielesanführen: ich 
will e8 aber Dabey beivenden laſſen, weil ich doch 
das vornehmfte berühret habe. Denn hieraus 
Ean der Leſer ſchon urtheilen, ob die Europäer fich 
tool mit Fug und Rechte einbilden Eönnen, daß fie 
alleine Elug wären. Be 
Dooch dieſes muß man den Europälfchen Do: 
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ctorn und Magiftern laſſen, daß ſie zu Unterwei⸗ 
ſung der Jugend weit mehr Geſchicklichkeit beſi⸗ 
tzen, als die Lehrer auf unſerer untern Erde; denn 
es giebt bey ihnen ſolche Kunſt⸗ und Sprachmei⸗ 
ſter, welche nicht allein andere dasjenige lehren, 
was fie felber gelevnet haben, fondern auch fo gat 
dasjenige, movon fie felber. nicht das :geringfte 
wiffen und verftehen. Es iſt ſchon etwas groffes, 
dasjenige einem andern gefchicklich. benzubringen, 
was man felber verftehet, wie viel eine: gröffere 
Kunft muß es nicht feyn, anderedagjenigelehren, 
was man felbernicht verſtehet. 

Man findet unter den gelehrten Europaͤern ei⸗ 
nige, welche die Gottesgelahrheit und auch die 
Weltweisheit, mit gleichem Eifer ſtudiren und 
verehren. Dieſe zweifeln als Philoſophen an al⸗ 
len Dingen, als Gottesgelehrte aber unterſtehen 
fie ſich nicht, etwas zu widerlegen. | 

Die Europder bezeigen eben fo eine groffe Be⸗ 
gierde zur Gelehrfamkeit, als die Einwohner auf 
unferer untern Erde: fie werden aber vielseitiger 
gelehrt als wir, und dieſes zwar durch Hülfeeiner 
gewiſſen zauberifehen Erfindung, C*) vermöge 
welcher fie in einem Tage wol hundert Bücher 
durchleſen Eönnen. | 

Die Europäer find fehr eifrigin ihrer Religion, 

F und 


) Hiedurch werden. die gelehrten Tagebuͤcher oder 
Ephemerides verftanden, wohin man auch die Ge: 
fhichte der Gelehrten, (Atta Eruditorum) gelehrte 
Zeitungen und andre Auszuͤge aus gelehrten Schrif: 

ten rechnen kan. 
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ünd in ihren Geluͤbden und Gebeten fehr andäch- 
tig, Doch richten fie fich bey ihrem Beten nicht nach 
den Bewegungen ihres Hertzens, -fondern nur 
meiftentheils nach dem Klange gewiffer Glocken, 
oder nach den Schlag-und Sonnen⸗Uhren, ders 
geftalt, daß mir ihre Andacht nur bloß mechaniſch 
u ſeyn fehien, weil fie vielmehr von äufferlichen 
Beichen, von der Gewohnheit, und von gewiſſen 
beftimmten Tages⸗Zeiten und Stunden, als aus 
dem Innerſten des Hergensherzurühren fcheinet. 

Pie emfig fie inihrem Gebete ſeyn müflen, Fan 
man daraus abnehmen, weil die meiften beym 
Holzhacken, Aufwafchen, und bey anderer Hande 
arbeit geiftliche Lieder anflimmen. 

Als ich mic) in Stalten befand, fahe ich mich 
alsden Herrn vondiefem ganzen Lande an; denn 
ein jeder nennete fih meinen Sclaven: Ich mollte 
Daher einmal einen Verſuch thin, wie weit fich Diefe 
angebotene Sclaverey erfireckte, und befahl, daß 
mir ein gewiſſer Wirth feine Frau auf eine Nacht 
zum Schlafgefellen geben follte: Allein er wurde 
hierüber dermaſſen erbittert und zornig, daß er niich 
mein WBandergeräthe zufammen packen und forts 
reifen hieß, ja als ich nit hurtig genug feinem Bes 
fehle nachEam, ftieß er mich gar zum Hauſe hinaus, 
Sn den mitternächtigen Ländern, fo Die Euros 
paͤer nicht befigen, ftreben die Einwohner gar uͤber 
alle Maaſſe nach Ehren⸗Tituln, und fiewerden füe 
Begierde, einen tugendhaften Lebens⸗Wandel zu 
führen, faftunfinnig. Ferner | 
Bishero hatte ih dem ——— ganz gedul⸗ 

tig 
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tig zugehoͤret: als er aber. hieher gekommen war, 
uͤberlief mich die Galle uͤber und uͤber, und ich ver⸗ 
ſicherte ihn, Daß alles dieſes nur bloſſe Erdichtun⸗ 
gen eines ungerechten und ſchmaͤhſuͤchtigen Scri⸗ 
benten waͤren. Nachdem ſich aber die erſte Hitze 
ein wenig niedergelegt hatte, fing ich an ein gelin⸗ 
deres Urtheil von dieſer Reiſe⸗Beſchreibung zu faͤl⸗ 
len, weil ich ſahe, daß dieſer Scribente zwar in den 
meiſten Stuͤcken luͤgenhaft und unbillig gehandelt, 
jedoch ſolches nicht jederzeit gethan, ſondern eines 
und das andere auf ein Haar getroffen haͤtte. Im 
uͤbrigen aber folgte ich dem Rathe des Tomopo⸗ 
loko, und erhielte die Quamiten ganz ſorgfaͤltig in 
ihrem Irrthume, in welchem ſie in Anſehung mei⸗ 
ner Herkunft ſteckten, denn ich ſahe gar wohl ein, 
Daß es für. mich zutväglicher feyn würde, wenn fie 
mich für einen aufferordentlichen Gefandten ver 
Sonnen hielten, als wenn fie wüßten, Daß ichein 
Europäifcher Landsmann wäre. 

Nachdem fich unfere Nachbarn einelange Zeit 
her ganz ruhig gehalten, und ich, bey fo gewuͤnſch⸗ 
tem SSrieden,Das gemeine Weſen nach Wunſche in 
guten Stand gebracht hatte, lief endlich vie Nach⸗ 
richt ein, daß fich Drey von den mächtigften Voͤl⸗ 
fern wider die Duamiten mit einander verbunden 
hätten.  Diefedrey Völker waren die Arctonier, 
Rifpucisner und  Alectorianer. Die Aus 
ctonier waren Baͤre, die mit Bernunft begabtwas 
ren, und reden konnten, uͤbrigens aber waren ſie 
in dem Rufe, daß ſie ein hartes und kriegeriſches 
Volk waͤren. Die Kiſpucianer waren Katzen 
von 
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Bon ungemeiner Gröffe, die ihrer Verſchlagenheit 
und feharfen Urcheilungskraft wegen, unter den 
unterirdischen Völkern fehr berühmt waren: Das 
ber erhielten fie ihre maͤchtigſten Feinde nicht fo 
wol durch ihre Leibes⸗Staͤrke, als vielmehr durch 
allerhand Kriegslift unterihrem Gehorſam. Die 
Alecrorianer aber machten ihren Feinden am al⸗ 
lermeiften zu ſchaffen, weil fiefo wol in der Luft als 
auf der Erde Krieg fuͤhreten. Dieſe waren lauter 
Haushaͤhne, welche den Bogen fuͤhreten, und mit 
fonderbarer Geſchicklichkeit vergiftete Pfeile auf 
ihre Feinde abdrückten, und ihnen alfo toͤdtliche 

Wunden zufügeren. | 
Diefe drey Völker waren Durch das ungewoͤhn⸗ 
liche Slücfe der Duamiten, und durch den üblen 
Ausschlag des Tanachitifchen Krieges dergeſtalt 
aufgebracht worden, Daß fie einen Bund mit eine 
ander machten, und Die überhand nehmende Ges 
waltder Duamiten mit vereinigten Kräften zu uns 
terdrücken befchloffen, ehe ſie fich weiter ausbreiten 
koͤnnten. Ehe fie ung aber den Krieg ankuͤndig⸗ 
ten, fehiekten fie vorhero Geſandten nach Duama, 
welche die Freyheit der Tanachiten verlangen, und 
im Fall ihnen ihr Suchen abgefchlagen würde, 
dem Raifer aufs feryerlichlte ven Krieg ankuͤndi⸗ 
gen follten. Die Gefandten verhielten fich dem⸗ 
nach alſo, wie ihnen war befohlen worden, fie be 
Famen aber. auf mein Einrathen zur Antwort: 
Die Fried» und Bund: brüchigen Tanachiten hät 
sen es ihrer eigenen Zhorheit und Hoffarth zuzu⸗ 
fhreiben, Daß fiein Degen erg ſchlechte — 
X 4 
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de geratben wären: Der Kaiſer habe befchtoffen, 
den Beſitz Diefes Landes, welchen er fi) durch 
das Recht der Waffen zumege gebracht hatte, ges 
gen einen jedweden, Der ihn Darinnen flören würde, 
beitändigund mit allen Kräften zu behaupten, und 
er fürchte fich für ven Drohungen der vereinigten 
Voͤlker Eeinesweges. Mach Diefer gegebenen 
Antwort lieffen wir die feindlichen Gefandten von 
uns, und wir machten uns aus allen Kräften zu 
dem bevorftehenden Kriege bereit: Ich brachte 
auch in Eurzer Zeit eine Armee von vierzig taufend 
Mann zufammen, unter welchen acht taufend Reu⸗ 
ter und zwey taufend Schügenmwaren. Der Kai⸗ 
fer wollte auch felber dieſem Feldzuge beywohnen, 
ob er gleich fehon fehr alt war, und er war Derges 
ftaltvon der Ehrbegierde eingenommen, daß er we⸗ 
der —— mich, noch durch ſeine Gemahlin und 
Kinder, die mit geſammten Kraͤften feine Hart⸗ 
naͤckigkeit unterbrechen wollten, von feinem Vor⸗ 
haben abzubringen war. Was mich bey diefen 
Umftänden am meiften bekuͤmmerte, war dieſes, 
daß ich mich aufdie Treu und Redlichkeit der Ta⸗ 
nachiten nicht verlaffen konnte, Denn ich beſorgte, 
fie möchten der neuen Unterthänigkeirüberdrüßig 
fenn, und bey gegebener Gelegenheit Diefes Joch 
mieder — ſuchen, folglich ſich zu unſern 
Feinden ſchlagen. Ich betrog mich auch gar nicht 
in meinen Gedanken, denn kurz nach der feyerlichen 
Krieges⸗Ankuͤndigung erfuhren wir, daß zwoͤlf 
tauſend Tanachiten das Gewehr ergriffen haͤtten, 
und zu den Feinden uͤbergegangen waͤren. gr: 
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her fahe ich nun wol, Daß ich mitvier mächtigen 
Feinden zu thun hätte, 

Zu Anfange des Monats Riltan mußte unfere 
Armee aufbrechen, die mit allen Kriegsnothwen⸗ 
digkeiten aufs befte verfehen war, denn ich hielte 
Dafür, es waͤre beffer, mern wir den Feind angrif⸗ 
fen, als Daß mir ung von ihm angreifen lieffen. 
Auf dem Marſch erfuhren wir durch die Spione, 
daß die vereinigten Truppen fhon in das Tana⸗ 
chitifcehe Reich eingeruͤckt wären, und das Schloß 
Sibol, welhes an den Gränzen der Kifpucianer 
lag, belagert hätten, Es wurde auch Diefem 
Schloffemit folcher Gewalt und mit ſolchem Inge: 
ftüm zugefeger, Daß fich dev Commendant darin: 
nen fihon zur capituliven entföhloffen hatte. Da 
aber die Feinde von unferem Anmarfche fichere 
Kundſchaft eingezogen, huben fie Die Belagerung 
auf, und wendeten ihre Macht gegenuns. Das 
Treffen gefchah auf einer Ebene unmeit von ges 
Dachtem Schloffe, Daher es auch nur die Siboliſche 
Schlacht genennet wird. Die Arcronier, roelche 
den linken Flügel ausmachten, thaten zuerſt den 
Anfall aufunfere Reuterey, und erlegten fehr viele 
von ihnen, und da viefen Angrifdierebellifchen Ta⸗ 
nachiten unterftüßten, febien e8, als mern wir alle 
verloren wären. Doch da die Schügen unferer 
bevrängten Reuterey zu Hülfe eileten, und Durch 
eindoppeltesgeuer die Glieder der Feinde trenneten, 
bekam das Treffen gar bald ein ander Anſehen, 
dergeſtalt, daß Diejenigen, welche ſchon als Uber: 
winder unfere Reuterey aufs härtefte Drängeten, 

x uns 















































336 * (0) * 


nunmehro felber in die Enge getrieben wurden, und 
fich zurüche ziehen, ja endlich gar die Flucht ergrei⸗ 
fen mußten... MWährender Zeit festen die Kiſpu⸗ 
eianer unferem Fußvolfe ganz gewaltig zu. Diefe 
mußten mit folcher Kunſt und Geſchicklichkeit ihre 
Pfeile abzudrücken, daß in kurzem ſechs hundert 
Duamiten, entweder tödelich verwundet, oder gar 
getödtet waren. Als aber unfere Meuterey und 
Die Schüßen zugleich herzu eileten, wurden fie eben⸗ 
falls genöthiget, die Flucht zu ergreifen, Doch ges 
ſchahe folches auf eine folche Art, daß es fehien, 
als ob fie fich vielmehr mir völlig gefchloffenen 
Gliedern zurücke zoͤgen; als daß fie die Flucht 
ergriffen, welches Durch die fonderbare Klugheit 
und Kriegserfahrung des Kifpucianifchen Feld⸗ 
herrn Manfonügefchahe, als welcher zu feiner Zeit 
an Kriegserfahrung Eeinem unterirdifchen Gene 


rale etwas nachgab, wo er fie nicht gar alle uͤber⸗ 


traf. Nun waren die Alectorianer noch übrig, 


mit Denen es harte hielt, ehe wir den Sieg über fie | 


davon tragen konnten. "Denn fo oftunfere Schuͤ⸗ 


gen guf ſie Feuer gaben, ſchwungen ſie ſich mit ih⸗ 


ven Fluͤgeln bach indie Luft, und ſchoſſen van dans 
nen ihre Pfeile mic ſolcher Geſchicklichkeit aufung 
ab, daß ihrer wenige vergebens aufdie Erdefielen. 
Und fie Fonnten von oben herab freylich viel gewiſ⸗ 


fee ſchieſſen, alg wir in Die. Höhe, weilfiedie Pfeile 


— oder ſchief abdruͤckten; unſere Schuͤtzen 
ingegen fehleten gar ofte, weil die Feinde im Flu⸗ 


geundin beſtaͤndiger Bewegung waren. Als der 


Kaiſer mitten in dieſem heftigen Freffen feine ae 
| gleich⸗ 
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gleichfalls felber tapfer abdruͤckte, und fich an die 
Spitze der Schlachtordnung ftellete, wurde er mit 
einem vergifteten Pfeile in den Hals gefchoffen. 
Er fiel daher vom Pferde, und ließ fich aus dem 
Treffen in fein Zelt bringen, wofelbft er kurz darauf 
feinen Geift aufgab. Bey fo mißlichen Umſtaͤn⸗ 
den hielt ich fuͤr rathſam, allen denenjenigen ein 
hartes Stillſchweigen aufjulegen, die etwas um 
den Tod des Kaifers mußten, Damit die Begierde 
zu fechten durch diefe traurige Poſt bey den Sol: 
daten nicht erlöfchen möchte. Ich hieß Dahero 
meine Soldaten gutes Muths ſeyn, und machte 
ihnen weiß, der Kaifer hätte fich wegen dieſes uns 
vermutheten Falles zur Ruhe begeben; der Pfeil 
märe nicht tief eingedrungen, und nachdem man 
Das Blut abgemifcherund die Wunde befehen häts 
te, wäre fie nicht tödtlich befunden worden, und ich 
boffete, er würdein etlichen Tagen wieder öffentlich 
erfcheinen Finnen. Da nun auf diefe Weiſe die we⸗ 
nigften mußten, wie esum den Kaiſer ſtuͤnde, festen 
wir das Treffen bis in die Nacht fort: Da aber 
die Alectorianer durch Die vielen Strapazen ermüs 
det, und zum Theil gefährlich verwundet waren, 
begaben ſie ſich endlich in ihr Lager zuruͤcke; ich 
machte daher auf etliche Tage einen Stillſtand mie 
ihnen, fo langeich nemlich die getödteren Coͤrper zu 
beerdigen Zeit brauchte. Waͤhrender Zeit ließ 
ich aus unfern Rugeln groben Schrot gieffen, weil 
ich gar wohl ſahe, daß ich ein ander Mittel erdenfen 
müßte, wenn ich den Meifter über die Alectorianer 
fielen. wollte. Diefe Erfindung hatte fo eine ger 
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wuͤnſchte Wirkung, daß in dem folgenden Tref⸗ 
fen die Alectorianer wie die Fliegen aus der Luft 
herunter burzelten, und die Haͤlfte ihrer Armee 
elendiglich um;am. Als die uͤbrigen dieſes ſahen, 
wurfen ſie insgeſamt ihre Waffen weg, und baͤten 
auf das beweglichſte um Frieden. Ihnen folge⸗ 
ten kurz drauf auch Die Arctonier und Kiſpucia⸗ 
ner, indem ſie ſich mit ſamt ihren Waffen und fer 
ſten Staͤdten an uns ergaben. 

Nachdem nun dieſes alles gluͤcklich vollbracht 
war, ließ ich die Groſſen Des Reiches insgeſamt zus 
ſammen rufen, und als fie auch ſehr zahlreich er⸗ 
ſchienen, und ſie alle begierig waren zu vernehmen, 
was ich ihnen vortragen wuͤrde, fing ich folgender 
Geſtalt an zureden: si 

„Hocedelgeborne, Hochedie, Veſte und Ges 
„ſtrenge! Sch zweifele nicht, Daß es dem groͤßten 
„Theile unter Ihnen wird bekannt ſeyn, wie ſorg⸗ 
„faͤltig und wie beweglich ich unferem Durchlauch⸗ 
„tigſten Kaiſer zugeredet habe, Daß er dieſem 
„Kriegszuge nicht beywohnen moͤchte. Allein ſei⸗ 
„ne angeborne Tapferkeit und unerſchrockenes Ges 
„muͤthe lieſſen es ihm nicht zu, daß er zu Haufe 
„müßig geblieben. wäre, da wir den Feinden die 
»Stirneboten. Ich muß es bekennen, daß diefeg 
„Dieeinzige Bitte geweſen, die mir Ihro Kaiſerli⸗ 
„che Majefiär abgefchlagen haben. Und wollte 
„GOtt! daß der Durchlauchtigſte Kaifer in ans 
„dern Dingen härter gegen mich geweſen, Die er 
„mir fehr willig zuließ, und. nur dieſe einzige Bitte 
„allein hätte ſtatt finden laſſen, ſo waren wir he 
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„wiß nicht in gegenwärtiges Unglück gerathen, wel⸗ 
„ches uns ſein unvermutheter Tod verurſachet; 
„ſondern wir waͤren als Sieger und voller Freu⸗ 
„den in die Kaiſerliche Reſidenz eingezogen, und 
„unſer Vergnuͤgen uͤber ſo viele vortreffliche Tha⸗ 
„ten wuͤrde durch kein Trauren ſeyn unterbrochen 
„worden. Es ziemet ſich nicht, und ich kan Ih⸗ 
„nen auch nicht laͤnger dieſen betruͤbten Fall ver⸗ 
„helen, durch den wir fo ſchmerzlich verwundet wor⸗ 
„den. Ich melde Ihnen demnach hiemit, daß der 
„Kaiſer, da er aufs tapferſte ſtritte, durch einen 
„Pfeil in der Schlacht getroffen worden, und kurz 
„bernach feinen Geiſt aufgegeben habe. Was 
„wird der Verluſt eines ſo groſſen Fuͤrſten nicht fuͤr 
„Trauren und graͤmende Sorgen verurſachen? 
„Ich kan aus meinem eigenen Betruͤbniſſe gar 
„leicht abnehmen, wie ſehr Ihre Gemuͤther bes 
„klemmt feyn müffen. Jedoch, Sie laffen ihren 
„Muth deßwegen nicht gänzlich finken, denn es iſt 
„kein Tod, durch den die Sterblichkeit eines fo groß 
„sten Helden ſich nur vielmehr geendiger, ale dag 
„er zu leben aufgehöret habe. Denn der Kaiſer 
„lebet allerdings. noch, in feinen zween hinterlaffes 
„nen und erwachfenen Prinzen, vie ihrem Heren 
„Dater vollkommen nacharten, und die mit den 
„väterlichen Reichen auch zugleich deffelben Zus 
„senden erben. Sie werden dahero nur vielmehr 
„einen andern König dem Namen nach), als in 
„ver That bekommen. Und da dem erfigebornen 
„Prinzen Timuſo, vermöge des Mechts der Erfts 
„geburt, die vaͤterliche Cron und Scepter zukom⸗ 
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„men, foftcheich nunmehrunter feiner Regierung 
„der Armee vor. Dieferift es, dem wirden Eid 
„der Treue leiften, und dem wir alle von nun an 
„willigen Gehorfam verfprechen.,, ER 


Das vierzehente Capitel. | 
Klim wird unterirdifcher Kaiſer. 


HN Ls ich aufgehüret hartezu reden, fehrien fie 
N I} alle aus vollem Halfe: Wir wollen den 
| Befandten der Sonnen zu unſerm Rais 
fer haben! Alsich diefeshörete, erfchrackich über 
ale Maaffedarüber, und bat fie alle insgefamt und 
mit Thränen, fie möchten doch den der Königlichen 
Familie gehörigen Nefpect nicht aus den Augen 
fegen, und follten doch an die Wohlthaten gedens 
Ten, durch die fich der Kaiſer Sie insgeſamt, und 
einen jeden befonders fo fehr verbunden hätte, denn 
fie würden Dadurch ihrem Anſehen einen unaus: 
löfchlichen Schandfleef anhängen, menn fie die: 
ſelben ins Bergeffen ftellen wollten. Endlich fegte 
ich noch hinzu, wenn ich ihnen ja einigen Nutzen 
ſchaffen Eönnte, fo würde folches eben fo wol ges 
fchehen Eönnen, wenn ich gleich nur ein Privars 
Mannwäre Allein meine Worte waren allever- 
gebens. Denn die Groffen des Volks wurden 
durch meine Reden nurnoch immer mehr und mehe 
eingenommen, und es wurde unter den Kriegs: 
Dffieieren ein ſtarkes Gemurmel. Endlich ſtimm⸗ 
geder gemeine Soldate auch mit bey, und man hoͤr⸗ 
de durch Das ganze Lager oben aedachtes —— 
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einmal über dasandere wiederholen. Ich begab 
mich Dahero mit verdecftem Haupte in Das Gene⸗ 
ral: Zelt, und befahl der Wache, fie follten nies 
mand vor mich laffen: Dennich hoffete, Die Sols 
Daten miürden wieder. anderes Sinnes werden, 
wenn fich die erfte Hige geleget hätte. Allein die 
Generals und der gemeine Soldate Drungen mit 
Gewalt in das Zelt, und thaten mir die Kaiferlichen 
Ehrenzeichen um, ſo ſeht ich mich auch darwider 
feste. So denn fuͤhreten fie mic) vor dag Zelt her⸗ 
aus, und erklaͤreten mich oͤffentlich unter Trompe⸗ 
ten und Pauken⸗Schall zum Kaiſer in Quama, 
Koͤnige in Tanachis, Arctonien und Alectorien, 
und zum Großherzog in Riſpucien. Da ich nun 
auf dieſe Weiſe ſahe, daß es nicht zu aͤndern waͤre, 
ſo widerſetzte ich mich meinem Gluͤcke nicht ferner, 
ſondern ließ mir gefallen, was der groͤßte Haufe 
haben wollte; und ich muß geſtehen, daß mir dieſe 
hohe Wuͤrde eben ſo gar ſehr nicht zuwider war; 
denn ein Kaiſerthum, drey Koͤnigreiche und ein 
Großherzogthum ſind ſolche Dinge, die endlich 
noch einem jedweden Appetit machen koͤnnen. Ich 
ſchickte zwar alſobald einige Abgeordnete an den 
Prinzen ab, und ließ ihm zuwiſſen thun, was vor⸗ 
gegangen waͤre, ihn auch zugleich erinnern, er ſoll⸗ 
tedas Recht, welchesihm feiner Geburt wegen zu⸗ 
Eäme,tapfer behaupten,und folltediefenene Wahl, 
die den Gefegen zumiderliefe, für null und nichtig 
erklären. Ich hatte mir doch aber auch zugleich 
vorgenommen, das mir von freyen Stücken anges 
botene Kaiſerthum nicht ſo ſchlechterdings — 
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abzutreten; Ddergeftalt, daß ich diefe Abgeordneten 
nur bloß deßwegen an den Kron⸗Primen abſchick⸗ 
te, daß ich erfahren wollte, wie er geſinnet waͤre 
Dieſer Prinz,ver vortreffliche Gemuͤthsgaben und 
vornehmlich eine ſehr ſcharfe Beurtheilungskraft 
beſaß, wußte wohl, wie vielen Zufaͤllen und Ab⸗ 
wechſelungen das menſchliche Leben unterworfen 
wäre, er merkte auch zugleich meine verſtellte Bes 
ſcheidenheit, er machte Aber gleichwol ſehr weislich 
aus der Noth eine Tugend, folgete dem Erempel 
der Armee nach, und ließ mich in der. KRaiferlichen 
Reſidenz gleichfalls zum Kaifer auseufen. Hier⸗ 
auf wurde ich alfobalo von der. ganzen Generalität 
nachder Kaiferlichen Reſidenz begleitet, und hielte 
dafelbft im Triumph und unter freudigem Zurufen 
Des Volkes meinen Einzug, wofelbftntir auch nach 
etlichen Zagen Die Raiferliche Krone mit allen Ce⸗ 
remonien aufgefeget wurde, Auf dieſe Weiſe wur⸗ 
de ich nun aus einem elenden ſchiffbruͤchigen Men⸗ 
ſchen ein groſſer Monarche, und damit ich mir die 
Quamiten deſto verbindlicher machen, und meine 


Macht nicht fo wol durch Öffentliche als geheime 


Rathſchlaͤge befeſtigen moͤchte, ſo vermaͤhlte ich 
mich mit des verſtorbenen Kaiſers Prinzeßin, weil 
ich wahrnahm, daß die Quamiten doch alle Liebe 
und Ehrfurcht für die Kaiſerliche Familie bezei— 
geten. Dieſe hieß Ralac, und war allbereits 
mannbar, | —J 
Nachdem ich nun ſo viele groſſe und wichtige 
Dinge gluͤcklich zu Stande gebracht hatte, fofann 
ich nun auf neue Mittel, wie ich dieſes — 
vollends 
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vollends recht groß machen, und es in fo einen 
Stand fegen möchte, Daß fich Dieganzeunterirdis 
ſche Welt für Demfelben fürchten müßte, Doch 
war ichvor allen Dingen daraufbedacht, daß ich 
die nur Fürzlich uͤberwundenen Bölker im Gehor⸗ 
fam erhalten möchte. Zu dem Ende ließ ich hin 
und wieder fefte Schlöffer bauen, und legte ſtarke 
Befasungen darein : Die Ubermundenen aber 
tractivete ich fehr gnadig, und erhob ſo gar einige 
vonihnen, Inder KRaiferlichen Nefidenz felber, zu 
anfehnlichen Ehrenſtellen. Ja ich war mit meiner 
Gemwogenheit, vornehmlich gegen Die beyden ge⸗ 
fangenen Feldherren, den Tomopolokum und 
Monſonium, anfänglich fo verſchwenderiſch, Daß 
einige Duamiten neidifch darüber zu werden bes 
gunten, ob fie gleich ihr Mißvergnügen noch zur 
Zeit nicht an Tag gaben, denn Die Funken lagen 
lange unter der Aſche verborgen, bis fie endlich in 
voile Flammen ausbrachen , mie ich bald erzehlen 
werde. Was aber die privat Angelegenheiten ans 

langt, ſo ſuchte ich die freyen Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 

ſchaften, ingleichen die Kriegs⸗Oiſciplin zur hoͤch⸗ 

ſten Bollfommenheitzubringen. Und weil dieſes 

Land voller dicken Waͤlder war, welche viel Holz 

zum Schiffbau hergeben konnten, ſo wendete ich 

faſt alle meine Kraͤfte dran, daß ich in kurzem eine 

Flotte, und ſonderlich eine gute Anzahl Drlog3- 

Schiffe, die auf Europaifche Art gebauet wären, 

zu Stande bringen möchte, und ob ich gleich mit 

andern: Gefchäften' ebenfalls überhäuft war, fo 

ſchien es doch, als wenn ich nur einzig und allein 
Ä alle 
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alle meine Gedanken hierauf gerichtet Hätte, Zu 
DBerfertigung und Ausrüftung dieſer Flotte bes 
diente ich. mich fonderlich der Kispucianer, welche 
das Seewefen ziemlich wohl verſtunden, undden - | 
Feldherrn Wonfonium machte ich zum Admiral 
Darüber. | | | 
Ich ließ dahero fogleih Bauholz fällen, und al⸗ 
lechand Inſtrumente verfertigen, die zum Schiffs 
bau nöthig waren, jaich trieb das Werk fo eifrig, 
Daß ich innerhalb ſechzig Tagen, von —— an, 
da ich angefangen hatte, Holzfällen zu laſſen, eine 
Schiffsflotte von zwanzig Schiffen vor Anker hat: 
te. Nachdem mir nun Diefes alles nad) Wunſche 
von flatten gegangen war, fo betrachtete ich mic) 
als einen andern unterivdifchen Alerander, denn 
ich machte hier eben fo viel Lermen, als jener auf 
unferer obern Erde gemacht hatte, Und ich fühlte 
bey mir eine fo unfinnige Begierde zu herrichen,daß 
ich fie gar nicht ftillen Eonnte,. Einige Sahre zu: 
vor wünfchteich mir nur eingeringes Aemtgen, und 
wenn ich nur etwa ein Caplan, Secretaͤr oder Rir: 
chendiener hätte werden koͤnnen, würde ich voll⸗ 
kommen zufrieden geweſen feyn, und nichtnach hoͤ⸗ 
hern Ehren geftreber Haben: igund aber fchienen 
mir vier oder fünf Koͤnigreiche zu wenig zu ſeyn, der⸗ 
geſtalt, daß ich in Anſehung meiner Begierde, wel⸗ 
che mit meinem Vermoͤgen und mit meiner Macht 
immer mehr und mehr zunahm, niemals aͤrmer 
und beduͤrftiger geweſen zu ſeyn ſchien, als igund, 
Nachdem ich mich bey den Kiſpucianern um die 
Art und Beſchaffenheit der See , ingleichen PR 
umlie⸗ 
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umliegenden Länder erfundiget, und erfahren hat: 
te, Daß man innerhalb acht Zagen die Ufer des Me⸗ 
zendorifchen Kaiferthums erreichen koͤnnte, wenn 
Die Schiffahrt glücklich von ftattenginge, und ich 
von da aus, durch mir ſchon bekannte und durch 
reifete Gewaͤſſer, gar leicht in Martiniam über: 
ſetzen Eonnte, fo befchloß ich, man follte mit der 
Fahrt eilen. DennaufMartinia hatte ich eigent⸗ 
lich mein Abſehen gerichtet. Hierzu trieb mich theils 
die Begierde nach ihren unermeßlichen Reichthüs 
mern, theilsaber auch dieſes, weil fiedas Schiff; 
weſen ungemein mohl verftunden, und ich derglei- 
ehen Leute bey meinem groffen Vorhaben north: 
wendig brauchte. Uber Diefes war es; auch fonft 
noch etwas, welches mich antrieb, mir dieſes Wolf 
zu unterwerfen, ic) wollte mich nemlich, mit einem 
Worte, anihnenrächen. Unter den beyven Rai 
ferlichen Prinzen ermählte ich mir den aͤlteſten zu 
meinem Reiſe⸗Geſehrten, indem ich ihm vorſchwaßz⸗ 
te, Ihro Hoheit würden allhier die fehönfte Gele⸗ 
genheithaben, Dero Tapferkeit und Verſtand ſe⸗ 
hen zu laſſen. Diewahrellrfaheaber war, daß 
ich an ihm ein Unterpfand oder Geiſel wegen der 
Treue der Quamiten haben wollte. Der jüngere 
Prinʒ blieb zwar zurück, Die Regierung aber trug 
ich, Zeit meiner Abweſenheit, ver Kaiſerin, meiner 
Gemahlin auf, die fish voritzo geſegneten Leibes 
befand. Die ganze Kriegsflotte beftund aus 
zwanzig fo. mol groffen als Eleinen Schiffen, vie 
inggefamt auf die Art, tie die Schiffe in Martir 
nia, gebaugt waren, welches alles der — 
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fche Felöhere Monſonius ſo angeordnet, als wel⸗ 
chem ich das ganze Seeweſen anvertrauet, und wo⸗ 
zu er die Zeichnungen und Abriſſe mit eigner Hand 
verfertiget hatte Denn die Nartinianer waren 
bey den unterirdiſchen Voͤlkern etwa ſo anzuſehen, 
wie auf unſerer obern Erde die Tyrier ind Sido⸗ 
nier, oder wie zu unſern Zeiten die Englaͤnder und 
Hollaͤnder, welche die Oberherrſchaft auf dem 
Meere behaupten wollen. Als ich aber in Marti⸗ 
nia ankam, wurde ich allererſt gewahr, wie ſehr 
wir in Erbauung unſerer Schiffe die Martinlani⸗ 
ſche Manierverfehlechätten. | 
Wir gingen zu der Zeit unter Segel, als der 
Planet Nazʒar in feiner mittlern Groͤſſe zu fehen 
war. Nachdem wir drey Tage zur See geivefen, 
wurden mir einer groffen Inſul anifichtig, Deren 
Einwohner gar leichte zu bezwingen waren; weil 
fie nicht mit einander einig, ſondern in verfchiedne 
Partheyen zertheilet waren; ingleichen weil ſie feis 
ne Waffen hatten, auch von felbigen nicht dag ge 
tingfte mußten, fondern mit bleffen Schelt⸗ und 
Schmähmorten gegen einanderftritten. Hierin⸗ 
nen beftehet alleihre Strafe undihr ganzer Krieg, 
Die Ubertreter der Gefeße werden bey.ibnen ins 
Gefängniß gelegt, vondannen werdenfie, wenn 
fie des Laſters vollig überzeugt find, auf öffentlichen 
Markt gefuͤhret, und aufdas alleraͤrgſte ausſchaͤn⸗ 
diret. Hierzu hat man gewiſſe und beſondere Be⸗ 
dienten beftimmt, welche fie Sahutos oder kaͤ—⸗ 
ſterer und Flucher nennen, und eben ſo viel ſind, 
als bey uns die Scharfrichter und Stadtknechte, 
Ihrer 
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Ihrer Reibesgeftalt nach find fienur hierinnen von 
andern Menfchen unterfehieden, daß die Weiber 
Baͤrte haben und die Männer glatt find, über dies 
fes find ihre Füffe nicht wie bey den übrigen Mens 
ſchen vorwärts, fondern hinterrücks gefehret. Als 
wirhier ang Land geftiegen waren, kamen uns ohns 
gefehr. drephundert Canalisken (denn fo werden 
die Einwohner diefer Inſul genennet,) entgegen, 
Diefe griffen uns mit ihren gewöhnlichen Waf—⸗ 
fen feindfelig an, und fpien alle Läfterungen und 
Schmachreden gegen uns aus. Diek Schmach⸗ 
reden, welcher ſie ſich gegen uns bedieneten, (wie 
wir von einem Alectorianer hoͤreten, der die Cana⸗ 
liskiſche Sprache wohl verſtund) waren dermaaſ⸗ 
ſen beiſſend abgefaſſet, daß ſie dadurch zeigeten, ſie 
waͤren in dieſer Art zu ſtreiten vollkoinmene Mei⸗ 
ſter, und daß ſie den Grammaticis oder Sprach⸗ 
lehrern auf unſerer Erde nichts nachgäben. Da 
ich aber fattfam überzeuget war, daß uns der Zorn 
dieſer Leute nichts ſchaden Fünnte, fo verbot ich, 
gegen dieſes Volk einige Gemwaltthätigkeit auszu⸗ 
üben; Damitich ihnen aber Doch eine Furcht einias 
gen möchte, befahlich ein Geſchoß los zu brennen, 
worüber fie Dergeftalt erfchracken, Daß fie aufdie 
Knie niederfielen, und um Barmherzigkeit baten. 
Hierauf ftelleten fich alfobald die vornehmften klei⸗ 
nen Könige diefer Inſul bey mir ein, thäten mir eie 
nen Fußfall, ergaben fich famt ihren Unterthanen 
an mich, und machten mir dieganze Inſul zinsbar, 
indem fie fagten,, fie hielten fichs für Feine Schans 
de, von demjenigen überwunden zu werden, der 
R)) niemals 
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niemals uͤberwunden zu werden verdiente, und es 
mare billig, Daß man fich denjenigen untermürfe, 
den Das. Glück über alle Menfchen erhoben Hätte, 
Nachdem wir nun folcher Geftale diefe Infulzing- 
bar gemacht, und durch deren Zumachs meine 
Macht zwar vermehret worden, ich aber Doch, we⸗ 


gen des weibifchen Weſens Diefer Leute, wenig 









Ehre erlangthatte, fo lichteten wir die Ankermwies 


der, und langeten endlich, nach einer glücklichen 
Fahrt von etlichen Tagen, an den Mezendorifchen 
Ufern an. Hier hielt ich alfobald Kriegs; Rath, 
in welchem ich mich mit meinen Generalen beraths 
ſchlagte, obes beſſer und rathſamer fen, fich alſo⸗ 
bald feindlich zu bezeigen, oder ob man erſt Geſand⸗ 
ten an den Kaiſer ſchicken und hoͤren wollte, ob er 
lieber Friede haben und ſich ergeben, oder ſich durch 
Gewalt der Waffen unter das Joch bringen laſſen 
wollte? Die meiſten hielten für ſicherer und ans 
ftändiger, Daß man Gefandten abfehickete: Es 
wurden Daher ihrer fünfe ausgelefen, denen dieſe 
Geſandtſchaft aufgetragen wurde, nehmlich ein 
Duamite, ein Arctonier, ein Alectorianer, ein Tas 
nachite, und ein Kifpucianer. Als diefe in die 
Kaiſerliche Hauptſtadt eingelaffen worden, frag 
te fie alfobald der Statthalter im Yramen des Kai: 


fers: Was verlangetihr, was hat euch für eis 


nellifäche beweger, fo einen weiten Weg bis 
nach Mezendore zu fegeln, und was feyd ihr 
benoͤthiget? Diefemantiwortetendie Sefandten: 
Wir find weder durch die Gewalt der Wellen 
hieher verfchmiffen worden, es hat uns auch 


niche 
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nicht etwa ein harter Winter genoͤthiget, un⸗ 
fer Land zu verleffen, es bat uns auch niche 
die Begend des Ortes oder ein untechtes Ufer 
betrogen, fondern wir haben unfern Weg mit 
gutem Dedacht und allem Sleiffe bieber ger 
nommen, und hiemit überreicheten fie ihm ein 
Kaiferlihes Schreiben, folgenden Inhalts: 
„Nicolaus Klin, ein Gefandter der Sonnen, 
„Raifer in Duama, König in Zanachis, Arcto⸗ 
„nien, und Alectorien, Großherzog in Kiſpucien, 
„und Herr über Canaliska, entbietet dem Mezen⸗ 
„doriſchen Raifer Miklopolatu feinen Gruß! Es 
„wird Die nicht unbemußt ſeyn, Daß nach dem uns 
„beweglichen Rathſchluſſe GOttes fefte geſetzt ſey, 
„daß alle Kaiſerthuͤmer und Koͤnigreiche der gan⸗ 
„zen Welt unter der Botmaͤßigkeit der Ouami⸗ 
„ten ftehen follen; und da diefer Rathſchluß GOt⸗ 
„tes unwiderruflich ift, wird es nöthig feyn, Daß 
„du Dich nebft deinem Weiche nunmehr dazu bes 
„quemeſt. Wir rathen die demnach) hiermit zur 
„freywilligen Unterwerfung,und erinnern dich, daß 
„du deine Reiche nicht dem Ausſchlage des Krie⸗ 
„ges unterwerfeſt, und unſern ſiegreichen Waffen 
„dich verwegener Weiſe widerſetzeſt. Scho⸗ 
„ne durch eine freywillige und behende Ergebung 
„des Blutes der Unſchuldigen, und ſetze Dich da⸗ 


„Durch ſelber in beſſere Umſtaͤnde. Gegeben auf 


„unferer Kriegs⸗Flotte, am dritten Tage des Mo⸗ 

„nats Nimat. VA ER | 
Nach Verlauf etlicher Tage kamen unſere Ge 
ſandten mit einer frechen und ſtolzen Antwort zu⸗ 
2 ruͤck. 
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ruͤck. Wir festen dahero die friedlichen Anfchläs | 
ge bey Seite, und fliegen ans Land. Nachdem 
wir unfere Völker ausgebreitet, und in Schlacht⸗ 
Drdnung geftellet hatten, fehickten wir Rundichaf: 
fer aus, Die Die Befchaffenheit der Feinde erkun⸗ 
Digen follten. Diefe kamen alsbald wieder zus 
rück, und berichteten, Daß eine feindliche Armee 
von fechzig taufend Löwen, Tigern Elephanten, 
Bären, und abfcheulich anzufehenden undräube: 
tischen Vögeln im Anmarfche gegen ung wäre. | 
Bir festen ung daher an einem gelegenen Drte, | 
und erivarteten Dafelbft die Ankunft unferer Seins | 
de. Da nun alles bereit, und das Zeichen zum 
Angriffe allbereit gegeben war, wurden vier Füchfe 
oder Gefandten vom Feinde an uns abgefihickt, 
welche über den Frieden mit uns tractiren follten. 
Allein nachdem fie fich etliche Stunden lang mit 
unfern Heerführern unterredet hatten, gingen fie 
unverrichteter Sachen wieder zurück. Und wir 
erfuhren bald, daß es vielmehr Spione als Ges 
fondten gemwefen und bloß zu dem Ende abgefchickt 
wären, damit fie Die Beſchaffenheit unferer 
Armee auskundfhaften follten. Sie ftelleten 
fich zwar, als ob fie bald mie mehrerer Vollmacht 
veriehen wieder kommen mwollten; da wir aber 
Fur, Darauf die ganze feindliche Armee in vollem 
Marfihe gerade auf unfer Lager anrücken fahen, 
ſo Fonnten wirleicht abnehmen, daß hieran Eeinen 
Stieden zu gedenken wäre, daher wir auch auf 
brachen und hurtigauf den Feind losgingen. Der 
Streit war heftig, und es wurde beyderſeits 
eit 
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Zeit mit der größten Hartnäckigkeit gefochten. 
Denn obſchon durch unfere Schügen bald ans 
fangs ſehr viel Feinde erlegt wurden, fo.blieben 
Doch ihre Elephanten in Drdnung, weil ihnen die 
Eleinen Kugeln wegen Härtigkeit ihres Leibes 
nichts thaten. Nachdem wir aber anfingen, mit 
den Stücken zu feuern, und die Elephanten die 
traurige Wirkung davon fahen, überfiel fie eine 
entfegliche Furcht, und ergriffen hin und wieder Die 
Flucht, In diefer Schlacht blieben drey und 
dreyßig taufend Mezendorifche Soldaten auf der 
Wahlſtatt, und zwey taufend. wurden zu Gefan⸗ 
genen gemacht: Die uͤbrigen, fo ausder Schlacht 
entrunnen waren, flüchteren nach der Hauptſtadt, 
die ungemein ſtark befeftiget war, und festen da⸗ 
felbft alles in äufferftien Schrecken. Wir aber 
wollten unfern Sieg fortfegen, und Eamen mit 
drey Lagern vor der Hauptſtadt an, die wit zus 
gleich zu Waffer und zu Lande belagerten. Bey 
unferem Anmarfche Fam ung eine neue Gefandt- 
fehaft entgegen, welche uns meit billigere Friedens⸗ 
Dorfchläge that, als die vorigen waren. - Der 
Kaiſer bat, ich möchte mir feine Prinzeßin, die ei⸗ 
ne von den allerfchönften Loͤwinnen wäre‘, zur 
Gemahlin nehmen, erwollte ihr das halbe Kaifers 
thum zur Morgengabe mit geben. Dieſe Bedin⸗ 
gung aber mißfiel mir vornemlich deßwegen, weil 
er mir die Vermählung mit feiner Prinzeßin an- 
trug; denn es fehiene mir nicht allein unficher, fon: 
dern auch ein Rafter zu feyn, wenn ich meine ſchwan⸗ 
gere Gemahlin verftoffen, und mich mit einer Loͤ⸗ 
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win verheyrathen ſollte Daher fehiefte ich die 
Sefandten ohne Antwort zuriick. Das ſchwere 
Geſchuͤtze wurde alfobald gegen die Stadtmauern 
gerichtet, und ob fie gleich ſteinern waren, riſſen fie 
doch hin und wieder, und fielen übern Haufen, 
Und da es in der Stadt von fo mancherley Ar⸗ 
ten Thieren winmelte, fo. hörten wir ein wunder: 
lich Getoͤne, Das Diefelben machten, denn ſie bruͤl⸗ 
feten, heuleten, blöcfeten, fchrien und ziſcheten uns 
ter einander. Die Schlangen verkrochen fich in 
Die Ritze der Erden, und bliebenlange Zeitin ver: 
borgenen Höhlen ſtecken Die Vögel ſchwun⸗ 
gen fich in die Luft, verliefen die belagerte Stadt, 
und nahmen ihre Zuflucht zu den Selfen und ho⸗ 
hen Bergen. Die Bäume zitterten, und lieſſen 
das Laub fallen, Daß alle Gaſſen Davon ‚vol las 
gen. Ja wir höreten, Daß zwoͤlf Cammer⸗Fraͤu⸗ 
lein, welche Roſen und Lilien waren, ſogleich vers 
dorret waͤren, als wir das Geſchuͤtze gegen die 
Stadt losgebrannt hatten. Eine groſſe Menge 
von allerhand Thieren, Die fich zuſammen gerottet 
hatten, aͤngſtete Tag und Nacht ſo wol die Ein⸗ 
wohner der Stadt als das Landvolk, ſo ſich in 
enge Haͤuſer haͤufig zuſammen retiriret hatte, und 
eines ſteckte das andere mit gefaͤhrlichen Krank⸗ 
heiten an. Die Elephanten hatten zwar mehr 
Herz als die andern, als wir aber das grobe Ge⸗ 
ſchuͤtze wacker donnern lieſſen, wurden ſie eben⸗ 
falls niedergeſchlagen, und verlieſſen ihre traurigen 
Wohnungen. | 
Der Meendorifhe Kaifer hielte ſich —— 
ur 




































| * (0) * 343 
für verloren , ließ feine Raͤthe zuſammen berufen, 
und redete fie folgender Geftalt an: Ihr ſehet, 
Liebe Getreue, daß wirmit einem Volke der Goͤt⸗ 
ger und mit unübermwindlichen Männern einen uns 
glücklichen Krieg führen, die Eeine Schlacht ermuͤ⸗ 
den Fan, und wenn fie auch fehon uͤberwunden 
wären, Doc das Schwerde nicht würden ſinken 
laffen: Rathet an, was bey folchen Umſtaͤnden zu 
hun ift. Hierauf fehrien fie alle einmüthig und 
mit einem Munde; Fried ernährt, Unfriede vers 
zehrt, o du lieber Friede, dich wuͤnſchen wir alle, 
Hierauf ergab ſich der Kaiſer an mich ſamt allen 
Laͤndern, die er bishero beherrſchet hatte, derge⸗ 
ſtalt, daß ich in einem Tage, nicht nur ein weit⸗ 
Käuftiges Kaiſerthum, ſondern auch faſt zehn Koͤ⸗ 
nigreiche und ſo viel Fuͤrſtenthuͤmer unter meine 
Botmaͤßigkeit brachte. Denn da ſich ver Kaiſer 
ergeben hatte, folgten ihm die kleinen Koͤnige, und 
die Statthalter in den Provinzien insgeſamt nach, 
und es wollte ſich gern ein jeder zu erſt an uns er⸗ 


eben. | 
Nachdem ich fo erftaunend glücklich geweſen, 
Segte ich fechs hundert Musquetier in die Kaifer: 
liche Hauptftade zur Beſatzung, und befahl den 
gefangenen Kaifer auf eines unferer Schiffe zu 
bringen. Auf unferer ganzen Reife ging ich ſehr 
leutſelig mit ihm um, und nachdem mir nieder zu⸗ 
rück nad) Duame gekommen, ſchenkte ich ihm eine 
ganze Provinz, die fo viel eintrug, daß Diefer 9% 
fangene König einiger maaſſen feinem Stande 
gemäß Davon leben Eonnte. Als wir Die Anker 
»4 gelich⸗ 
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gelichtet, ſtieſſen wir von den Mezendorifchen Ufern 
wieder. ab, und forderten unterweges von den 
meiften Völkern, welche dem Kaifer Miklopo⸗ 
latu unterthaͤnig geweſen waren, Geiſſeln, die ich 
auch erhielt, denn ich drohete allen Städten mit 
Feuer und Schwerdt, daß ich mir auf diefe Weiſe, 
in kurzer Zeit, alles was Mezendoriſch hieß, un⸗ 
terwuͤrfig gemacht hatte, Diefe Völker waren 
meiftentheils Diejenigen, die ich auf meiner Mars 
tinianifchen Reife befchrieben habe, Als wir die 
Meendorifchen Gegenden verlaffen hatten, rich: 
teten wir unfern Lauf nach Martinia zu, deſſen 
Ufer wir endlich auch nach einer langen; jedoch 
glücklichen Fahre, anfichtig wurden, ' Niemale ift 
mir der Anblick eines Landes angenehmer gewe⸗ 
fen als diefer, indem ich bey mirfelber dachte: Du 
kommſt nunmehro ale ein Kaifer und Uberwinder 
fo vieler Völker in dasjenige Land wieder zurück, 
wo du zur Sclaverey auf den Galeeren verdam: 
met wurdeſt; und ich hatte ein unbefchreibliches 
Reranügen Darüber. Bald war ich willeng, mich 
zu erfennen zu geben , damit ich den Martinia 
nern eine deſtol gröffere Furcht einjagen möchte: 
allein ich änderte dieſe Gedanken bald wieder, ins 
dem ich für rathſamer hielce ‚ den einmal einge⸗ 
wurzelten Irrthum von meinem Herkommen bey 
den übermundenen Völkern zu erhalten, und mic) 

Ki für einen Gefandten der Sonnen auszu⸗ 
geben. | 


Run hoffete ich zwar, die Mertinianer in kur⸗ 
zer Zeit, und ohne ſonderliche Muͤhe zu bezwin⸗ 
gen, 
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gen weil mie ihr weibifches Weſen vollkommen 
bekannt war. Denn es war ein Wolk das be; 
ftändigiin IBollüften lebte, feinen Gemuͤths⸗Nei⸗ 
gungen vollkommen den Ziegel fehieffen ließ, und 
bey feinen vielen Neichthümern alle Arten der 
Luſtbarkeiten ſo wol zu Waſſer als zu Lande ge: 
nieffen Eonnte, in felbigen auch, bey ihrem beftäns 
digen Gluͤcke, ganz und garerfoffen war. Allein 
ich erfuhr gar bald, daß es mir ziemlich fauer ge 
macht werden dürfte: Denn durch ihre Hand» 
lung, welche fie weit und breit in der unterirdifchen 
Weit wrieben hatten fie ganz unfäglihe Schäße 
zufammen gebracht, und vermittelft deren Eonn; 
ten fie die fteeitbarften Völker alfobald zu ihrem 
Dienfte bereichaben. Hierzu Eam noch, Daß die 
Martinianer Damals in dem Seeweſen erfahr: 
ner und geuͤbter waren, als alleunterirdifche Voͤl⸗ 
Eer, und unfere Schiffe waren lange nicht fo Fünft: 
lich gebauet, als die feindlichen, Daher wir fie auch 
nicht fo leicht wenden Eonnten. Man Fan fichs 
auch wol gar leicht vorftellen, was diefes für wich 
tige Schiffe müffen gemefen feyn, die ein Baccas 
laureus Philofophiä angegeben, und in größter 
Eit hatte verfertigen laffen, und wie fie würden 
ſeyn Durchgegogen worden, wenn fie die Hollän- 
der, Engländer oder Dänen hätten eraminiven 
follen. Doch diefen Mangel erfegten unfere Stü- 
cken zur Gnüge, die den Martinianern noch unbe 

kannt waren. 
Ehe ich etwas feindliches vornahm, fehickte ich 
vorhero Gefandten an den Rath, und ließ ihnen 
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faft eben Die Friedens: Vorfchläge thun, die ich 
dem Mezendorifchen Kaiſer hattethun laffen. Ins 
dem wir aber noch auf Die Antwort warteten, fas 
hen mir eine unvergleichliche Flotte, die mit allen 
othwendigkeiten verfehen, und dergleichen wir 
uns nimmermehr eingebildet hätten, mit vollen 
Segeln gegen und ankommen. ‚Sch ftellete das 
her meine Flotte, fo gut ich damals inder größten 
Eilfertigkeit Eonnte, in Schlachtordnung, undließ 
Das Signal zum Angriffe geben. Wir ftritten 
hierauf lange Zeit mit gleicher Hige und Stand: 
haftigkeit. Die Martinianer hatten ſtatt der Sth- 
cken gewiſſe Mafchinen, mit Denen fie ganz ab» 
ſcheulich geoffe Steine auf unfere Schiffemurfen, 
wodurch Denfelben nicht geringer Schade zugefügt 
wurde, Uber diefes hatten fie auch Brander,die 
mit Pech, Harz, Schwefel, und andern leicht bren⸗ 
nenden Dingen angefüllet waren, Durch deren 
Huͤlfe fie das größte von unfern Schiffen anſteck⸗ 
gen und verbrannten. Der Sieg war daher lan⸗ 
ge Zeit ungewiß, wohin er ausfallen würde, und 
Die unfeigen zitterten allbereie für Furcht und wolls 
tendie Flucht ergreifen. Endlich aberunterbrach 
dennoch das fehrecfliche Donnern aus unferm 
Gefchüge den Muth der Martinianer dergeftalt, 
daß fie fich wieder zurück in den Hafen retirirten 
Doch Fonnten wir Eein feindlihes Schiff inunfere 
Gewalt bekommen, weil fie viel geſchwinder als 
die unfrigen waren, und mir verloren fie in Eur: 
zem aus dem Gefichte. Als wir nun dergeftalt 
mit dem Seetreffen fertig waren, festen " * 
| ⸗ 
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Feldſoldaten ans Land und marſchirten fo eilfertig, 
als möglich, nad der Hauptſtadt Martinia zu. 
uf diefem Marfchetrafen mir unfere Geſandten 
wieder an, welche der Nath fehr hochmuͤthig ans 
gefchen, und mit folgender Antwort von fich gelaf 
fen hatte: Befchleuniger eure Flucht, und faget 
eurem Könige, Daß nicht ihn, fondern uns Die 
Dberherufchaft auf dem Deere zukomme, unddaß 
die See unfägliche Steine bey fich führe. Denn 
da fich die Martinianer die Oberherrfehaft zur 
See zufchrieben, hatten fie die Anforderungen eis 
nes Fürften, der in den Gebirgen herrſchete, ganz 
werächtlich aufgenommen. Dochmarben fieauf 
das fehärffte; Dennohnedie Soldaten, Die ſie von 
andern Völkern im Solde hatten, wurde allesin 
Martinia aufgeboten, was nur Die Waffen fühs 
ren Fonnte. | | 
Wir hatten kaum etliche Feldweges zurück ges 
leget, ſo ſahen wir ſchon eine ſehr zahlreiche Armee, 
Die aus vielerley Völkern beſtund, gerade auf uns 
zu anmarſchiren kommen. Dieſe Dreiſtigkeit der 
Feinde, die ſie dennoch bewieſen, ob ſie gleich zur 
See ungluͤcklich geweſen waren, machte uns nicht 
geringe Sorge. Allein dieſe Trouppen waren ſo 
zu ſagen nur Luftzeichen, welche ſo gleich wieder 
verſchwinden, als ſie ſich nur haben ſehen laſſen, 
denn ſie zitterten und bebeten ſchon, ehe noch das 
Zeichen zum Angriffe gegeben wurde. Und ſo bald 
wir nur das erſte mal das Geſchuͤtze losgebrannt 
hatten, begaben ſich die Martinianer mit vollem 
Haufen in die Flucht. Wir ſetzten ir aber 
| hurtig 
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hurtig nach, und erlegten verfelben eine ſehr groffe | 


Menge. Mie viel ihrer auf feindlicher Seite 
mußten geblieben feyn, Eonnten wir ausder Menge 
der Peruquen leicht fchlieffen, die wir nach geen— 
digtem Treffen ſammleten: denn da wir dieſelben 
anfänglich zehleten , fehloffen wir, Daß bey nahe 
fünf taufend Martinianer müßten geblieben ſeyn. 
Nach meiner Abreiſe aus Martinia hatten fie die 
Peruquen vielfältig geändert, 


und ich habe ihrer 


mehr als zwanzigerley Sorten bemerkt, denn die | 


ſes Volk iſt ſehr ſinnreich, und treiber eine Erfin- 
dung auf das hoͤchſte 


Nach Diefer glücklichen Schlacht, oder vielmehr 


Niederlage der Feinde, belagerten wir die Haupt: 
ſtadt Martinia, ohne daß fich ung jemand wider; 
festhärte. Als wir aber alles nöthige zur. Bela⸗ 
gerung veranftaltet, und die Stücfen’gegen die 
Stadt gerichter hatten, Famen die Rathsherren 
felber ganz demuͤthig in unſer Lager, und ergaben 
ſich famt der Stade und ganzen Republik, Hier: 
auf wurdealfobald Friede gemacht, und wir zogen 
triumphirend in Diefe prächtige Stadt ein. "Alg 
wir durch Die Stadt⸗ Thore unfern Einzug hielten, 
beobachteten wir zwar kein ſolches Getuͤnmel oder 
Schrecken wie ſonſt in uͤberwundenen Städten 
zu ſeyn pfleget, ſondern es war alles traurig und 
ſtille, und dieſe ſtille Traurigkeit hatte die Gemuͤther 
dergeſtalt eingenommen, daß fie für Furcht vergaf 
fen, was fie zurüicke lieffen, oder was fie mic fich 
nahmen, denn es fragte einer immer den andern, 
und bald ftunden ſie an der Thuͤre, bald gingenfie 

| in 












*6 349 
in. die Haͤuſer zurück, und liefen darinne herum, 
als wenn fie fiezu guter lest nur noch einmal fer 
hen wollten. Miteinem Worte, fie mußten nicht, 
was fie thaten. Allein wir fchoneten der über: 
wundenen Stadt, wodurch denn alle Traurigkeit 
wieder in Freude verkehrt wurde. Als ich in die 
Schasfammer der Republik Eam, erftaunte ich 
über die unfäglichen Schäge, Dieich daſelbſt fand: 


Einen guten Theil davon theilte ich unter meine 





Soldaten aus, Das übrige befahl ich in meine 
Schatzkammer zubringen. Hieraͤuf legte ich Bes 
ſatzung in Martinia, und ließ unterſchiedene aus 
dem Rathe als Geiſeln auf meine Schiffe brin⸗ 
gen. Unter dieſen war auch der Syndicus mit 
feiner Frauen, die mir Das Laſter faͤlſchlich ange⸗ 
dichtet hatte, weßwegen ich auf die Galeren war 
verdammt worden. Doch rächer-ich dieſe Schmach 
nicht, indem ich e8 für unanftändig hielt, daß ich, 
als ein groffer Monarche, die Schmach, die mir. 
als einem Laftträger war jugefüget worden, ahns 
den follte. 

Da ich nun mit den Martinianern fertig war, 
nahm ich mir vor, auch die benachbarten Völker 
von Diefer Republik unter das Joch zu bringen. 
Allein, als ich mich allbereit dazu gefaßt gemacht 
hatte, Famen Gefandten aus vier Königreichen. 
an, die fich freywillig an mich ergaben. - Und nune 
mebro herrfchete ich über fo viel Laͤnder, daß ich mir 
nicht einmaldie Mühe weiter nahm, nach ven Ma⸗ 
men der unterworfenen Konigreiche zu fragen, 
fondern ich war Damit zufrieden, Daß ich fie unter 
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dem Haupt⸗Titul der Martinianiſchen Koͤnigrei⸗ 
che zuſammen faſſete. ah 


Das funfzehente Capitel. 
Geſchwinde Weränderung und bee 
truͤbter Ausgang. 

Kon Achden ic) nun fo viele und erftaunende 
Dinge ausgerichtet: hatte, und unfere 
Flotte durch Den Zuwachs der Martiniaz 
nischen Schiffe ungemein mar wermehrer worden, 
ſo fegelten wir wieder nach unferm Daterlande 
zurück, woſelbſt wir nach unferer Ankunft mit der 
größten: Pracht unfern triumphirenden Einzug 
hielten, Daß wol ſchwerlich jemals ein Roͤmiſcher 
Triumph fo prächtig geweſen ſeyn wird. Und es 
konnte in Anſehung ſo vieler erffaunenden Dinge 
auch in der That keine Solennitaͤt und keine 
Pracht zu groß oder allzuhoch getrieben werden, 
Denn was iſt wol vortrefflicher, und einem wah⸗ 
ren Helden anſtaͤndiger, als ein nur noch vor kur⸗ 
zem fo verachtetes Volk, und an welches ſich ein 
jedes reiben wollte, zur Koͤnigin und Beherrſcherin 
Der ganzen unterirdiſchen Welt in fo kurzer Zeit zu 
machen? Was konnte mir, als einem Menfchen, 
Der unter. fo mancherley ungleihen Ereaturen 
Tebte, wol rühmlicher ſeyn, als daß ich diejenige 
Herrfchaft, welche die Natur den Menfchen über 
Die übrigen Thiere ertheilet, und welche fie verlo⸗ 
ren hatten, wieder herftellete? Die ausnehmende 
Pracht und Herrlichkeit dieſes Triumphes, ver 
Zulauf 
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Zulaufdes Rolkes, und die Sreudensbegeugungen 
aller Menſchen von jedem Stande und Alter, wo⸗ 
mit ich empfangen wurde, würden kaum ineinem 
eigenen Werk, vielmeniger hier inder Kürze, nach 
Wuͤrden befchrieben werden Eünnen. Don dies 
fer Zeit an Fan in den Hiftorien eine neue Jahr⸗ 
rechnung angefangen, und fünf Monarchien ges 
jehler werden, nemlich Die Affyrifche, Perſiſche, 
Griechiſche, Nömifche und die unteritdiſch Qua⸗ 
mitiſche Monarchie, und mir feheinet Diefe letztere 
Die erftern an Sröffe und Macht weit zu uͤbertref⸗ 
fen. Ich Eonnte Daher auch den Titul Roblu 
oder des Groffen nicht ausfchlagen, Den mir ſo mol 
Die Duamiten, als auch Die überwiindenen Böls 
Fer um die Bette beylegten. Ich muß 88 geſte⸗ 
hen, daß diefes ein fehr hoher und ſtolzer Beyname 
fey, wenn man Groß betitulewird, wenn aber die 
Alten, die dieſes Beywort auch erhalten, als Cy⸗ 
us, Alerander, Pompejus und die Caͤſares mit 
Klimen in Vergleichung follten geftellet werden, 
fo würden fie gegen mich nur als Eleine Lichter ans 
zufehen ſeyn. Alexander hat zwar die Morgen 
länder bezwungen, aber mit was für Soldaten? 
Mit lauter alten, verfuchten und durch Die Kriegs⸗ 
Strapazen abgehärteten Leuten, dergleichen die 
Macedonier zu den Zeiten feines Vaters Philippi 
waren. Ich aber habe weit mehrereund graufas 
mere Volker, als die Perſer waren, undin wenis 
gerer Zeit, als er, überwunden und meinem Reiche 
unterwürfig gemacht, und dieſes zwar mit fo einem 
Volke, das nur vor kurzem noch in der größten Un⸗ 
wiſſen⸗ 
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wiffenheit ftecfte, und welches ich felber. erſt hatte 
unterrichten muͤſſen. Der Titul, deſſen ich mich 
von der Zeit an bedienete, lautete alfo: Nicolaus 
der Brofie, Befandrer der Sonnen, Raifer in 
Quama und Mezendorien, König in Tana⸗ 
chis, Alectorien, Arctonien, ingleichen in den 
Mezendorifcben und Martinianiſchen Koͤnig⸗ 
reichen, «Broßberzog in Rifpucien, Herr in 
Martinis, Canauista:c.ıc. 

Nunmehro hatte ich mein Königreich befeftiget, 
und es fchien, als wenn ich durch mein Elend voll- 
kommen glücfii worden wäre; allein man muß 
allezeit den Ausgang erft erwarten, und nieman⸗ 
den vor feinem Ende glückfelig preifen. Denn als 
ich zu der höchften Glückfeligkeit und Macht ge 
langet war, die fich nur jemals ein Menſch einbil 
den und wünfchen Fonnte, fo ging mirs eben fo, wie 
andern, Die aus dem Staub und Afche hervor. ge: 
zogen und zu den höchften Ehren erhoben worden. 
Denn iso Dachte ich nicht mehran meinevormali- 
gen elenden Umftände, fondern ich wurde ſtolz und 
aufgeblafen, und an ftatt daß ich meine Unterthas 
nen hätte lieben und mit Selindigkeitregieren fol: 
len, fing ich an gegen alle Stände mich graufam 
und blutdürftig zu bezeigen. Die Unterthanen, 
die ich mir zeithero durch Reutfeligfeit und freundlis 
ches Weſen verbunden gemacht hatte, ſah ich nun⸗ 
mehr als leibeigene Rechte und Sclaven an, der; 
geftalt, daß niemand vor mic) ‚gelaffen murde, 
wenn er nicht vorher gleichfam fußfällig darum ans 
gehalten hatte, und wenn endlich ja jemand Kr 
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mich Eam, fo ſahe ich ihn kaum uͤber die Achfelan, 
welches die Gemuͤther in kurzem Durchgangigvon 
mir abmendete, und diebisherige Liebe in Kaltfins 
nigfeit und. Furcht verwandelte. Wie die Ger 
muͤther meiner Unterthanen damals gegen mich gez 
finnet geweſen feyn müflen, Eonnte ich aus einer 
Bitte oder vielmehr Befehle abnehmen, welche “ 
in ein Quamitifches Patent hatte einruͤcken laſ⸗ 
fen. ch hatte Die Kaiferin bey meiner Abreife 
ſchwanger verlaffen; und fie war in meiner Abs 
wefenheitmit einem Prinzen entbunden worden, 
Diefen Brinzen wollte ich. nun gerne zu meinem 
Nachfolger erklären: Ich fehrieb Daher einen 
Reichstag aus, und [ud Die Duamiten nebft: den 
Groſſen aller überwundenen Woͤlker zu der. öffents 
lichen Krönung diefes Prinzenein. «Nun untere 
ftund fich zwar niemand, meinem Befehle unge 
horſam zu fenn, und die Krönung wurde mit der 
groͤßten Pracht vollgogen: Allein ich Eonnte gar 
leicht aus den Gefichtern meiner Unterthanen lefen, 
daß alles nur ein verſtelltes Weſen bey ihnen war, 
und daß ihre Freudensbegeugungen nur zum 
Scheinegefhähen. Mein Argmohn wurdedurd 


einige zu der Zeit herum gehende Schimpfreden, 


wovon man aber doch die Urheber nicht wußte, 
noch mehr vermehret, in welchen man das Unrecht, 
fo dem Prinzen Temufo durch dieſe Wahl und 
Krönung widerfahten wäre, aufs bitterfte Durch. 
09. Diefes machte mich fo bekuͤmmert und fo er⸗ 
bietert in meinem Gemuͤthe, daß ich nicht eher ruhen 
konnte, bisich Diefen guten Prinzen aus dem Wege 
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geräumer hatte, Doch ſchiene mir nicht rath⸗ 
ſam, daß ich einen Sohn deßjenigen Koͤniges, Der 


fich fo fehr um mich verdient gemacht hatte, oͤffent⸗ 
lich follte umbringen laffen. © Sch erfaufte Daher: 


einige, Die ihn Hochverraths wegen anklagen muß: 
ten. Und da es groffen Herren niemalsian Be 


dienten und Schmeichlern»fehiet, wenn fie Laſter 


begehen wollen, fo fanden fich hier auch einige, wels 
che mit einem Eide betheuerten, daß der übelgefins 


nete Prinz auf Verrätheren umginge, und mir. 


nach dem Leben ſtuͤnde. Sch ließ ihn Daher ins 


" Gefängniß merfen,und er murdevon den Richtern, 


die ich größten Theils beftochen hatte, zum Tode 
verurtheilet. Doc wurde die Execution nicht oͤf⸗ 


fentlich, fondern ganz in geheimim Gefaͤngniß an 


ihm volljogen, Damit nicht etwa ein Aufruhr deß⸗ 
wegen entftehen möchte. ya 

Was den andern Prinzen anlanate, fohieltich 
noch eine Zeitlang inng, ihn ebenfalls: umzubrin⸗ 
gen, weiler noch minderjährig war. Er war alſo 
nur in Anfehung feiner Jugend noch einige Zeit 
ficher, da er im übrigen, in Betrachtung Des Rech⸗ 
tes, Feines Schutzes fich zu erfreuen hatte. Nach⸗ 
dem ich aber meine Hände einmal mit unfehuldis 
gem Blute befudelt hatte, fingich dermaffen fireng 
und graufam an zu regieren, daß ich fo woleinige 
Duamiten, als auch andere, Die mir verdächtig 


vorfamen, erwuͤrgen ließ. Ja 8 gingfaft fein | 


Tag vorbey, an welchem ich nicht Blut vergieſſen 
ließ, welches die Nebeilion um fo vielmehr beſchleu⸗ 
nigte, mit der Die Groſſen Des Reiches ſchon lange 
J ſchwan⸗ 
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ſchwanger gegangen, wie ich bald ausfuͤhrlicher 
melden werde. | 


Sch muß dahero geftehen, daß ich. alle das Un⸗ 
glück, Fo mir nachhero begegnet iſt, mehr als zu ſehr 
verfchuldet gehabt. Denn es haͤtte freylich einem 
Chriſtlichen Fuͤrſten beſſer angeſtanden, und waͤre 
für mich ruͤhmlicher geweſen, wenn ich das unwiß 
fende und aberglaͤubiſche Volk zur Erkenntniß 
GOttes gefuͤhret hätte, ald daß ich einen Krieg 
nach dem andern anfing, und meine Hände mitfo 
vielem unſchuldigen Blute befleckete Ja es wuͤrde 
mir nicht ſchwer gefallen ſeyn, das ganze Rolf um⸗ 
zukehren, denn was ich ſagte, nahmen fie aufs be⸗ 
gierigſte an, und mein Ausſpruch wurde dergeſtalt 
refpectiret, als wenn er vom Himmel geſchehen 
waͤre. Allein ich vergaß GOttes und meiner ſel⸗ 
ber, und hatte meine Gedanken auf ſonſt weiter 
nichts, als auf eitlen Pracht gerichtet, und wie ich 
meine Gewalt immer mehr und mehr ausbreiten 
moͤchte. Mir ſchwebete nichts vor Augen als 
Waffen, Blut, Mord und Todtſchlag, Feuer und 
Krieg. Uber Diefes verfiel ich auf viele ſchlimme, 
ja die allerärgften Anfchläge, und wollte lieber die 
Gelegenheit zum Widerwillen vermehren, als vers 
mindern; als wer ich gleichfam durch Grauſam⸗ 
Eeit wieder gut machen Eünnte, was ich durch Ungez 
rechtigkeit verderbet hatte. Wenn mich gute 
Freunde erinnerten, ſo gab ich ihnen zur Antwort 
Die gegenwaͤrtigen und mißlichen Umſtaͤnde und 
die neue Regierung zwingen mich, dergleichen 
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Dinge vorzunehmen. Es gefelletenifichdaher zu 
einem Übel noch unzehlig andere mehr, und ich ge⸗ 
rieth endlich in folche elende Umftände, daß alle 
Sterbliche an meinem Benfpiel lernen möchten, 
tie ein. veränderliches Ding es umder Menfchen 
Gluͤcke ſey, und wie ſo gar Eurze Zeit eine harte 
und gewaltſame Regierung dauren koͤnne 


Je ſtrenger und grauſamer ich nun anfing zu re⸗ 
gieren, je mehr nahm die Kaltſinnigkeit meiner Un⸗ 
terthanen zu, und zwar nicht allein bey den Qua⸗ 
miten, ſondern auch bey den andern uͤberwunde⸗ 
nen Völkern: und da fie wahrnahmen, daß die 
after, denen ich ergeben war, fich zu meiner götts 
lichen Herkunft nicht veimeten, und einem himmli⸗ 
fchen Menfchen oder Gefandten der Sonnen im 
geringften nicht anftünden, fo fingen ſie an, alles 
genauer zu unterfuchen, infonderheit aber die Ur⸗ 
fache meiner Ankunft, und die Umftände; in wel⸗ 
chen fie mich angetroffen, als ich imdiefen Gegen» 
den angelanger war, inreiflichere Überlegung zu zie⸗ 
hen. Sie ſahen nunmehro ein, daß die erſtaunen⸗ 
den Dinge, ſo ich bishero verrichtet hatte, mehr von 
der Unwiſſenheit der Quamiten als meiner Kunſt 
herruͤhreten, zumal, da fie befanden, daf ich in vie⸗ 
fen Stücken geirrer hätte, denn die Wolken ver 
Unwiſſenheit hatten fich bereits ziemlich aus ihren 
Augen verloren. Inſonderheit aber: hatten die 
Rifptcianer, als ein verfchlagenes und feharffin: 
niges Bolk;genauaufalles Achtung gegeben, was 
ich. nur vorgenommen hatte. Sie hatten sg 
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daß unterden Befehlen, die ich hatte ergehen laſſen, 
einige dermaſſen abgeſchmackt und ungereimt her- 
aus gekommen, daß ich meine groſſe Unwiſſenheit 
in politifchen Dingen allzu deutlich verrathen haͤt⸗ 
te. Ihr Urtheil war auch nicht unrecht: Dennda 
fich meinefehrmeifter nimmermehr hätten träumen 
laffen, daß ich einen Thron befteigen und Das Sce⸗ 
pter führen würde, fo hatten ſie mir freylich viel: 
mehr nur ſolche Untermeifung gegeben,piefich etwa 
für einen Fünftigen Kirchen⸗Miener oder Caplan 
ſchickte, alsdiefür einen regierenden Fürften gehoͤ⸗ 
rete; und meine Studia,die fich etwa über ein theo⸗ 
logiſches Lehrgebaͤude, und einige metaphyſiſche 


Kunſtwoͤrter nicht erſtreckten, ſchickten ſich freylich 


blutſchlecht für meine gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde, 
nach welchen ich zwey Kaiſerthuͤmer und bey nahe 
zwanzig Rönigreichezuregieren hatte.» Die Mar⸗ 
tinianer hatten ferner bemerket, daß die Kriegs⸗ 
Schiffe, die ich hatte bauen laſſen, dermaſſen 
ſchlecht gerathen waͤren, daß ſie im Treffen gegen 
eine ordentliche Flotte gar nicht zu gebrauchen 
ſtuͤnden, und daß folglich die Sieges:Zeichen, ſo 
ich im See⸗Gefechte davon getragen, einig und 
allein der Erfindung des Geſchuͤtzes zuzuſchreiben 
waͤren. Dieſe und andre dergleichen ſcharfe Be⸗ 
urtheilungen breiteten ſie ſo viel moͤglich aus, an⸗ 
bey uͤberlegten fie die Art und Weiſe meiner. An⸗ 
Eunft an den Duamitifchen Ufern, Daß ich nem 
lich an. einem ‚Stücke won einem: zerbrochenen 
Schiffe gehangen, mit zerriſſenen Kleidern, und 
faft für: Hunger: und — verſchmachtet, — 
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den Einwohnern des Ufersimäre aufgefiſchet wor; 
den , welche Umſtaͤnde ſich für einen Gefandten 
der Sonne nicht im geringften fehieferen. Hie⸗ 
zu kam noch, daß die Martiniener , welche fich 
auf die Himmels-Rehre fehr wohl verftunden, eis 
nige Aftronomifche Grumdfäge unter den Duos 
miten befannt machten, und infelbigen zeigeten, 


Daß die, Sonne ein unbelebter Körper ſey, der 


von dem allmächtigen GOtt mitten in Den Hims 
mel gefegt worden, daß er alles fichte machen, 
und Durch feine Hige die Creaturen erwärmen 
folltez und weil er feuriger Natur waͤre, koͤnn⸗ 


















ten unmöglich irdifche Creaturen auf demfelben | 


wohnen. 


Mit diefen und andern’ vergleichen übelgefin- | 
neten Urtheilen wurde ich alle Tage durchgezo⸗ 


gen. Fedoch diefes alles waren nur noch flüchs 
tige Reden , denn es unterſtund ſich niemand, 


aus Furcht für meiner Gewalt, öffentlich zuireden, | 
nder feine Gedanken deuslich an dem Sag zul | 
gen. AIch mußte daher lange Zeit nicht, daß es 
mit dem Widerwillen meiner Unterthanen ſchon 
ſo weit gekommen waͤre, daß ſie mir die Regie 
rung ſtreitig zu machen geſonnen waͤren, bis mir 
endlich ein gewiſſes Buͤchelgen die Augen vollig 





aufthat, welches in Canaliskiſcher Sprache ge⸗ 


ſchrieben war, und den Titul fuͤhrete: Der gluͤck⸗ 
liche Schiffbruch. Ich habe oben ſchon an⸗ 
gemerket, daß die Canalisker in Ausſtoſſung der 


Schimpf⸗ und Schmaͤhreden ungemein geübt | 
find, weil ihre größten Kriege durch lauten Laͤſte⸗ 
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rungen geführer werden. In dieſem Büchelgen 
waren alle diefe Befchuldigungen enthalten, Die 
ich bishero erzehler habe, und es war nach Art 
der Canalisker fehr ſpitzig und beiffend abgefaſ⸗ 
fer, weil ſie in dieſer Art zu ſchreiben vollkomme⸗ 
ne Meiſter ſind | 


Allein ich konnte mich damals fo wenig regie⸗ 
ven, und ichfegte ein fo groffes Vertrauen auf meis 
ne Macht, daß ich mich durch Feine Erinnerun⸗ 
‚gen bewegen, oder auf beffere Gedanken bringen 
hieß. Denn die heilfamften Rathſchlaͤge dienten 
mir vielmehr zum Zunder, "meine Grauſamkeit 
immer mehr und mehr anjuflammen, als diefelbe 
Dadurch zu loͤſchen Sschliegdaher einige, auf Die 
ich den frärkften Verdacht hatte, beym Kopfe neh: 
men, und fie aufsigraufamfte martern, damit 
ich ven Verfaffer gedachter Schrift von ihnen her⸗ 
aus bringen möchte. : Allein fie ftundendie Mar⸗ 
ter insgefamt mie der größten Standhaftigkeit 
aus, daß ich alfo durch diefe Grauſamkeit weis 
ter nichts ausrichtete, als daß fich der bisherige 
Haß in völlige Raſerey verwandelte, Alſo über: 
wog das Schickſal Die heilfamen Rathſchlaͤge, 
und ich rennete freymillig ing Verderben 


Bey ſo geſtallten Sachen beſchloß ich, den noch 


uͤbrigen Prinzen Hicoba auch aus dem Wege zu 
raͤumen. Dieſen Anſchlag offenbarte ich dem 
Groß⸗Canzʒler Kalac, zu welchem ich das beſte 
Vertrauen hatte; — verſprach mir -. 
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fen Beyſtand und willigen Gehorfam, und ging 
alfobald Hin, meinen Befehl zuvoliftrecken. Al 
fein er offenbarte dem Prinzen in geheim, was 
ich vorhätte, Daß ich ihm nach dem Xeben trach⸗ 
tete, und: begab fich zugleichnebit ihm in die fe⸗ 
ſteſte Citadelle der Stade, woſelbſt fie die Befa- 
tzung zuſammen riefen, und ihnen die gegenwaͤr⸗ 
tigen Umſtaͤnde aufs beweglichſte vorſteleten; und 
da die Thraͤnen des jungen Prinzen deſſelben Ne: 
den noch mehr Gewichte gaben ‚fo griffen fie alle 
zu den Waffen, und fagten ihm zu, fie wollten 
für ihren Prinzen Gut und Blue dran’ wagen. 

Der ſchalkhafte Canzler machte ſich diefe Gele: 
genheit ſehr wohl zu Nutze, und ließ die Solda⸗ 
ten, weil ſie noch in der erſten Hitze waren, dem 
Prinzen ſchwoͤren z ließ es auch andern, von de: 
nen er wußte, Daß fie übel mit mie zufrieden mis 

‘ten, alfobald in geheim zu wiſſen thun, was vor⸗ 
ginge, und fie ermahnen, daß ſie ebenfalls die 

"Waffen wider den Tyrannen ergreifen follten, 
weicher den alten Föniglichen Stamm gänzlich zu 
vertilgen im Sinne hätte, . Es ergriff Daher alles 
die ABaffen, mas meine Tyranney verabfcheues 
te, und Diefelbe fürchtete, und machten mit dee 
Defasung gemeine Sache, 


Indem ich nun aufdie Ruͤckkunft des Canzlers 
wartere, breitete ſich ein abſcheuliches und fuͤrchter⸗ 
liches Gerüchte in der Kaiſerlichen Burg aus, 8 
haͤtte nehmlich alles die Waffen ergriffen, undtwäs 
ven im vollen Anmarfche den Kaiſer — 
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Damals redete mir Tomopolokus zu / ich ſollte 
mich nur bep Zeiten nach Tanachis retiriren, und 
ſagte Wolan! wir wollen inmeinem Vater⸗ 


[ande eine Armee zufammen bringen, vielleicht. 


leget fich indefjen altbier die Muth, wo vorige 
alles in vollen Flammen ftebet. Als ich dieſes 
hoͤrete, war ich fehr unſchluͤßig in meinem Gemuͤ⸗ 
the, weil Furcht und Hoffnung mit einander ab- 
" wechfelren. Endlich aber ließ ich doch feine Er: 
mahnungen ſtatt finden, und verließ Duama oh⸗ 
ne Zeitverluft, da dieiwenigften noch die Urſache 
von der Üüberhand nehmenden Rebellion mußten. 
Als ich an den Tanachitiſchen Grenzen angelanget 
war / ließich allesanfbieten, was nurdie Waffen 
führen konnte. "Und als ich eine Armee von vier- 
zigtaufend Mann, welche meiftens Tanachiten was 
ren, zufammen gebracht, marfchirte ich. wieder zus 
rück, und hoffete, dietreugebliebenen Duamiten 
würden zu mir ftoffen, und meine Armee um ein 
anfehnliches vermehren. Allein ich fand mich in 
meiner Hoffnung betrogen , und es Fam mir an 
ſtatt der Huͤlfsvoͤlker, die ich thörichter Weiſe ver- 
muthet hatte, ein Herold mit einem Schreiben von 
dem Prinzen entgegen. In diefem Briefe Fündig- 
te er mir, als einem unrechtmäßigen und betrüg- 
lichen Befiger feiner Reiche, einen rechtmäßigen 
Krieg an, wobey er mir zugleich meldete, Daß meis 
ne Gemahlin, nebftdem Prinzen, den fievonmir 
gezeuget hätte, gefänglich eingezogen wären. Kurz 
drauf, als der Herold feinen Ruͤckweg wieder anges 
treten hatte, wurden wie Die Quamitiſche Armee, 
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nebft ihrem: vebellifchen Prinzen, anſichtig Und 
weil diefe Armee ungemein viel Geſchuͤtze mit fich 
führete ‚ hielt ich es nicht fuͤr rathſam mich in ein 
Treffen einzulaſſen, ehe ich mich verſtaͤrket hätte: 
Ich machte derowegen Halte, und verſchanzte 
mein Lager auf das beſte· Als ich aber wahr⸗ 
nahm, daß meine Soldaten heimlich zu den Fein: 
den übergingen, und daß die feindlichen Truppen 


auf noch mehrere Berftärkung warteten, ſo riethen 


meine Öenerale zum Treffen, welchen auch fo gar 
Zomopolofus nicht widerſprach; daher ich mich 
denn auch dazu reſolvirte Dieſe Schlacht geſcha⸗ 
be auf eben der Ebene, auf welcher vor einigen 
Jahren die Tanachiten in einem Haupttreffen wa⸗ 
ten gefchlagen worden. Unſere Glieder wurden 
durch Das feindliche Geſchuͤtze gar bald getrenner, 
und es kraͤnkte mich nichts mehr, als daß ich durch 
meine eigene Erfindung ſollte beſtritten, und durch 
Das Gewehr, ſo ich ſelber verfertigen laſſen, follte 
überwunden werden. Eine Zeitlang hielten zwar 
meine Soldatenden Angriff der Feinderapfer aus: 
als aber ihr Feldherr Tomopolokus, da er recht 
herzhaft fochte, durch eine Stückfugel fein Leben 
einbüffete, ergriffen fiedie Flucht, und verfteckten 
ſich in die Höhlen der Berge, und indie dickften 
Wälder. Ich ſelber retirirte mich aufeinen hohen 
Felſen, und ſtuͤrzte mich von demſelben in das 
unten gelegene Thal. Hieſelbſt ſtund ich eine 
Weile ſtille, und verdammte mein Elend, oder 
vielmehr meine Thorheit mit allzufpäten Seufjern 
und Thränen. Ja ich war damals fo verwirrt in 
meinem 
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meinem Gemuͤthe, daß ich auch die Crone, die mit 
Sonnenſtrahlen verzieret war, wegzuwerfen ver⸗ 
gaß, die mich Doch verrieth. Nachdem ich bey 
nahe eine halbe Stunde in diefem Thale in Furcht 
und Zittern gefeffen hatte, hörteich Die Feinde den 
Felſen hinan Elettern , und mich mit vielem Getoͤſe 
füchen, daß fie Rache an mir ausüben mochten. 
Ich ſahe mich dahero nach ver Flucht um, und ſuch⸗ 
te einen Schlupfwinkel. Zumeinen Gluͤcke war 
nicht weit davon ein fehr dichter und fürchrerlicher 
Steineihen: Wald, der mit vielen Dornhecken 
and Geſtraͤuche durchwachſen war. Dahin eilete 
ich ‚und gelangte auf vielen verborgenen und uns 
gebaͤhnten Wegen endlich zueiner Höhle, vor wel- 
cher ich ein wenig ſtehen blieb, Damitich nur Othem 
fchöpfen und mich nach dem vielen Laufen wieder 
erholen möchte: ich wartete aber nicht lange, fo 
Eroch ich wie eine Schlange auf meinem Bauche 
hinein; und da ich wahrnahm, daß diefe Höhle 
fehr tief; und abwertshängend, doch nicht fo gleich- 
unter oder jählingtiefwäre, fo beſchloß ich das En- 
de derfelben zuerforfchen. Alsich aber etwa hun. 
dert Schritte zurückegelegthatte, fielich jähling in 
ein tiefes Loch, von dannen ich aber gleichfam wie 
vom Blis fo gleich wieder indie. Höhegeführet,und 
durch dicke Finfterniß und beftändige Nacht fo lan⸗ 
ge fortgetrieben wurde, bis ich endlich ein ſchwaches 
Richt erblickte, welches etwa mit der Morgendem⸗ 
merung , oder. dem ſchwachen Mondenzkichte bey 
trübem Wetter zu vergleichen war. + Diefes Licht 
wurde nach und nach immer heller, je heller esaber 
wurde, 
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wurde, jefchwächer wurde die Gewalt, durch die 
ich fortgetrieben wurde, dergeſtalt, daß ich endlich 
ohne ſonderliche Muͤhe zwiſchen einigen Felſen, 
gleichſam als aus einem Waſſer friſch und geſund 
heraus geſchwommen Fam, welche ich mit groͤßtem 
Erſtaunen fuͤr eben diejenigen erkannte, zwiſchen 
welchen ich vor einigen Jahren in die unterirdi⸗ 
ſchen Oerter hinunter geſtuͤrzet war. Als ich ein 
wenig nachdachte, wie es doch kommen muͤßte, daß 
ich um die letzte ganz langſam fortgetrieben worden, 
ſo fand ich, daß ſolches von der Beſchaffenheit des 
Dunſtkreiſes, der unſere obere Erde umgiebt, her⸗ 
ruͤhre, welcher viel dicker und ſchwerer iſt, als der 
unterirdiſche Denn wenn unſer Dunſtkreiß nicht 
viel ſchwerer waͤre, ſo waͤre mir es bey meiner Auf⸗ 
fahrt eben ſo gegangen, wie bey meinem Hinun⸗ 
terfallen, und ich haͤtte vielleicht durch die Luft, in 
die Hoͤhe, bis in die Gegend des Mondes verſetzet 
werden koͤnnen. Jedoch uͤberlaſſe ich dieſe Mei⸗ 
nung oder dieſen willkuͤhrlich angenommenen Satz 
einer fernern und reifern Unterſuchung der Natur⸗ 
Fündiger. | 
Das fechzehente Capitel. 
Klims Ruͤckkunft in fein Vaterland, 
und Endigungder fünften Monarchie. 

Ser lag ich nun lange Zeit zwifchen dieſen 

Felfen, und war gleichfam aller Sinnen 

beraubt, denn mein Gemüthe war theils 


durch Diefen jählingen Fall, theils durch * una 
erba⸗ 
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derbare Veränderung, da ich mich aus einem Stife 
ter den fünften Monarchie, nunmehro wieder in 
einen armen: und »hungerleidigen Baccalaureum 
verwandelt fahe, ganzundgarin Bermwirrung ges 
rathen. Und diefe Begebenheit war auch in der 
Thar dermaaffen Erftaunungs-würdig und Poe⸗ 
tensmäßig, Daß fie auch das gefegtefte Semüthe 
gar leicht hätte in Unordnung. bringen koͤnnen. 
Ich fragte. mic) Dahero ſelber, ob denn Diefes in 
der That fich ſo verhielte, wie es mir vorkaͤme, oder 
ob ich träumete, und mich meine Augen betroͤgen? 
Nachdem aber die erſte Beſtuͤrzung fi ein wenig 
verloren hatte, Fam ich nach und nach wieder zu 
mir ſelber, und auf die vorige Beftürzung folgte 
nunmehro. Berrübniß und Unmillen gegen mich 
felber. © Sch fehlugdie Hände zufanımen, hob fie 

in die Hoͤhe gen Himmel und fprach: O du alls 
“ mächtiger Schöpfer! haft du mich denn, wegen 
meiner Laſter, für fofehr ftrafbar erkannt? Wo 
gerarhich hin? Wo komm ich her? Nas für eis 
ne Flucht führer mich zurück ? und in was für 


Umftänden befind ich mich 160? Undgemiß, wenn 


man in den Sahrbüchern Die Sefchichte fo wol 
der Altern als neuern Zeiten durchlieſet, ſo wird 


man ſchwerlich ein Exempel:eines fo geoften Fal⸗ 


les finden; man müßte es denn an dem Nebu⸗ 


cadnezar antreffen, Der aus Dem größten Monats | 


chen in ein wildes Thier, das in den Wäldern 
herumlief, verwandelt wurde, Bey nahe eben 
fo einen Streich verfeßte mir das fpottende Glück 
auch. Mir wurden innerhalb wenig Stunden 
zwey 
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zwey groſſe Kaiſerthuͤmer/ un: beh nahe zwanzig 
Koͤnigreiche aus den Haͤnden geriſſen/ von wel⸗ 
chen mir nichts als der Schatten und die leeren 
Bilder nur noch uͤbrig waren; vor kurzem war 
ich ein Mongrche geweſen und 160 Fonnte ich mir 
kaum eine Mector oder Schulmeifter- Stelle in 
meinem Baterlande verſprechen. Vorhin nen⸗ 
nete man mich einen Geſandten der Sonnen, itzo 
aber war ich ſo arm, Daß ich mir kaum getraute, 
bey etwa einem Biſchoffe oder Probſte als ein Be⸗ 
dienter angenommen zu werden. Wor kurzem 
waren Ruhm, Ehre, Hoffnung, Wohlſtand und 
Sieg meine Gefährten, nunmehr aber begleites 
ten mich Sorgen, Elend, Belummernig, Thraͤ⸗ 
nen und Wehklagen. Endlich betrachtete ich 
mich noch als ein Kraut, das bald welk wird, 
denn ich war geſchwinde entſtanden und auch 
geſchwinde wieder vergangen. Und daß ichs kurz 
mache: Der Schmerz, der Widerwillen, die Bes 
kuͤmmerniß, der Zorn), und Die Verzweiflung 
machten mich fo verwirrt in meinem Kopfe, daß 
ich mich bald erftechen, bald aber mich wieder in 
die Höhle hinein ftürzen wollte, aus der ich herz 
aus gefommen war, um zu verſuchen, ob meine 
andre unterirdische Reife etwa glücklicher für mich 
ausfallen möchte. Bendes nahm ich dreymal 
por, ich lieg aber auch dreymal wieder davon ab; 
Am meiften aber hielten mich die Grundjäge der 
Chriſtlichen Religion von dieſem Borhaben zus 
rück, nach welchen e8 verboten ift, ſich vor der 

Zeit felber das Leben zu nehmen. 
Ich 
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AIch bemuͤhete mich dahero, von dieſem Ber: 
ge, durch den rauhen engen und ungebaͤhnten 
Weg, der nah Sandwik führer, herab zu ſtei⸗ 
gen. Weil aber mein Gemuͤthe durch die tieflin- 
nigen: Gedanken ganz zerſtreuet war, ſtolperte 
ich einmal uͤber das andere, denn alle meine Ges 
danken waren nur bloß mit der fuͤnften Monar⸗ 
chie eingenommen. Die leeren, jedoch noch ganz 
friſchen Bilder davon, ſchwebeten mir ſo beſtaͤn⸗ 
dig vor meinen Augen herum, daß ſie mich faſt 
aller Sinnen beraubeten. Und der WVerluſt mei⸗ 
ner. Ehre und Gewalt war auch in der That fo 
groß, Daß er durch Fein Glück in meinem Pater: = 
lande, nach meinen Gedanken , erſetzet werden =. 
Eonnte. Bildete ich mir ein, wenn mir gleich —4 
die Statthalterſchaft von Bergen, oder welches —J. 
noch mehr wäre, von ganz Norwegen aufgetra⸗ 
gen würde; fo wäre Doch Diefes gar Fein Ver⸗ 
gleich mit meinem vorigen Glüde, und nur ein 
elender Soft für einen Monarchen fo vieler Reis 
che, die er felber geftifter hatte. - Jedoch befihloß 
ich. bey mir ſelber, wenn mir ja etwan eine Statt: 
halterfchaft in meinem Vaterlande follte angetras 
gen werden dieſelbe nicht gänzlich auszufchlagen. 
Nachdem ich die Hälfte des Weges zurücke gele⸗ 
ger hatte, wurde ich einige Knaben anfichtig, Des 
nen: ichmwinfte, daß fie zu mir kommen follten, 
und fie mit den Worten, Jeru Pikel Salim, 
um Beyſtand erfuchte , welches in Quamitiſcher | 
Sprache fo viel bedeutet, als: Weiſet mir den | 
weg. Als aber dieſe Knaben einen Menfihen | 
| in | 
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in fremder Kleidung fahen , und der einen Hut 
aufhatte, der mit Sonnenftrahlen verzieret mar 
und glaͤnzete, erſchracken fieheftigüber mich „. mas 
cheten ein entfegliches Geſchrey, undftürzeten fich 
aufs eilfertigfte von den Selfen hinunter ,.) Derges 
ftalt, daß ſie eine Stunde eher nach Sandwik ka⸗ 
men ale ich weil ich viel langfumer ging als wie 
fie, indem meine Fuͤſſe von den abgebrochenen 
Felſen⸗ Stuͤcken ſehr wund waren. Syn Sand⸗ 
wik aber ſetzten ſie alles voller Schrecken, in⸗ 
dem ſie hoch und theuer ſchwuren, ſie haͤtten den 
Schuſter von Jeruſalem zwiſchen den Felſen ſe⸗ 
hen herum irren, er haͤtte Sonnenſtrahlen um 
feinen Kopf, und er verriethe durch oͤfteres Seuf⸗ 
zen die Schmerzen ‚feines Gemüthes. Als die 
Bauern hieraufifragten, woher fie denn müßten, 
daß es der Schufter von Jeruſalem wäre, ant- 
worteten fie, ich hätte ihnen felber meinen Na⸗ 
men und Baterland geſagt. Dieſer Irrthum 
aber mochte vermuthlich aus den übel: verftandes 
nen Worten Jeru PikelSalim entftanden fepn. 
Das ganze Dorf war. dahero voller Bewegung, 
und es zweifelte niemand. mehr an det Nichtigkeit, 
diefes Vorgebens, zumal da nur Furz zuvor das 
Mährlein von,dem ewigen Juden wieder war 
aufgewaͤrmet worden, und man vorgegeben hats 
te, daß er ſich vor nicht gar langer Zeit in Ham⸗ 
burg haͤtte ſehen laſſen. | 


Als ich gegen Abend felber. nach Sandwit 
kam, ſahe ich die Einwohner der ganzen —* 
aufen⸗ 
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haufenweiſe beyfammen ftehen, welche die den 
Sterblihen angeborne Begierde , etwas unge 
wöhnliches zu erfahren und zufehen, von allen 
Enden berzugelocfet hatte, Diefe wollten ihren 
neuen Gaft empfangen, und hatten fchon lange 
voller Sorgen am Fuſſe des Berges auf mich ger 
wartet, als fie mich aber. reden höreten, erfchra> 
cken fie aufdas äuferfte und liefen alle Davon, bis 
auf einen: einzigen alten Mann, welcher mehr 
Herz hatte als Die andern, der fich nicht von der 
Stelle bewegte. Dieſen redete ich fogleich an, 
und bat ihn, ob er nicht einen irrenden Menfchen 
beherbergen wollte. Hierauf fragte er mich, 
wo ich herkaͤme? Wer ich waͤre? und wo ich zu 
Hauſe waͤre? Uber dieſe Frage that ich einen tie⸗ 
fen Seufzer, und fagte: „Wenn ich auf alles 
„gehörig Red und Antwort geben follte, fo würs 
„de Der heutige Abend nicht zulangen, ehe ich zu 
„Ende kaͤme; wenn: ich aber in die Herberge 
„eomme, werde ich eine folche Menge Wunder⸗ 
„dinge erzehlen, welche allen menfchlichen Glau⸗ 
„ben zu übertreffen feheinen, und dergleichen man 
„sin keinen Gefchichtbüchern finden wird. Hier⸗ 
über wurde der Alte-neugierig, Eriegte mich bey 
der Hand, führte mich mit ſich nach Haufe, und 
war unwillig über die unzeitige Furcht: feiner 
Landsleute, welche bey. Erblickung eines unbe⸗ 
Eannten Gefichtes, gleichſam als über einen Eos 
meten, erzittern. Als ich in ſein Haus kam, for 
derte ich etwas zu trinken, um meinen ſchmach⸗ 
tenden Durſt —— Er reichte mir nu 
| Ya A 
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alsbald felber einen Becher Bier, weil ſich ſo wol 
feine Frau als auch Die Magd für Furcht nicht 
unterftunden, fich fehen zu laffen. Nachdem ich 
den Becher ausgetrunfen , und meinen Durft 
geftillet hatte, fing ich folgender Geftalt an zu res 
den: „Du ficheft Hier einen Menfchen, den das 
„Gluͤck gleichfam als einen Ballen hin und her 
„geworfen, ja feiner dergeftalt gefpottet hat, daß 
„niemand in der Welt feyn Fan, ver dergleichen 


„erfahren hätte. Man weißzwar; daß ſich auch 
„die wichtigſten Dinge in einem Augenblicke aͤn⸗ 
„dern und verkehren koͤnnen: allein was mir be | 


„gegnet ift, uͤberwieget ganz und garallenmenfche 


„lichen Glauben. Denn meine Begebenheiten 
„find nicht gemein, fondern ganz unerhött.s 


Hierauf gab mein Wirth zur Antwort: Es ge⸗ 
het freylich lange herum irrenden Leuten nicht ans 


Ders: und man Ean leicht denen, Daß einem auf 


einer Reife von 1600 Jahren, vielerlen Zufaͤlle ber 
gegnen koͤnnen. Dieſes verftund ich nicht, daher 


fragte ich ihn, was er durch Die taufend undfechs 


hundert Jahre verſtuͤnde; worauf er mirfolgende 
Antwort gabs Wenn man den Hiſtorien⸗Buͤ⸗ 


chern glauben darf, fo find nunmebro 1600, 


Jahre feie der Zerſtoͤrung Jeruſalem verflof 


fen, und ich’ zwoeifle niche, Daß du, ehrwuͤrdi⸗ 
ger Wann, zu der Zeit ſchon eben ſo alt auss 
gefeben haben wirft als itzund; denn weni | 


Das wahr.ift, was von dir erzehler wird, ſo 


Kegie⸗ 


muß man die Zeit deiner Geburt unter. die - 
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Kegierung des Raifers Tiberii fegen, Uber 
Diefe Reden verftummete ich, und glaubte, der Al⸗ 
te waͤre wahnwitzig, und gab ihm zu verftchen, 
daß ich Diejes Raͤtzel nicht aufloͤſen kͤnnte 2 
fein ee ſuchte eine Zeichnung von dem Tempel zu 
Jeruſalem, legte mir diefelbe vor, und fragte, ob 
Diefer Abriß mit der wahren Geſtalt des Tempels 
überein kaͤme, oder ob er viel. Davon abginge? 
Ich konnte mich dahero bey meinem größten Bes 
truͤbniſſe des Lachens nicht enthalten, und frage 
te, warum er Denn folche verfehrte Dinge vor⸗ 
brachte? Er gab mir aber zur Antwort: „Ich 
„weiß nicht, ob ich irre, oder recht denke. Die 
„Einwohner Diefes Ortes bezeugen einmuͤthig, 


„du ſeyſt der inden Gefchichten fo bekannte Schu 
„fter von Jeruſalem, der von Ehrifti Zeiten an, 


„in der ganzen Welt herum irret. Allein je mehr 
„ich Dich anfehe, je mehr erinnere ich mich eines 
„alten guten Freundes, Der vor zwoͤlf Fahren auf 
„oem Gipfel diefes Bergesumkommenift., Bey 
diefen orten gingen mir die Augen auf, und 
ich erkannte ihn, Daß 08 mein alter Freund der 
Abelin ware, in deffen Haufe ich zu Bergen fü 
oft aus, und eingegangen war, Sch fiel ihm das 
her fo gleich mit beyden Händen um den Hals 
und ſprach: „So iſt es denn wahr, daß ich Dich, 
„o Abelin, umfaſſe! Denn ich traue faft weder 
„meinen Augen, noch meinen Haͤnden: Hier fies 
Sheſt du iso Deinen Klim, der aus den unterften 
„Oertern der Erden wieder zurück kommt Eben 
„ich bin es, Dee nunmehro vor zwölf Jahren in 

Ana „die 
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„vie Hoͤle geftürzet iſt , Durch dieſe unvermu⸗ 
there Begebenheit wurde fein Gemuͤthe dergeſtalt 
in Unordnung gebracht, und fund da, als wenn 
er vom Blitz waͤre gerühret worden. . Er. lebte, 
und mußte es nicht, daß erlebte. Endlich aber 
fagte er: Sch fehe Das Gefichte meines Klims, 
ich höre eine ihm gewöhnliche Stimme, ich fehe 
feine Augen, feine Hände, feinen Mund. Allein 
ob ich gleich niemanden jemals gefehen habe, der 
meinem Klim ſo gar ähnlich geweſen wäre, fo 
Ean und darf ich Doch meinen Sinnen unmöglich 
glauben, denn heute zu Tage ftehen die Todten 
nicht mehr. auf, und ich muß Eräftigere Beweis⸗ 
thuͤmer und glaubwuͤrdigere Zeugniffe haben, 
wenn ich deinen Worten trauen foll. 


Damit ich ihm nun feine Zweifel benehmen 
möchte, fo erzehlete ich ihm alles haarklein, und 
Stück vor Stück, was ehemals zwifchen uns 
beyden vorgegangen war. Als er dieſes hoͤrete, 
ſo wurden ihm die Augen gleichfalls aufgethan, 
daher er mich denn mit Thraͤnen umarmte, und in 
diefe Worte ausbrach: „Nunmehr fehe ich wirk⸗ 
„lich denjenigen Menfchen, deſſen Geift mich nur 
„zu bethören fchien: Allein ergehle mir Doch, mo 
„du dich fo fange Zeit verborgen gehalten, und 
„woher du diefe mwunderliche und: unbekannte 
„Kleidung bekommen haft? Hierauf fing ich 
an, ihm alles nach der Reihe her zu erzehlen, mas 
mie nach meiner Hinabftürzung in die Höhle ber 


gegnet war, und ey hoͤrete mir fehr aufmerkfam 
zu, 
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zu, bis ich auf den Planet Nazar und die mit 
Rernunft begabten und redenden Bäume Fam. 
Hier murde er aber ungeduldig, und fprach : 
Bas einem nur närrifches träumen , was ein 
„Unfinniger nur vorbringen, was ein verfoffener 
„nur thörichtes beginnen kan, das alles fehe ich 
„an dir vermifcht bey einander: Ich mollte viel⸗ 
„mehr mit unferm Poͤbel glauben, du wäreft uns 
„ter die Poltergeifter gerachen: Denn alle Mähr: 
„gen, mit Denen fich Die gemeinen Reute von den- 


„felben herum tragen, Eommen mir noch viel 


„twährfcheinlicher vor, als mas du mir. don deiner 
„unterirdischen Reife erzehleft.,, Ich bat ihn 
aber inftändigft, er möchte doch nur Gedult ha⸗ 
ben, und mich meine Erzehlung vollends zu Ende 
bringen laffen: Er ſchwieg daher auch wieder ſtil⸗ 
le, und ich erzehlte ihm ferner, was mir bey den uns 
terirdifchen Einwohnern begegnet wäre, und was 
ich für wunderlichen Gluͤcksfaͤllen unterworfen 
geweſen, und endlich daß ich die größte Monar- 
hie, fo jemals auf der Welt geweſen, geftifter 
hätte. Alles Diefes vermehrte feinen Verdacht 
noch mehr, daß ich unter die Wald⸗ und Feld- 
Teufel gerathen feyn müßte, Die meiner mit ihren 
Gaukeleyen nur gefpottet, und ich alfoden Schat⸗ 
ten für den Körper ergriffen hätte, Und damit 
er die Wirkung diefer Bezauberung defto genauer 
erforfchen, und eigentlich fehen möchte, wie weit 
mein Aberwig ginge, fo fing eran von dem Zus 
ftande der Seligen und Rerdammten, ingleichen 
don den Elyfäifchen Feldern und andern derglei— 
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hen Dingen zureden. Als ich aber merkte, 100 
er mit feinen Reden binaus wollte, ſprach ich: 
„Ich nehm es gar nicht übel, Daß Du meinen Erz 
„zehlungen Eeinen Glauben. beymifleft, denn fie 
„müllen einem jeden Menfchen fabelhaft under: 
„dichtet vorkommen; Denn dasjenige, was mir 
„begegnet ift, kommt Dergeftalt unerhoͤrt heraus, 
„daß es allen menfchlichen. Glauben übermieget. 
„Indeſſen betheure ich mit. einem Eidſchwur auf 
Ddas heifigfte, daß ich nichts erdichtetes vorge⸗ 
„bracht, ſondern nur alles. aufrichtig und ſchlech⸗ 
„eerdings alfo erzehlet habe, wie esmir begegnet 
sit. Er verblieb. aber. ben feinen ungläubigen 
Gedanken, ind bat mich, Daß ich etliche Tage aus⸗ 
ruhen möchte, weil ex. hoffete, daß ſich binnen. der 
Zeit die Verwirrung in. meinem Gemuͤthe viel 
deicht legen würde, | 


Nachdem ich. mich aber acht Tage lang ben ihm 
verborgen. aufgehalten hatte, fo ‚glaubte mein 
Wirth, ich- hätte nunmehro lange genug ausge 
ruhet, und fing wieder an von meiner unterirdi⸗ 
fchen Meife zu reden, da er mir die ganzen acht 
Tage über nicht ein Wort davon zu gedenken ers 
Taubet hatte. Nunmehro hoffete er, würde mir 
doch die, fünfte Monauchie, und. die bezwungenen 
zwanzig, Koͤnigreiche wieder aus den Gedanken 
berſchwunden ſeyn, und. vielleicht Dergeftalt, Daß 
ich mich auch weder einen einzigen Stadt, noch 
des geringften Dorfes mehr würde zu erinnern 


willen. Allein als. er hoͤrete, daß ich Bra ' 
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ſo wol ſtuͤckweiſe, als auch ein jedes in feiner 
Drönung von Anfang bis zu Ende, mit eben den 
Umftänden wie vorhin wieder haarklein erzehles 
te, und ihm zum Beſchluß einen Verweis gab, 
Daß er meinen Worten nicht den geringften Glau⸗ 
ben beymeſſen wollte, ihm über dieſes auch noch 


eins und das andere vorhielt, welches er mir noth⸗ 


wendig zugeftehen mußte, nemlich daß ich vor 
zwölf Fahren in die Höhle geftürzet wäre, und 
dag ich. endlich in einer fremden und unbekannten 
Kleidung wieder in mein Vaterland zurück ge— 
kommen wäre; fo mußte er nicht, was er. mirferz 
ner. antivorten ſollte. Als er aber voller Beſtuͤr⸗ 
zung von mir gehen wollte, lag ich ihm hart an, 
er ſollte doch nur noch verziehen, und wieß ihm, 


daß die angenommene Meinung von den Wald⸗ 


und Feld⸗Teufeln, von den Geiſtern die ſich in den 
Höhlen und Kluͤften der Berge aufhalten ſollen ıc. 


viel abgefchmackter heraus Fame, als meine un⸗ 


terirdifche Reife: Denn dieſes wären nur bloſſe 
Sraume und alte Weiber⸗Maͤhrchen; hingegen 
hätten ſchon unterfchiedne geoffe Philoſophi bes 
hauptet, daß die Erde hohl ſey, und daß mitten in 
derfelben noch eine andre Eleine Welt enthalten 


wäre; und von der Wahrheit diefer Meinung 


fey ich Durch die Erfahrung nun dergeftalt übers 
zeuget, Daß ich meinen eigenen Sinnen unmög- 
lich widerfprechen fünnte. 


Durch dieſe Beiweisgründe wurde er endlich - 
überwunden, und ſprach: „Weil du fo beftändig 
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„abfehen Fan, mas du für Nusen davon haben 


wuͤrbeſt, wenn du dergleichen Dinge nur erdich⸗ 


„ten wollteft, fo haft du mein unglaͤubiges Ge⸗ 
„müthe nunmehro gänzlich überwunden. „ Und 
da er auf diefe Weiſe an dee Wahrheit meiner 
Erzehlung nicht ferner zweifelte, fo hieß er mich 
diefelbe von neuem, und recht umſtaͤndlich nieder 













anfangen. Er bezeigte ein fonderbares Mohle | 


gefallen an demjenigen, mas ich ihm von Dem 
Nlaneten Nazar, infonderheit aber von dem Fürs 
tenthum Potu erzehlete, von deſſen Geſetzen und 
Gewohnheiten er verficherte, daß fie eine Nichte 
ſchnur abgeben Eönnten, nach welcher alle Repu⸗ 
blien eingerichtet werden follten. Und teil er 
wohl fahe, daß die Beſchreibung von einem fo 
wohl eingerichteten Fuͤrſtenthum nimmermehe 
aus dem Gehirne eines verwirrten Menfchen here 
rühren koͤnne; indem dergleichen Geſetze bey na⸗ 
he mehr göttlich als menfchlich fchienen: fo ſchrieb 
er alles auf, was ich ihm erzehlete, damit er nichts 
Davon vergeffen möchte. | 


Nachdem ich nun fahe, daß er mir in allem voll⸗ 


kommenen Benfall gab, fo war ich nun auch uf | 


mich felber bedacht, und fragte ihn, mas er denn 


wol dächte, daß ferner bey dergleichen Umftäne 


den für mich zu thun ſeyn möchte, oder mas et 
wol etwa meinete, was ich für ein Glück in meis 
nem Daterlande, nach fo groffen in Der unterir⸗ 


diichen Welt verrichteten Dingen, gu hoffen ven 
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te? Aufdiefe Frage antwortete er mir: Ich ra⸗ 
„the Dir, daß du deine Begebenheiten Feinent 
„Menfchen offenbarert, weil du Dich Dadurch nur: 
„für jedermann zum Gelächter machen wuͤrdeſt 
„Du weißt wohl, wie eyfrig unſere Geiſtlichen 
„find: Und da fie Diejenigen in den Bann thun, 
„welche nur vorgeben, die Erde bewege fi), und 
„die Sonne fteheftille, fo würden fie dich gewiß, 
„wenn fie dich von einer unterirdifchen Sonne 
„und Planeten reden hüreten, für höchft gottlos 
„erklären, und ganz und gar aus der Ehriftlichen 
„Gemeine ftoffen. Was würde nicht der einzige 
Magiſter Rupertus für einen Lermen machen, 
„und wie mürde er nicht auf dich log Donnern? 
„Da er vor einem Fahre bloß deßwegen einen 
„hübfchen Mann: zur öffentlihen Kirchenbuſſe 
„verdammte, weil er glaubte, Daß es Gegenfüfler, 


„oder folche Leute gäbe, die mit ihren Füffen ges 


„gen ung ftehen, oder die gegen uns wohnen: 
„San gewiß wuͤrde er Dich wegen deiner Lehre 
„von einer neuen Welt zum Feuer verdammen. 
Ich rathe dir dahero und bitte dic) darum, ges 
„denke ja Zeit Lebens gegen Feinen Menfchen ets 
„was davon, fondern halte dich nod) eine Zeite 
‚lang ruhig bey mir auf. Hierauf hieß er mich 
alsbald die unterirdifchen Kleider ablegen, und 
ſolche mit andern vermechfeln ; überdiefes wieß er 
alle diejenigen forafältig ab, welche aus Neube⸗ 
gierde kamen, den Schufter von Jeruſalem zu fez 
hen, und fagte, er wäre jähling wieder verſchwun⸗ 
den. Gleichwol breitete fich der Ruf von dieſem 
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Schufter in kurzem durch das ganze Land aus, 
und man hoͤrete von allen Canzeln und Lehrſtuͤh⸗ 
len Vorherverkuͤndigungen und Weiſſagungen, 
von bevorſtehendem Ungluͤcke, das auf dieſe Er⸗ 
ſcheinung erfolgen wuͤrde, erſchallen. Denn man 
ſagte, der Schuſter von Jeruſalem waͤre nach 
Sandwik kommen, den Einwohnern den Zorn 
GoOttes anzukuͤndigen, und. ſie zur Buſſe zu ers 
mahnen. Und da ein Geruͤchte immer mehr ver⸗ 
groͤſſert wird, je. weiter es ſich ausbreitet, fo wur⸗ 
de auch dieſes Maͤhrchen durch viele Zuſaͤtze ver⸗ 
groͤſſert. Alſo ſagten z. E einige, gedachter Schu⸗ 
ſter habe den Untergang der Welt verkuͤndiget, 
und geſagt, wenn ſie zwiſchen hier und dem Feſte 
des Heiligen Johannis nicht Buſſe thaͤten, fo ſoll⸗ 
te alles im Feuer untergehen, und andere der⸗ 
gleichen Dinge mehr. In einem gewiſſen Kirch⸗ 
ſpiele erregten dieſe Prophezeihungen einen ſolchen 
Aufruhr, daß die Bauern insgeſamt ihre Aecker 
unbeſtellet lieſſen, weil ſie ſich wegen des bevor⸗ 
ſtehenden Unterganges der Welt keiner Erndte 
zu getroͤſten haͤtten. Weil nun der Pfarrer die⸗ 
ſes Kirchſpiels, Magiſter Nicolaus, beſorgte, er 
moͤchte an ſeinem Zehenden und andern Einkuͤnf⸗ 
ten Schaden leiden, ſo zeigete er ſeinen Bauern 


an, der juͤngſte Tag waͤre ein Jahr weiter hinaus 


verſchoben worden, daher denn dieſelben nicht laͤn⸗ 
ger anſtunden, wieder an ihre gewoͤhnliche Arbeit 
zu gehen. Und weil niemand als mein Wirth 
und ich die wahre Beſchaffenheit aller dieſer 
Maͤhrchen wußten, ſo hatten wir beſtaͤndige Ge⸗ 
legenheit zum Lachen. Da 
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+. Da ich.aber endlich nicht länger in einem frem⸗ 
den Haufe verborgen bleiben Eonnte, und es noͤ⸗ 
thig war, daß icyassich öffentlich fehen lieffe, ſo gab 
ich mich für einen Studiofum von Drentheim aus, 
der ihm verwandt und Der nur Eürzlich in dieſe Ger 
gend ihn zu beſuchen gefonimen wäre. Er re⸗ 
commandirte mich auch fogleich, fo wol in eianer 
Derfon, als durch Briefe dergeſtalt nachdrücklich \ 
anden Bifchofzu Bergen, daß mir Diefer ehrwürs 
dige Mann endlich Das erfie Schul⸗Rectorat vers 
ſprach, ſo offen werden wuͤrde. Dergleichen Amt 
war auch recht nach meinem Sinn, weil es einiger 
maaſſen eine Gleichheit mit dem Stande zu haben 
ſchien, in welchem ich mich kurz zuvor befunden 
hatte. Denn ein Schul⸗Rectorat iſt ein Eben⸗ 
bild einer koͤniglichen Regierung. Da aber in 
langer Zeit kein Schul⸗Rector ſterben wollte, und 
ich einer baldigen Befoͤrderung benoͤthiget war, 
Damit ich mich nur des Hungers erwehren moͤchte, 
fo befchloß ich, das erſte Aemtgen anzunehmen, 
das mir wuͤrde aufgetragen werden. Zu meinem 
Gluͤcke ſtarb kurz darauf der Kuͤſter an der Creuz⸗ 
Kirche zu Bergen, da mich denn der Biſchof zu 
deſſen Nachfolger erklaͤrete. Dieſes ſchien eine 
laͤcherliche Befoͤrderung fuͤr einen Monarchen, 
der vor weniger Zeit ſo viele Laͤnder beherrſchet 
hatte. Jedoch Da die Menſchen nichts laͤcherli⸗ 
cher macht als die Armuth, und es eine Narrheit 
wäre, wenn man bey ſchmachtendem Durfte 
trübes Waſſer verachten twollte, ſo nahm ich dies 
ſes mir aufgerragne Aemtgen mit allem Dank an, 
und 
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und werde nunmehr in demfelben bey guter Ruhe 
und ganz auf eine Philofophifhe Art, nach und 
nach ult. Kurz nachdiefer Veränderung, wurde 
mir eine anftändige Heyrath, mit eines gewiſſen 
Kaufmanns Tochter aus Bergen, die Magda⸗ 
lena hieß, vorgefcehlagen. Dieſe Jungfer gefiel 
mir: weil e8 aber mahrfcheinlich war, daß die 
Kaiferin in Quama noch am Leben ſeyn möchte, 
ſo beforgte ich, wenn ich Die Magdalena heyra- 
shete, wuͤrde ich mich des Raftersder Vielweiberey 
fhuldig machen. Allen Herr Abelin, dem ich 
alles vertraute, was ich auf meinem Herzen hatte, 
verwarf dieſen Scrupel, und uͤberwand die Thor: 
heit meines Anſtandes mit ſo vielen Beweisgruͤn⸗ 
den, daß ich endlich nicht länger anſtund, mir ges 
dachte Jungfer ehelich beylegen zulalfen. 

Mit diefer Magdalena leb ich nun ſchon ſechs 
Jahre in einem vergnügten und einigen Eheftande: 
Doch hab ihihr meine Begebenheit in der untern 
Melt niemals entdecket. Daichaberden Glanz 
von meiner vorigen Hoheit, die ich verloren, nicht 
voͤllig aus den Gedanken bringen Fan, fo aͤuſert ſich 
ſolches gleichwol noch zu weilen durch einige Zei⸗ 
chen und Unternehmungen, die ſich mit meinen ge⸗ 


genwaͤrtigen Umſtaͤnden ſchlecht zuſammen reimen. 


Aus dieſer Eh hab ich drey Soͤhne bekommen, 
welche ich Chriſtiernus, Janus, und Caſpar ge⸗ 
nennet, daß ich alſo zuſammen vier Soͤhne habe, 
— ber Quamitiſche Prinz annoch am Le 
en iſt 


So 








So weit gehet 

| das Manufeript 

Ricolai Klims. 
Nun folget noch 

ein Zuſatz 


welchen 


Abelinus 


hinzu gefuͤget hat. 


Nlau⸗ Rlim lebete bis ins Jahr 1695. 
Die ganze Zeit hindurch aber fuͤhrte er einen 
unſtraͤflichen Lebens⸗Wandel, und machte ſich 
alle Menſchen durch die Anſtaͤndigkeit ſeiner Sit⸗ 
ten verbindlich. Nur bloß der Paſtor an der 
Creuʒ Kirche war zuweilen etwas ungehalten auf 
ihn, weil er ſo gar ernſthaft war, indem er in den 
Gedanken ſtund, es geſchaͤhe ſolches gus Hoch⸗ 
muth. Ich hingegen wunderte mich vielmals 
uͤber ſeine Beſcheidenheit, Demuth und Gedult, 
die er, als ein ehemaliger ſo groſſer Monarche, bey 
einem ſo niedertraͤchtigen Amte erwieß, weil mir 
alle ſeine Begebenheiten aufs genauſte bekannt wa⸗ 
ren. Bey den andern hingegen, welche von der 
erſtaunenden Veraͤnderung nichts wußten, die mit 
dieſem Manne vorgegangen war, konnte er es nicht 
gaͤnzlich vermeiden, daß er nicht fuͤr hoffaͤrtig waͤre 
angeſehen worden. So lang, als es ſeine Kraͤfte zu⸗ 
lieſſen, pflegte er zu gewiſſen Jahres⸗Zeiten auf den 
Berg zu ſteigen, und die Hoͤhle, aus der er Bi 
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zuruͤck gekommen mar, voller Bewegung anzu⸗ 
fehauen. Und feine Freunde haben aͤngemerket, 
daß er ordentlich mit, Thraͤnen und aufgelaufenen 
Augen von Dannen zuruͤcke gekommen / und daß er 
fo denn den ganzen Tag ſich in feiner Stube ganz 
allein verborgen gehalten, und Eeinen Menfchen 
vor fih gelaſſen habe. Seine Frau verficherte 
auch, daß fe ihn oft im Schlafe von Armeen. zu 
Lande, und Kriegs: Flötten zur See reden hoͤ— 
ren. Einsmals ging feine Gemütbs: Bermwir: 
rung fd weit, daß er befahl, det Statthalter von 
Bergen follte fo gleich zu ihm Esınmen. Dieſe 
Verwirrung aber ſchrieb feine Frau der allzugroſ⸗ 
ſen Begierde zu ſtudiren bey, und war wegen ſei⸗ 
ner Geſundheit ſehr bekuͤmmert, weil ſie glaubte, 
dag dieſelbe dabey in Gefahr lief, Sein Buͤ⸗ 
cher⸗Vorrath beſtund mehrentheils aus politiſchen 
Buͤchern, und weil man glaubte, daß ſich derglei⸗ 
chen fuͤr einen Kuͤſter ſchlecht fhiekten,fomwurdeihm 
auch dieſes von einigen für uͤbelgehalten. Don 
dieſer Reiſebeſchreibung iſt nicht mehr als ein einzi⸗ 
ges Exemplar zu finden, Das der Werfaſſer ſelber 
mit eigener Hand geſchrieben, und welches ich in 
meiner Verwahrung habe; ch habe dieſes 
Werk zwar fehon öftersdurch den Druck gemein 
machen wollen, es haben mich aber noch jederzeit 

wichtige Urfachen von Diefem Vorhaben 
zurücke gehalten, 
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